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"2lr. 2.

räum«
23. Sahrfloitg.

$rgatt für biß SitlßrßJTßn bßt JraußtttDßli

1901.

Jkimratni.
93ei g-ranîo»3ufteHung per ^Soft :

Sdbrltd) Sr. 6. —

halbjährlich „ 3. —

Sluilanb franto per Safjr „ 8.30

0raH»>$tila{tn:
„Süc^=u.§au§baltung§fd)ule"
(erftfctnt am 1. Sonntag ieben SOtonaM).

„gür bie fteine 2Belf
(erftSelnt am 3. Sonntag ieben îttonnt«).

»ebaktion nnb Itrlaj:
grau ©life Çottegger,

SBienerbergftrafje 9lr. 7.

Telephon 376.

St mum

Ittfiriiowprtls.
23er einfädle ^eiitgeile:

gfir bie ©diroeig: 20 ®t§.

„ ba§ 2lu§lanb : 25 „
®ie JRetlamejeile: 50 „

Jnegobe :

®ie „©diwetjer grauen-3eitung"
erfdjeint auf jeben ©uitntag.

Jttngttftn-üfgit :

(Sjrpebttion
ber „©djroeijer grauett^eüung".
Aufträge nottt ^Jlats @t. ®aüen

nimmt aud)
bie SBucfybruderei atlertur entgegen.

Rette) 3mmet (hebe |um «anjen, unb fannfi bu fetSer tetn (Sanjel
Serba« Sil btcacabci (Blieb f^ltcb an tin (Basses bid) asJ Sonntag, 13. Jamtar.

3nljatt: ©ebidjt: SDÎemento. — 2Ba§ roiH bie
grauenberoegung. — 3ur ®efdjid)te ber roeiblidjen
Sllergte. — ®ie ©aitb. — ©ebidjt: ©tiimnungSooll.
@pred)faat. — 9ieue§ nom S3üd)ermartt. — feuilleton:
Sung gefreit.

© e i I a g e : ©rieffaften ber Slbtetlung f. îinnoncen.
— ©rieffaften ber Vebattion. — 9te!lamen ttnb gnferate.

jS$£.J!îtêL£3êL.<1«.3t*.3t*.3t*.3t*..*t*.3$*.

mcntßntn.
enn 2luge bu uni» ©l)r wirft fdjenten

Dem ïtarrerçug im Karneoal,
So molle aud) babei' gebenfen
Der Sterbenben im Ijofpital.

IDenn bid? bie Reitern Cöne lenfen

<5um tang= unb lidjterfüllten Saal,
So foüft bu auf ber Creppe fdjenten
Dem Settler aud) ben Slid einmal.

XDenn bir ber Siebe ©lüd befeueren
Die Reitern £ofe, fag' bir bann,
Daß îtrmut muß ber £ieb' entbehren.

Unb fpiegelft bu bid), benf baran,

Daf eine Perle fönnte mehren
Die legten Sorgen mandjem UTann. 8. st.

JHDa» toitt friß JfraußnUßtoßgung
ein sptoteft gegen Serteumbung unb ein SÜBoet §ur Huflläruitg.

^an fotite eigentlich guerft Jagen, wag bie
grauenbewegung nicht mill unb wag
atleg man ihr fälfdjlid) nadjfagt.

SDîan fotite bamit beginnen, nad)gu=
weifen, wie ungerecht bie Ijunbertfadjen Vorurteile
finb, bie ihr entgegengebracht werben. SUîan fotite
guerft an alte bentenben grauen unb SDiänner
bie Sitte rieten : „Sernt unfere Bewegung both
einmal ïennen fchaut fie an, wie fie wirftich ift,
unb ftimmt nid^t gebanfenlog ein in bag ©erebe,
bie grauenbewegung untergrabe bag gamilien=
leben, fie entgielje bie grau ihren natürlichen
Pflichten, fie madhe unweibltch, bereite bem SUtanne

eine oerberblidje Äonturreng auf alten @rwerbg=
gebieten unb bergleidhen."

Sftidjtg oon aübem ift richtig,
©ie grauenbewegung witt bag Vefte beg

weiblichen ©efdjlechteg unb bamit bag Vefte ber
gamilie, unb witt eg auf eine rernünftige Sßeife.

Sßidjt bie grauenbewegung, fonbern bie ftarï
oeränberten wirtfChaftlidjen Verljültniffe ber ®egen=
wart bebeuten eine ©efaljr für ba3 gamilienteben
©ie ©tatiftif weift nad), baß in ben gebitbeten

©tünben h^tc naljegu bie Wülfte ber SDtdbdjen
nicht mehr gur ©Ije gelangt. §iefiir tann bie
grauenbewegung nichts! @ie witt nur baljin
wirfen, baß biefe §unberttaufenbe Unoerforgter
leine überftüffigen ©lieber ber menfchlichen ©efett=
fchaft bleiben, baß fie nicht ber Sßereinfamung
unb Verbitterung, fowie bem ©efpütt ber ©Iücd=

licherett anheimfallen, fonbern baß auch fte 'n
nü^Iither SLhötigleit, in totjnenbem Verufe eine

Vefriebigung für ©eift unb §erj finben.
SDie grauenbewegung witt bie grau ihren

natürlichen IßftiChten feine§weg§ entjieheit. gm
©egenteil : fie will e§ bie grau lehren, mit biefen
natürlichen Vfti<hÜen/ î>®r 2tu§übung ihre§
Verufeg atg §augfrau unb atg ÜJlutter ernfter
gu nehmen, atg eg jefjt vielfach gefChieht. '2tn bie
fChwierigfte aller Aufgaben, an bie ©r^iehung ber
heranwaChfenben ©eneration, an bie erfte, grunb=
tegenbe 23itbung junger Vlenfchenfeelen wirb burdj=
fChnittti^ mit größerem SeiChtfinn herangetreten,
atg an irgeitb ein anbereg SBerl. ©g ift bie
einftimmigeßtageaßer gewiffenhaftenSehrerinnen:
hätten wir bod) inehr wahrhaft gebitbete, benlenbe
Viütter, bie ung beim ©rjiehunggwerle unter=
ftü^ten

©olChe benlenbe Vtütter, benfenbe §augfrauen
möChte bie grauenbewegung fdjaffen. ©ie erbliCEt

in ber ©ebanlenlofigleit, in ber OberftäChti^leit,
in ber llnwiffenheit ber grau bie fchlimmften
©efahren beg gamilientebeng

SDie fitfj ftetS fChwieriger unb lomptijierter
geftattenben Sebengoerhältniffe ber ©egenwart
ftetten an jeben einzelnen SDlenfChen, namentlich
aber ben berufgmdßig Stetigen, bebeittenb ^ö^cre
Stnfprüche atg bie älteren, einfacheren, ruhigeren
geiten. gm ©rwerbgteben wirb heute bag gehn=
faChe an Strbeit geteiftet. Stlit biefen Stnfprü^en
aber muß bie lörperüc^e ©rnährung, bie häug=
lithe Sßflcge gleichen ©Chritt galten. Silur eine
gefunb ergogene StJlenfthheit mit oernünftigen
Sebenggewohnheiten wirb bie erforbertidje Slleroen=

traft ohne Ueberanftrengung aufbringen. SSkldje
lufgabe für bie .fjaugfraiten after ©tänbe 2ßie
notwenbig erfcheint eg, namentlich ben SDö^tern
ber arbeitenben klaffen mehr ©elegenheit gur
©rwerbung ^auëtvirtfdhaftlidher Äenntniffe ju
fchaffen! ©ie Sölutter, bie vielleicht in ber gabril
arbeitet, tann bag SDtäbchen natürlich nicht unter=
weifen, nitht an Orbnung unb ©parfamleit ge=

wohnen; ooUftänbig unergogen tritt eg in bie
©he, unb bie oerberblithen golgen bleiben nicht
aug. 2lEe Vefferung ber Slrbeitglöljne tann unfertn
Volte nitht gu Söohlftanb unb ©efunbheit oer=
helfen, wenn bie wirtfthaftliche ©üdjtigfeit feiner
grauen nitht auth »oran fthreitet.

©ie grauenbewegung ift weit baoon entfernt,
alle SDläbihen auf ©pmnafiett unb llnioerfitäten
fChitfen gu wollen ; fie erbïitft oielmehr nach toie

oor in ber Slh^tigteit alg grau unb SDtutter ben

eigentlichen unb fthönften Veruf beg SBeibeg.
Silber fie ift allerbtngg ber Slnfitht, baß begabten
grauen bie SDtöglithteit gewährt werben müffe,
fleh eine h&here Vilbung angueignen, baß über=

haupt unfere gange SUtäbthenergieljung ber ©r^
Weiterung unb Vertiefung bebürfe.

©ie grauenbewegung ift übergeugt, baß 23il=

bung bie edjte SEßeiblithteit nitht gerftört, fonbern
erhöht. Ueberhaupt hit fie eine viel ftrengere
unb cblere Stuffaffung pon „ethter Sßeiblithteit"
alg manthe, bie ba glauben, ihr Unweibli^teit
oorwerfen gu bürfen.

UitweibliCh erfdjeint ihr bie ©epflogenheit galjt=
reicher ©öthter aug bett gebitbeten ©täuben, if;re
©age in halbem SKüßiggange gu oergeuben, bem

©oilettenlupug, bem Vergnügen unenbli^e Opfer
an geit unb ©elb gu bringen, bitettantifthe ^unft=
fertigteiten, bie ebenfo überftüffig wie toftfpielig
finb, alg „Arbeiten" auggugeben.

©enn bie edjte grau hat eine große, uner=
mi'tblidje Äraft gu nû^lither Slrbeit, fie hat ein
Vebürfnig nadj wirtli^en ernften Vflithten, fie
witt wiffen, wofür fie auf ber Sßelt ift.

Unweiblith finbet eg bie grauenbewegung,
wenn glüdliche, oerforgte grauen iljr §erg per=
fdjließen gegen bie Sllot ber SUlillioneu, bie fith
ihr Vrot felbft erwerben, bie beit harten Äampf
um bie ©pifteng hefteten müffen. Stuf bie bringen;
ben 2litfforberungen unferer Vereine: „§elft ung
beffere 2lrbeitg= unb ©rwerbgoerhältniffe für
grauen fdjaffen, oor allem baburth, baß wir ihnen
©elegenheit gu grünblidjer Slugbilbung für ihre
Verufe bieten, eg fehlt baran ja überall!" —
auf biefe Vitten wirb ung — wie oft! — mit
tühler Stbleljnung erwibert: „D, midj berührt
bag nicht! SDlir geht eg, ©Ott fei ©anf, gut!
gih habe nithtë gu tlagen."

©ie echte grau ift aber gar niCht im ftanbe,
fid) beg eigenen ©lücteg gu freuen, wenn fie frembe
SJlot baneben fieljt. ©ie benft nicht nur an fid)
unb bie ihrigen, unb fie begreift feljr wohl, baß
man mit ein paar gelegentlichen 3öol)ltljaten unb
Sülmofen feinen 2luggleich fdhafft gwif^cn eigenem
©lüd unb frembem ©lenb. SDie echte grau, bie
felbft tüchtig ift, möchte eg batjin bringen, baß
jeber fid) felbft hilft unb aug eigener Äraft unb
©üChtigfeit feinen Spla^ im Seben behauptet.

Unweiblid) nennt enblid) bie grauenbewegung
bie gagb auf ben SBlann, bie hcute erfChredenbe
©imenfionen angenommen hat, in welcher SDlütter
unb ©öChter ihrer SZBürbe fo oft oergeffen, baß

Mr. S,

räum-
23. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1901.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich ,,3.—
Ausland franko per Jahr „ S. 30

«ratis-Peilige» :

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am s. Sonntag jeden Monats).

jiedolà und »erlo,:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen

Insertion»?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 23 Cts.

„ das Ausland: 26 „
Die Reklamezeile: 60 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen Zàng"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunoneen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

viott»! Immer strebe >um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Nord«» »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 13. Januar.

Inhalt: Gedicht: Memento. — Was will die
Frauenbewegung. — Zur Geschichte der weiblichen
Aerzte. — Die Hand. — Gedicht: Stimmungsvoll..—
Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt. — Feuilleton:
Jung gefreit.

Beilage: Briefkasten der Abteilung f. Annoncen.
— Briefkasten der Redaktion. — Reklamen und Inserate.

Memento.
enn Auge du und Ohr wirst schenken

Dem Narrenzug im Aarneval,
So wolle auch dabei gedenken

Der Sterbenden im Hospital.

wenn dich die heitern Töne lenken

Zum tanz- und lichterfüllten Saal,
So sollst du auf der Treppe schenken

Dem Bettler auch den Blick einmal.

wenn dir der Liebe Glück bescheren

Die heitern Lose, sag' dir dann,
Daß Armut muß der Lieb' entbehren.

Und spiegelst du dich, denk' daran,
Daß eine perle könnte wehren
Die letzten Sorgen manchem wann. s. St.

Was will die Frauenbewegung?
Ein Protest gegen Verleumdung und ein Wort zur Aufklärung.

^an sollte eigentlich zuerst sagen, was die
Frauenbewegung nicht will und was
alles man ihr fälschlich nachsagt.

Man sollte damit beginnen, nachzuweisen,

wie ungerecht die hundertfachen Vorurteile
sind, die ihr entgegengebracht werden. Man sollte
zuerst an alle denkenden Frauen und Männer
die Bitte richten: „Lernt unsere Bewegung doch

einmal kennen! schaut sie an, wie sie wirklich ist,
und stimmt nicht gedankenlos ein in das Gerede,
die Frauenbewegung untergrabe das Familienleben,

sie entziehe die Frau ihren natürlichen
Pflichten, sie mache unweibltch, bereite dem Manne
eine verderbliche Konkurrenz auf allen Erwerbsgebieten

und dergleichen."
Nichts von alldem ist richtig.
Die Frauenbewegung will das Beste des

weiblichen Geschlechtes und damit das Beste der
Familie, und will es auf eine vernünftige Weise.

Nicht die Frauenbewegung, sondern die stark
veränderten wirtschaftlichen Verhältnisse der Gegenwart

bedeuten eine Gefahr für das Familienleben!
Die Statistik weist nach, daß in den gebildeten

Ständen heute nahezu die Hälfte der Mädchen
nicht mehr zur Ehe gelangt. Hiefür kann die
Frauenbewegung nichts! Sie will nur dahin
wirken, daß diese Hunderttausende Unversorgter
keine überflüssigen Glieder der menschlichen Gesellschaft

bleiben, daß sie nicht der Vereinsamung
und Verbitterung, sowie dem Gespött der
Glücklicheren anheimfallen, sondern daß auch sie in
nützlicher Thätigkeit, in lohnendem Berufe eine

Befriedigung für Geist und Herz finden.
Die Frauenbewegung will die Frau ihren

natürlichen Pflichten keineswegs entziehen. Im
Gegenteil: sie will es die Frau lehren, mit diesen
natürlichen Pflichten, mit der Ausübung ihres
Berufes als Hausfrau und als Mutter ernster
zu nehmen, als es jetzt vielfach geschieht. 'An die
schwierigste aller Aufgaben, an die Erziehung der
heranwachsenden Generation, an die erste,
grundlegende Bildung junger Menschenseelen wird
durchschnittlich mit größerem Leichtsinn herangetreten,
als an irgend ein anderes Werk. Es ist die
einstimmige Klage aller gewissenhaftenLehrerinnen:
hätten wir doch mehr wahrhaft gebildete, denkende

Mütter, die uns beim Erziehungswerke
unterstützten

Solche denkende Mütter, denkende Hausfrauen
möchte die Frauenbewegung schaffen. Sie erblickt
in der Gedankenlosigkeit, in der Oberflächlichkeit,
in der Unwissenheit der Frau die schlimmsten
Gefahren des Familienlebens!

Die sich stets schwieriger und komplizierter
gestaltenden Lebensverhältnisse der Gegenwart
stellen an jeden einzelnen Menschen, namentlich
aber den berufsmäßig Thätigen, bedeutend höhere
Ansprüche als die älteren, einfacheren, ruhigeren
Zeiten. Im Erwerbsleben wird heute das Zehnfache

an Arbeit geleistet. Mit diesen Ansprüchen
aber muß die körperliche Ernährung, die häusliche

Pflege gleichen Schritt halten. Nur eine
gesund erzogene Menschheit mit vernünftigen
Lebensgewohnheiten wird die erforderliche Nervenkraft

ohne Ueberanstrengung aufbringen. Welche
Aufgabe für die Hausfrauen aller Stände! Wie
notwendig erscheint es, namentlich den Töchtern
der arbeitenden Klassen mehr Gelegenheit zur
Erwerbung hauswirtschaftlicher Kenntnisse zu
schaffen! Die Mutter, die vielleicht in der Fabrik
arbeitet, kann das Mädchen natürlich nicht
unterweisen, nicht an Ordnung und Sparsamkeit
gewöhnen; vollständig unerzogen tritt es in die
Ehe, und die verderblichen Folgen bleiben nicht
aus. Alle Besserung der Arbeitslöhne kann unserm
Volke nicht zu Wohlstand und Gesundheit
verhelfen, wenn die wirtschaftliche Tüchtigkeit seiner
Frauen nicht auch voran schreitet.

Die Frauenbewegung ist weit davon entfernt,
alle Mädchen auf Gymnasien und Universitäten
schicken zu wollen; sie erblickt vielmehr nach wie
vor in der Thätigkeit als Frau und Mutter den

eigentlichen und schönsten Beruf des Weibes.
Aber sie ist allerdings der Ansicht, daß begabten
Frauen die Möglichkeit gewährt werden müsse,
sich eine höhere Bildung anzueignen, daß
überhaupt unsere ganze Mädchenerziehung der
Erweiterung und Vertiefung bedürfe.

Die Frauenbewegung ist überzeugt, daß
Bildung die echte Weiblichkeit nicht zerstört, sondern
erhöht. Ueberhaupt hat sie eine viel strengere
und edlere Auffassung von „echter Weiblichkeit"
als manche, die da glauben, ihr Unweiblichkeit
vorwerfen zu dürfen.

Unweiblich erscheint ihr die Gepflogenheit
zahlreicher Töchter aus den gebildeten Ständen, ihre
Tage in halbem Müßiggange zu vergeuden, dem

Toilettenluxus, dem Vergnügen unendliche Opfer
an Zeit und Geld zu bringen, dilettantische
Kunstfertigkeiten, die ebenso überflüssig wie kostspielig
sind, als „Arbeiten" auszugeben.

Denn die echte Frau hat eine große,
unermüdliche Kraft zu nützlicher Arbeit, sie hat ein
Bedürfnis nach wirklichen ernsten Pflichten, sie

will wissen, wofür sie auf der Welt ist.
Unweiblich findet es die Frauenbewegung,

wenn glückliche, versorgte Frauen ihr Herz
verschließen gegen die Not der Millionen, die sich

ihr Brot selbst erwerben, die den harten Kampf
um die Existenz bestehen müssen. Auf die dringenden

Aufforderungen unserer Vereine: „Helft uns
bessere Arbeits- und Erwerbsverhältnisse für
Frauen schaffen, vor allem dadurch, daß wir ihnen
Gelegenheit zu gründlicher Ausbildung für ihre
Berufe bieten, es fehlt daran ja überall!" —
auf diese Bitten wird uns — wie oft! — mit
kühler Ablehnung erwidert: „O, mich berührt
das nicht! Mir geht es, Gott sei Dank, gut!
Ich habe nichts zu klagen."

Die echte Frau ist aber gar nicht im stände,
sich des eigenen Glückes zu freuen, wenn sie fremde
Not daneben sieht. Sie denkt nicht nur an sich

und die ihrigen, und sie begreift sehr wohl, daß
man mit ein paar gelegentlichen Wohlthaten und
Almosen keinen Ausgleich schafft zwischen eigenem
Glück uitd fremdem Elend. Die echte Frau, die
selbst tüchtig ist, möchte es dahin bringen, daß
jeder sich selbst hilft und aus eigener Kraft und
Tüchtigkeit seinen Platz im Leben behauptet.

Unweiblich nennt endlich die Frauenbewegung
die Jagd auf den Mann, die heute erschreckende

Dimensionen angenommen hat, in welcher Mütter
und Töchter ihrer Würde so oft vergessen, daß
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eS bert eckten grauenftoß empören mug. Die
grauenöetoegung will baS ÜMbgeit fo erjogert
gaben, bag fie ftg bent geliebten üftanne nur
auS freiem (SntfcglufJ, aus magrer Neigung gu
eigen gibt, niegt utn ber SSerforgung mitten, nicgt
auS gurcgt tor bem Sttteinfein, oor bem 3Inge=
miefenfein auf ficg fetbft.

Die (Segner ber grauettbemegung behaupten,
unfere 23eftrebungen mürben bie fcgon fo grofge
©gefdgeu ber Üftünner nocg uertnegren. Das ifi
falfdg! ®iegrauenbemegungmirbbie©gef(^Iiegung
gang mefentlicg begünstigen, inbetn fie eS bem

3)îannt ermöglicht, aug eine mittetlofe grau gu
geiraten. Arbeit, (Srmerb ber grau ift ebenfo
niel mert, mie ein mitgebrachtes Vermögen. Das
fiegt man baran, baS im eigentlichen SSotfe, in
ben arbeitenben unb ermerbenben ©tänben, faft
alte grauen geiraten, faft alle SDtdnner einegamilie
grünben. SSeibe ©gegatten arbeiten unb ermerben
gier gemeittfam. „dgefgeu" finb bie ÏEMnner
ber obern Staffen, bie fidg fagett, bag eS eine

fcgmierige Htufgabe ift, eine anfprugSoolle grau
gu ernügren, beren gauge Arbeit barin beftegt,
„für ben ©dgmudt beS DafeinS" gu Jorgen.

Stßie mange grau ber gebitbeten ©tänbe
fönnte igrem (Satten gelfenb gur «Seite ftegen,
igm îoftfpielige frembe 2lrbeitSfräfte erfparen,
mettn fie nur fetbft ein ernfteS, pftigtgetreueS
Arbeiten gelernt gätte, menu fie ficg Uebitng in
gefgäftligen Dingen, Kenntnis ber 8ebenSoer=

gültniffe angeeignet gätte! 2ßie tnange anbere
fönnte burcg ©tunbengeben, fdgriftticge Slrbeiten
unb bergleichett gum gemeinfamen JpauSgalte bei=

tragen! Sffiirb nigt jeber oernünftige ÎOÎann
ebenfo gern eine fteigige, gefgicfte, ertoerbsfägige
grau geimfügren, als eine mogtgabenbe, bie ben
SSert beS Selbes unb ber Hlrbeit nie gu fgdgen
gelernt gat?

ÜDfange merben gier einroettben: „Die oer=
geiratete grau foil aber nicht ermerben, fie foil
fig igrem §aufe, igten iîinbern mibmeit!"

H3ebarf eS nocg einer SSerftcgerung, bag ber
(Srmerb, bie nugbringetibe Dgätigfeit, bie mir
meinen, nicht unter ißreiSgebuttg ber näcgften,
micgtigften Obliegenheiten geleiftet merben foU?
Stiegt bie ißfligten gegen ÜJiann unb Einher,
fonbern baS SSergnügen, bie ©efelligfeit, ber
Dilettantismus fönnen unferer Slnficgt itacg im
grauenleben eine ©infgränfung erfagren! HÖie

oiel 3eit un*> Âïûft mürbe bann für ernftere
Slrbeit frei

SDtan fpriegt immer oon ber fgäbligen $on=
ïurreng ber ermerbenben grau gegenüber bem
ÜDtanne — ift aber biefe Äonfurreng, bie atler=

bingS beftegt unb täglich umfangreieger lüirb, baS

Söerf ber grauenbemegung? treiben mir bie
SJtillionen ginauS in .^anbel unb gnbuftrie, in
bie gabriteu, in ben garten Dagetogn? Ober
tgut baS nigt riet megr bie Slot? gft eS nicht
bie unerbittlicge fDiagt ber SSergättniffe, bie bie
fDtütter unb Dögter gmingt, gum Untergalt ber

gamitie beigutragen?
Die grauenbemegung mill nur erreichen, bag

bie grauen be ff er g er ü ft et, b. g. grünb=
tieger »orgebilbet in biefen Jïonfurreng=
fampf gineingehen, bamit nigt fo oiele oon ignen
unterliegen unb auS llntügtigfeit gu (Srunb'e

gegen. ÎBer îann bie Opfer gäglen, bie attjägrlich
»om (Setriebe biefeS mobernen SebenS oerfcglungen
merben

Die grauenbemegung mill ben gum SOeil fo
oergeerenben gotgen ber geutigen brangooüen
2BirtfgaftSlage entgegenmirîen, fie milt ber gu=
negmenben SSerrogung ber 3 u 9e n
ft eu er n, inbem fie für itebermaegung unb (Sr=

giegung berjettigeit Einher forgt, bie ber elterlichen
Obgut unb Sluffigt entbegren. Unb fie menbet

ficg an bie grauen ber gebitbeten unb mogt=
gabenben ©tänbe mit folgenber nagbrüefligen
ïïlîagnung :

„3gr, bie igr freie ^eit in SOtenge gabt, igr,
unter benen fo oiele ficg bemugt ober unbemugt
naeg einer befriebigenben SOgdtigfeit, nag einem

ernften ßebenSingalt fegtien, igr fülltet eure SDtuge,

euere 23ilbung, euere Unabgüngigfeit einfegen,
um baS 80S ber grauen unb Äittber ber arbeiten
ben unb ermerbenben klaffen gu erleichtern. Dann
mürbe beiben gugleicg gegolfen: ben gebitbeten
grauen, bie feine eigene gamilie befigen, toäre
ein fegöner 2BirfungSfretS geboten ; ber grau auS

bem SSolfe rnüre ein Seil ber 23ürbe abgenommen,
mit ber fie fegt überlaftet ift. Sin ©teile ber

Unbefriebigung, beS SOtügiggangS gier, ber 23er=

magrlofung bort, träte frifcgeS, regfameS ©egaffen,
Orbnung, Segagen, ©efittung! 2öieoieI9)tenfcgen=
leib fönnte mit einem ©egtage gefunben, menit
alle grauen ficg freubig gum gemeinfamen Sßßerfe

oereinigten."
2Boglgat bie grauenbemegung in jebem ©tanbe,

in jeber (Sefellfchaftsflaffe ein etmaS anbereS 2tn=

fegen; mögt finb igte 3We im eingelnen oer=
fegieben, leben boch g. S. bie (Sattin unb Socgter
beS großen gabrifanten, beS Seamten, unter
anbern SSergältniffen, als bie beS JbünftlerS ober
©elegrten, bie grauen moglgabenber Staffen be=

megen ficg in einem anbern SJîilieu als biejenigeu
ber Seinen 2lngeftellten unb ©emerbetreibenben.
2lber in SOBagrgeit ift bie grauenbemegung bocg

überall, in allen ©cgicgten biefelbe: fie mill
baSmeiblicge®efcglecgt für baS ßeben
unb feine gorberungen magrgaft er=
g i eg en. Unb barum fattn nur (Sebanfenlofig=
feit ober brutale IRetgtgaberei igr gegäffig ent=

gegentreten. („©egroeig. greie greffe.")

Juc ©Bfuitthïiî ößi' Umbilden ÄBrjie.

®ie ©ntmicfelung beS mebiginifegen graueu=
ftubiumS gat im SDtittelalter igren 2luSgaitg niegt

oon ber iRücfficgt auf beu ©rmerb genommen,
fonbern oon einem natürlichen ©ittlicgfeitSgefügl,
baS ficg in ber ©egnfucgt ber grau naeg ber

Seganblung burcg SBefett beSfelben ®efdgleht§ bei

grauenteiben futtbgab. grauendrgte für grauen
gab eS fhon im Altertum. ®ie älteften Seifpiele
biefer 2lrt ftnbeit ficg in ©rkcgenlanb mügrenb
beS geitalterS eines ißerifleS unb §ippofrateS.
Sei ben Dtömern, bie mit Segug auf bie ärgt=

liege Itunft burcgauS bie ©cgüter ber ©rieegen
mürben, gelangten bie Slergtefrauen (mulieres
mediene) bereits gu einer gefiegerten ©tetlung,
bie burcg ©efeg unb ©itte geregelt mar. ©pdter,
naegbem baS abenbldttbifcge ft'aifertum in ficg ger=

fallen mar, blieb gtalieit, abgefegen oon roeiti=

gen Seifpieleit im IReicg ber bpgantinifegen Saifer
unb bei bett Slrabern, baS Satib ber Slergtefraueit,
unb gier ergob ficg als eine aufferorbeittlicge
^ßflangftdtte biefeS ©tubiumS bie berügtnte Segr=

anftalt ooit ©aterno. ggre erfte SluSgeftaltung
foU biefe dltefte §ocgfcgule ber SJtebigin unter
betn Sllamen Collegium Hippokraticum burcg
Äarl ben ©ro^en im gagre 802 ergalten gaben,
ggren götgften Sriutnpg feierte fie unter ßaifer
griebrih II-, ber in feineu berügmten ÜJtebiginaO
gefegen beftimmte, baff im Königreich Neapel
niemanb eine drgtlicge iÇrapiS ausüben bürfte,
ber niegt oor bem Collegium medicum in ©alerno
ein (Spamen abgelegt gätte, unb bag gu biefern
(Spamen nur gugelaffen merben bürfte, mer aus
einer rechtmäßigen (Sge ftammte, niegt unter 21

gagre alt mdre unb fieben gagrê lang mebi=

ginifege ©tubien getrieben gätte. Serfcgiebene
grauen, bie ben Ooftorgut ermorben gatten,
gaben mit auSgegeicguetem (Srfolge an biefer
§ocgfcgu'e 9e^rt, ficg aueg burcg bie SeröffenO
liegung oorgüglicgcr rnebiginifeger Arbeiten oer=
bient gemaigt. @o oerfaßte Slbetla gmei mebi=

ginifege Sücger in Serfen, fDtercuriabeS fegrieb

„lieber bie Krifen", „lieber baS anfteefenbe

gieber" u. f. m. Srotufa bie ilfugiero oeröffent=
liegte fogar ein oolIftdnbigeS 2öerf über bie ge=

famte Sgerapie, baS dltefte unb miegtigfte ®euf=
mal ber ©(gute oott ©alerno, auSgegeicgnet burcg
eine ftreng miffenfcgaftlicge unb planmäßige gorm.
®ie berügmtefte ßegrerin ber §eilfunbe in ©alerno
mar (Sonftantia ©aletiba im 14. gagrgunbert,
oon ber jebocg feine ©egrifteu überliefert finb.

®r. ÜJiarcufe.

$iz îfanî».
®ie ißgpftognomif ift bie SBiffenfcgaft, auS ben

©eficgtSgügen auf bie ©eifte§= unb ©emftt§befcgaffen=
geit, ainlagen u. f. to. be§ ffllenfcgeit gu feg liegen. SRerS

roürbig bleibt babei, bag fig aug berügmte ^3E>r)fio=

gnomifer, roie ßaoater, nur auf bie ®eutung ber ©e=

figtSgüge befgränfen, magrenb fig bog uoit ïkegtS
roegen bie SBeobagtungen, roenn fie übergaupt reiffem
fgaftügen SSobeit geroinnen rooUen, auf bie gauge

gîerfon, ben Sölenfgen in allen feinen ©ingelgeiten er=

ftreclen follten.

®or allem anbern rebet aug bie ßanb igre ©präge,
einbringlig unb beutlig. 3a fie bilbet grceifelloS in
ben meiften fläHen ein ftgercS 2Jter!mal foroogt gur
©rlettnung ber Seinen ©igentümligfeiten unferer 3Rit=
metifcgeit, alS aug ber gefamten gei'iigen ©efgaffem
geit beS QubioibuutnS, alS ba§ Slitgefigt. ®enn biefeS
îann burg ©tubium, Slerftellung unb ©gaufpieltunft
leigt gu etroaS anbernt gemagt roerben, als e§ non
§auS au§ ift. Stag bem befannten ®igterroort: ,,©S

ift ber ©eift, ber fig ben ®empel baut!" hübet aber
bie §aitb burg igre ©efialtuug unb befonberS bürg
igren ©ebraug für ben Senner gäufig ben ©glüffel
gu bent Sßefeit igreS SlrägerS. Sine regelmäßige, roogl=
gebilbete £>anb geigt guerft bie eble fRaffe an unb beutet
gunerfigtlig auf SSornegmgeit ber ©efinnung. 2öie
gerrlig unb niel berounbert finb bog bie §änbe beS

©grifittS auf SigianS „3inSgrofgen". ®ie ^upferftige
unb fonftigen Stagbilbungen tbnnen bie Seferin felbft
übergeugett, am befteit freitig gelingt biefer 83eroei§

burcg baS ®reSbener Original. ®iefe rooglgebitbeten
Ringer, bie fo fglant unb berceglig finb, baß fie roie
auS fig felbft geranS nor ber SBerfugung be§ ißgari=
fäerS gurüctroeigen, reben igre ureigenfte ©präge unb
finb eine norgiiglige Qlluftration gu ©grifti SBorten:
„@ebet bent Siaifer, roaS be§ SaiferS ift, unb ©ott, roa§
©otteS ift!" ttebergaupt ftnb lange, fgön geformte
gittger eilt 3eigeu bei Qbealitat; barum fittb fie ïeine§=

tnegS allein bettt ipianiften eigen, fonbern repräfentieren
bie Sîûitftlergattb im allgemeinen. 2ßaS bei beC2ßianiften=
ganb bitrg fortgefegte Uebung an Sänge ber Ringer
unb befottberer Seioegtigïeit gingugefommen, ift ge=

roognlig uttfgött unb fönnte faft als S3eroeiS angefegen
roerben, baß baS SMrtuofentum an ©teile ber eigent'
tigen Sünftlerfgaft getreten ift.

SRenfgen, toelge mit igren fpanben im ©efpräg
niel geftifuliereit, befigen getnögnfig einen lebgaften,
beroegligett ©eift, ogne gerabe befonberS tief angelegt
gu fein. Sontemplatioe Staturen gönnen igren fpänben
eine attgenegttte Stuge, auS ber fie nur ber Slffeft reißt.
®anit freilig fpregen folge §änbe bie lebenbigfte
©präge: alleS an ignen ift SSeroegung, llnmittelbar=
feit, iptaftif. ©egr oorfigttge SRenfgett pflegen igre
§ättbe prüfettb roie eine ©ottbe oorguftreefen, gleig
Sinbertt, toelge baS ©egen erlernen unb baS fallen
fürgtett. §abfiigtige SRenfgen lieben eS, igre §änbe
oott oorngereitt gu oerfteefen, uttt fie bann im 3lugen=
blief beS ©rfaffenS gleig SîraUen gu gebraugen. S3e=

fonberS roeige §änbe mit rooglgebitbeten, furgen f^in=
gern finb nteift bent ©ettußmenfgen eigen, oerraten
oielfag aber aug flehtlige ©igenfgaftett, alS: llnent=
fgloffeitgeit unb Cberflägligfeit. ©ine fräftig auS»

gebilbete §attb, nigt rot, aber aug nigt geroorragenb
roeiß, ift ein 3eihen einei gefunben, normalen Statur
unb beregtigt tninbeftenS gu gleigettt Sfertrauen roie
ein freunbligeS ©efigt!

Stimuutngaitoll.

StimmungsDoU ©emälbe,
Stimmungsooll aud; öas ©ebidjt,
Sttmmungsooll bie 2lbenbfd)atten,
Stimmungsooll bas IRonbenlidft.

Stimmungsooll? ÏDas mill bies Jagen?

Stimmungsooll? tt>te muf bas fein?
©art5 umfonft ift alles 5ra9en/ —
Das ©efüljl fagt bit's allein.

Spccdifaat
Jraßen.

biefer 5tu6rtâ kämmen nur ^fragen oon
allgemeinem 3>ntereffe aufgenommen merben. Stetten-
gefnge ober jüeffenofferten finb ansgefcgfofTen.

3frage 5735 : 3h 'a§ feiner 3eit, fo oiel mir er=

innerlig ift, im ©pregfaat biefeS SölatteS eine Hingabe
über groeefmäßige 3üßun0 ber Sopffiffen. 3h gebähte,
mid) mit ber ©age nagger eingegenb gu befaffen;
bog tourbe id) für längere Seit oerginbert bürg Stranf=
geit, uttb fegt fann ig bie Hlbganblung nigt megr
finbett, unb bod) fättte fie nttr fegt fegr gu galten.
3g fglafe im ©ontmer auf einem Stoßgaarfiffen, toeil
bie fjeberfiffeit ootn ©cgroigeit immer feugt rourben.
SBie eS fälter tourbe, litt ig aber immer an Stgeuma=
tiSmen im Staden unb itt ber ©gutter, jebenfaÜS auS
SRangel an SSärtne, unb fo beititgte ih ein 3(aums:
fiffett. ®ie ©teifigfeit im Staden oerlor fid) bann; aber
ih erroagte immer mit bumpfem Sopffgmerg, toaS

ig ber SBirfuttg ber gufgreibe. 3h utäre nun
gerglig frog, menti mir eine Seferin in biefer ©age
an bie £>anb gegen fönnte mit ben nötigen Hingaben.
Hîefteu ®attf gum oorauS Stpttn in sc. e. @.

gtrage 5736 : 3ft es ratfant, ein Heines Sinbgen
in einem Limmer fglafen gu laffen, baS bürg ©aS
beleugtet ttnb gegeigt unb in ben Hlbenbftunben als
HBogngintnter benugt roirb? @S gebeigen mir feine

s Schweizer Frsuen-Zcitung — Blätter für den häuslichen Kreis

es den echten Frauenstolz empören muß. Die
Frauenbewegung will das Mädchen so erzogen
haben, daß sie sich dem geliebten Manne nur
aus freiem Entschluß, aus wahrer Neigung zu
eigen gibt, nicht um der Versorgung willen, nicht
aus Furcht vor dem Alleinsein, vor dem
Angewiesensein auf sich selbst.

Die Gegner der Frauenbewegung behaupten,
unsere Bestrebungen würden die schon so große
Ehescheu der Männer noch vermehren. Das ist
falsch! DieFrauenbewegungwirddieEheschließung
ganz wesentlich begünstigen, indem sie es dem

Manne ermöglicht, auch eine mittellose Frau zu
heiraten. Arbeit, Erwerb der Frau ist ebenso
viel wert, wie ein mitgebrachtes Vermögen. Das
sieht man daran, das im eigentlichen Volke, in
den arbeitenden und erwerbenden Ständen, fast
alle Frauen heiraten, fast alle Männer eine Familie
gründen. Beide Ehegatten arbeiten und erwerben
hier gemeinsam. „Ehescheu" sind die Männer
der obern Klassen, die sich sagen, daß es eine

schwierige Aufgabe ist, eine anspruchsvolle Frau
zu ernähren, deren ganze Arbeit darin besteht,

„für den Schmuck des Daseins" zu sorgen.

Wie manche Frau der gebildeten Stände
könnte ihrem Gatten helfend zur Seite stehen,

ihm kostspielige fremde Arbeitskräfte ersparen,
wenn sie nur selbst ein ernstes, pflichtgetreues
Arbeiten gelernt hätte, wenn sie sich Uebung in
geschäftlichen Dingen, Kenntnis der Lebensverhältnisse

angeeignet hätte! Wie manche andere
könnte durch Stundengeben, schriftliche Arbeiten
und dergleichen zum gemeinsamen Haushalte
beitragen! Wird nicht jeder vernünftige Mann
ebenso gern eine fleißige, geschickte, erwerbsfähige
Frau heimführen, als eine wohlhabende, die den
Wert des Geldes und der Arbeit nie zu schätzen

gelernt hat?
Manche werden hier einwenden: „Die

verheiratete Frau soll aber nicht erwerben, sie soll
sich ihrem Hause, ihren Kindern widmen!"

Bedarf es noch einer Versicherung, daß der
Erwerb, die nutzbringende Thätigkeit, die wir
meinen, nicht unter Preisgebung der nächsten,
wichtigsten Obliegenheiten geleistet werden soll?
Nicht die Pflichten gegen Mann und Kinder,
sondern das Vergnügen, die Geselligkeit, der
Dilettantismus können unserer Ansicht nach iin
Frauenleben eine Einschränkung erfahren! Wie
viel Zeit und Kraft würde dann für ernstere
Arbeit frei!

Man spricht immer von der schädlichen
Konkurrenz der erwerbenden Frau gegenüber dem
Manne — ist aber diese Konkurrenz, die
allerdings besteht und täglich umfangreicher wird, das
Werk der Frauenbewegung? Treiben wir die
Millionen hinaus in Handel und Industrie, in
die Fabriken, in den harten Tagelohn? Oder
thut das nicht viel mehr die Not? Ist es nicht
die unerbittliche Macht der Verhältnisse, die die
Mütter und Töchter zwingt, zum Unterhalt der

Familie beizutragen?
Die Frauenbewegung will nur erreichen, daß

die Frauen besser gerüstet, d. h. gründlicher

vorgebildet in diesen Konkurrenzkampf

hineingehen, damit nicht so viele von ihnen
unterliegen und aus Untüchtigkeit zu Grunde
gehen. Wer kann die Opfer zählen, die alljährlich
vom Getriebe dieses modernen Lebens verschlungen
werden?

Die Frauenbewegung will den zum Teil so

verheerenden Folgen der heutigen drangvollen
Wirtschaftslage entgegenwirken, sie will der
zunehmenden Verrohung der Jugend
steuern, indem sie für Neberwachung und
Erziehung derjenigen Kinder sorgt, die der elterlichen
Obhut und Aufsicht entbehren. Und sie wendet
sich an die Frauen der gebildeten und
wohlhabenden Stände mit folgender nachdrücklichen
Mahnung:

„Ihr, die ihr freie Zeit in Menge habt, ihr,
unter denen so viele sich bewußt oder unbewußt
nach einer befriedigenden Thätigkeit, nach einem

ernsten Lebensinhalt sehnen, ihr solltet eure Muße,
euere Bildung, euere Unabhängigkeit einsetzen,

um das Los der Frauen und Kinder der arbeitenden

und erwerbenden Klassen zu erleichtern. Dann
würde beiden zugleich geholfen: den gebildeten
Frauen, die keine eigene Familie besitzen, wäre
ein schöner Wirkungskreis geboten; der Frau aus

dem Volke wäre ein Teil der Bürde abgenommen,
mit der sie jetzt überlastet ist. An Stelle der

Unbefriedigung, des Müßiggangs hier, der
Verwahrlosung dort, träte frisches, regsames Schaffen,
Ordnung, Behagen, Gesittung! Wieviel Menschenleid

könnte mit einem Schlage gesunden, wenn
alle Frauen sich freudig zum gemeinsamen Werke
vereinigten."

Wohl hat die Frauenbewegung in jedem Stande,
in jeder Gesellschaftsklasse ein etwas anderes
Ansehen; wohl sind ihre Ziele im einzelnen
verschieden, leben doch z. B. die Gattin und Tochter
des großen Fabrikanten, des Beamten, unter
andern Verhältnissen, als die des Künstlers oder
Gelehrten, die Frauen wohlhabender Klassen
bewegen sich in einem andern Milieu als diejenigen
der kleinen Angestellten und Gewerbetreibenden.
Aber in Wahrheit ist die Frauenbewegung doch

überall, in allen Schichten dieselbe: sie will
das weiblicheGe schlecht für das Leben
und seine Forderungen wahrhaft
erziehen. Und darum kann nur Gedankenlosigkeit

oder brutale Rechthaberei ihr gehässig
entgegentreten. („Schweiz. Freie Presse.")

Zur Geschichte der weiblichen Aerzte.

Die Entwickelung des medizinischen
Frauenstudiums hat im Mittelalter ihren Ausgang nicht
von der Rücksicht auf deu Erwerb genommen,
sondern von einem natürlichen Sittlichkeitsgefühl,
das sich in der Sehnsucht der Frau nach der

Behandlung durch Wesen desselben Geschlechts bei

Frauenleiden kundgab. Frauenärzte für Frauen
gab es schon im Altertum. Die ältesten Beispiele
dieser Art finden sich in Griechenland während
des Zeitalters eines Perikles und Hippokrates.
Bei den Römern, die mit Bezug auf die ärztliche

Kunst durchaus die Schüler der Griechen
wurden, gelangten die Aerztefrauen swuliore«
rnoàao) bereits zu einer gesicherten Stellung,
die durch Gesetz und Sitte geregelt war. Später,
nachdem das abendländische Kaisertum in sich

zerfallen war, blieb Italien, abgesehen von wenigen

Beispielen im Reich der byzantinischen Kaiser
und bei den Arabern, das Land der Aerztefrauen,
und hier erhob sich als eine außerordentliche
Pflanzstätte dieses Studiums die berühmte
Lehranstalt von Salerno, Ihre erste Ausgestaltung
soll diese älteste Hochschule der Medizin unter
dem Namen (lollsAium lkippvllratieuw durch
Karl den Großen im Jahre 8O2 erhalten haben.

Ihren höchsten Triumph feierte sie unter Kaiser
Friedrich II., der in seinen berühmten Medizinalgesetzen

bestimmte, daß im Königreich Neapel
niemand eine ärztliche Praxis ausüben dürfte,
der nicht vor dem tlolloAiuw rnsàuill in Salerno
ein Examen abgelegt hätte, und daß zu diesem

Examen nur zugelassen werden dürfte, wer aus
einer rechtmäßigen Ehe stammte, nicht unter 21

Jahre alt wäre und sieben Jahre lang
medizinische Studien getrieben hätte. Verschiedene

Frauen, die den Doktorhut erworben hatten,
haben mit ausgezeichnetem Erfolge au dieser

Hochschule gelehrt, sich auch durch die Veröffentlichung

vorzüglicher medizinischer Arbeiten
verdient gemacht. So verfaßte Abella zwei
medizinische Bücher in Versen, Mercuriades schrieb

„Ueber die Krisen", „Ueber das ansteckende

Fieber" u. s. w. Trotula die Rugiero veröffentlichte

sogar ein vollständiges Werk über die

gesamte Therapie, das älteste und wichtigste Denkmal

der Schule von Salerno, ausgezeichnet durch
eine streng wissenschaftliche und planmäßige Form.
Die berühmteste Lehrerin der Heilkunde in Salerno
war Constantia Calenda im 14. Jahrhundert,
von der jedoch keine Schriften überliefert sind.

Dr. Marcuse.

Die Hand.
Die Physiognomik ist die Wissenschaft, aus den

Gesichtszügen ans die Geistes- und Gemütsbeschaffen-
heit, Anlagen u. s. iv. des Menschen zu schließen.
Merkwürdig bleibt dabei, daß sich auch berühmte
Physiognomiker, wie Lavater, nur auf die Deutung der
Gesichtszüge beschränken, während sich doch von Rechts

wegen die Beobachtungen, wenn sie überhaupt
wissenschaftlichen Boden gewinnen wollen, auf die ganze
Person, den Menschen in allen seinen Einzelheiten
erstrecken sollten.

Vor allem andern redet auch die Hand ihre Sprache,
eindringlich und deutlich. Ja sie bildet zweifellos in
den meisten Fällen ein sicheres Merkmal sowohl zur
Erkennung der kleinen Eigentümlichkeiten unserer
Mitmenschen, als auch der gesamten geibigen Beschaffenheit

des Individuums, als das Angesicht. Denn dieses
kann durch Studium, Verstellung und Schauspielkunst
leicht zu etwas andern: gemacht werden, als es von
Haus aus ist. Nach dem bekannten Dichterwort: „Es
ist der Geist, der sich den Tempel baut!" bildet aber
die Hand durch ihre Gestaltung und besonders durch
ihren Gebrauch für den Kenner häufig den Schlüssel
zu dem Wesen ihres Trägers. Eine regelmäßige,
wohlgebildete Hand zeigt zuerst die edle Rasse an und deutet
zuversichtlich auf Vornehmheit der Gesinnung. Wie
herrlich und viel bewundert sind doch die Hände des

Christus auf Tizians „Zinsgroschen". Die Kupferstiche
und sonstigen Nachbildungen können die Leserin selbst
überzeugen, am besten freilich gelingt dieser Beweis
durch das Dresdener Original. Diese wohlgebildeten
Finger, die so schlank und beweglich sind, daß sie wie
aus sich selbst heraus vor der Versuchung des Pharisäers

zurückweichen, reden ihre ureigenste Sprache und
find eine vorzügliche Illustration zu Christi Worten:
„Gebet dem Kaiser, was des Kaisers ist, und Gott, was
Gottes ist!" Neberhanpt sind lange, schön geformte
Finger ein Zeichen der Idealität; darum sind sie keineswegs

allein dem Pianisten eigen, sondern repräsentieren
die Künstlerhand im allgemeinen. Was bei der.Pianisten-
hand durch fortgesetzte Uebung an Länge der Finger
und besonderer Beweglichkeit hinzugekommen, ist
gewöhnlich unschön und könnte fast als Beweis angesehen
werden, daß das Virtuosentum an Stelle der eigentlichen

Künstlerschaft getreten ist.
Menschen, welche mit ihren Händen im Gespräch

viel gestikulieren, besitzen gewöhnlich einen lebhaften,
beweglichen Geist, ohne gerade besonders tief angelegt
zu sein. Kontemplative Naturen gönnen ihren Händen
eine angenehme Ruhe, aus der sie nur der Affekt reißt.
Dann freilich sprechen solche Hände die lebendigste
Sprache: alles an ihnen ist Bewegung, Unmittelbarkeit,

Plastik. Sehr vorsichtige Menschen pflegen ihre
Hände prüfend wie eine Sonde vorzustrecken, gleich
Kindern, welche das Gehen erlernen und das Fallen
fürchten. Habsüchtige Menschen lieben es, ihre Hände
von vornherein zu verstecken, um sie dann im Augenblick

des Erfassens gleich Krallen zu gebrauchen.
Besonders weiche Hände mit wohlgebildeten, kurzen Fingern

sind meist dem Genußmenschen eigen, verraten
vielfach aber auch kleinliche Eigenschaften, als: Unent-
schlossenheit und Oberflächlichkeit. Eine kräftig
ausgebildete Hand, nicht rot, aber auch nicht hervorragend
weiß, ist ein Zeichen einer gesunden, normalen Natur
und berechtigt mindestens zu gleichem Vertrauen wie
ein freundliches Gesicht!

Stimmungsvoll.

Stimmungsvoll heißt das Gemälde,
Stimmungsvoll auch das Gedicht,

Stimmungsvoll die Abendschatten,

Stimmungsvoll das Mondenlicht.

Stimmungsvoll? lvas will dies sagen?

Stimmungsvoll? N?ie muß das sein?

Ganz umsonst ist alles Fragen, —
Das Gefühl sagt dir's allein.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser Mnllrit tön««« nur Kragen von

allgemeinem Anteresse aasgenomme« «erde«. Stellengesuche

oder Stelleuofferten find ansgeschkoffe«.

Krage 5735 : Ich las seiner Zeit, so viel mir
erinnerlich ist, im Sprechsaal dieses Blattes eine Angabe
über zweckmäßige Füllung der Kopfkissen. Ich gedachte,
mich mit der Sache nachher eingehend zu befassen;
doch wurde ich für längere Zeit verhindert durch Krankheit,

und jetzt kann ich die Abhandlung nicht mehr
finden, und doch käme sie mir jetzt sehr zu Patten.
Ich schlafe im Sommer auf einem Roßhaarkissen, weil
die Federkissen vom Schwitzen immer feucht wurden.
Wie es kälter wurde, litt ich aber immer an Rheumatismen

im Nacken und in der Schulter, jedenfalls aus
Mangel an Wärme, und so benutzte ich ein Flaumkissen.

Die Steisigkeit im Nacken verlor sich dann; aber
ich erwachte immer mit dumpfem Kopfschmerz, was
ich der Wirkung der Federn zuschreibe. Ich wäre nun
herzlich froh, wenn mir eine Leserin in dieser Sache
an die Hand gehen könnte mit den nötigen Angaben.
Besten Dank zum voraus s-s-rin in T. b. S.

Krage S73K: Ist es ratsam, ein kleines Kindchen
in einem Zimmer schlafen zu lassen, das durch Gas
beleuchtet und geheizt und in den Abendstunden als
Wohnzimmer benutzt wird? Es gedeihen mir keine
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©flatten tn bem 3intmer, unb merltoürbigerroeife finb
mir aud) fßon jroei ©ögel baritt eingegangen. Unfere
SBoßnung t)at nur groei ßegbare 3hnmer, roooon bas
eine jur ©erfügung unferer ©enftonäre fteßen mu ft,
unb in bem anbem, an uttfer uttßegbareg ©djlafjimmer
aitftoßenben, arbeitet mein äRann, oft big fpät in ber
fRaßt, unb ba fßläft aud) bag Sinbßen, bag beg

JRaßtg feßr unruhig ift unb geroartet roerben mup.
Solange eg nidit lalt roar, flanb fein ©ettßen int
©ßlafsimmer, roo roir ftetg bag genfter geöffnet ßaben.
SEBie eg aber fait geroorben ift, ßabe id) mid) beim
Sluffteßen erlältet, unb iß fürßte, bag Sünbßeit beim
©uftteßtttett unb SCrodenlegen aud). SRir fetbft fagt bie
Suft in bent gebeizten gimmer gar nicfjt ju; id) fiißle
miß barin im Stopf unb auf ber ©ruft nicf)t frei. SReitt
9Rann bagegen finbet eg gans aitgeneßm. gdj mößte
nun gerne non Grfaßretten ßörett, roelßett gefuttbßeib
lißen ©ffelt bie Gagßeisung auf attbere maßt. gum
ooraug fagt für bie SRüße beften ®anl fftau 6. in 10.

3frage 5737: SBie finb große ïintenfleden auf
einer grünen ©cßreibtifßtußptatte ju befeitigen? ©g
ift bamit noß nid)tg gefcßeßen, atg baß bie ïinte fofort
nad) gefßeßenent Unfall mit einem ©ßroatitnt attfge=
nomnten roorben ift. gß roäre fo ßersliß froß, roentt
bie ©puren beg 2Rißgefßideg fßablog befeitigt roerben
tonnten, ba ber ©djreibtifd) ttißt mein ©igentunt ift.

st. 3. in 91.

^trage 5738: gß leibe feit einiger ffeit a" ei"er
eigentümlid)en gurßt, bie mid) nur :rarf)t§ nad) 11 Ußr
überfällt, ©otange idj gemeinfattt mit meinen EpauS=
genoffen arbeite, ober fie irgenbroie nod) tßätig roeifi,
bente id) an teine gurßt, unb roenn bie 3lrbeit fid)
big nad) SRitternaßt augbeßitt. ©obalb bie anbern
aber augroärtg ober im SSett finb unb id) allein bin,
bann überfäEt miß plößliß bag unßeintliße ©efüßt,
fo baß id) plößliß fo fcßneE alg mögliß bie Stßiiren
oerriegeln muß. ®aun oerfuße id), weiter 31t arbeiten,
roag mir aber nidjt lange gelingt ; benn eg treibt mid)
bie unertlärlidje gurßt oon ber bringenbften Slrbeit
roeg, fo fßneE alg möglid) ing ©ett. ©onberbarerroeife
finbe id) ba fofort fRuße, unb bod) ift ja teine größere
©ißerßeit für mid) oorßattben. gß fïa8e nrtrf) in rußigen
©tunben oft, roag id) benn eigentliß fürßte, oßne
jebod) einen beftimmten ©runb finben 311 föttnen. @g

finb teine befottbern ©ortommniffe, bie micß beuitritßigeit,
aud) roerbe id) nidjt burcß Settüre ober bergleidjeit
aufgeregt. gß tann aud) nißt fagcn, ob bie gurßt
mir Çerstlopfen maßt, ober ob alg golge beg pev^
tlopfeng bie gurßt auftritt. ®er über ben guftaitb
meineg ©erzeug tonfuttierte ©t)t ertlärt biefeg Organ
für burßaug gefunb, unb fein ladjenb erteilter fRat ift,
ici) folte micß ftetg eine ©iertelftunDe oor 11 Ußr 311

©ette legen, bann fei bem Uebel gritnbliß abgeßolfett.
©in folcßerroeife friool erteilter fRat auf eine feriöfe
grage oerleßt, unb id) roürbe biefen 2lrst nidjt roieber
tonfultieren, aucß roenn iß in ber 9tot roäre unb fonft
tein anberer 3U ßaben roäre. gcß roar in meinem Sebeit
fonft nie furcßtfam, im ©egenteil, icß ging jebe ©taube
in ber Stadjt im ®unleln in irgenb einen fRaum beg

Çaitfeg unb umg ßaug, unb eg fiel mir niematg ein,
aucß in frembem fjattfe nidjt, naßtg meine 3intmer=
tßüre ju fßließen. ®ag einjige ©eunrußigenbe, roag
id) erfaßren ßabe unb roag einen befonbern ©inbritcf
auf rnid) gemacßt ßat, ift ein Sob eg fall in ber näßern
©erroanbtfßaft, bei roelcßent bie prinsipieEe forage
entbrannte, ob ber ©erftorbene 3ur Kremation gebradjt
ober im ßeimatlicßen griebßof beerbigt roerben folle.
®iefer gaü naßm mid) feßr in Ütnfpruß, aber bod)
nicßt fo, baß ftcß barüber fefte ©orfteEutigen iit mir
gebilbet ßätten, bie micß nun beunrußigen tonnten, gß
roäre außerorbentliß froß, roenn mir eine ©rtlärung
für meinen läftigen 3uftanb gegeben werben tonnte,
fo baß eg mir möglid) roäre, biefem peinlicßen Uebel
entgegensuarbeiten. ©on Çersen bantbar für freuttb=
lidje Seleßrung oon feiten ©rfaßrener unb ©inficßtiger
TDCXtre @lne neue Sïbonnentln In &.

cirage 5739 : SBag ift mit einem fiebenseßnjäßrigen
3J!äbcßen 3U beginnen, bag ftcß 3U gar feiner 33erufg»
roaßl entfeßließen tann? Qcß orbnete bie ßausroirt=
fdßaftlidje 3lugbilbung an ; aber ber Sßatcr unterftüßt
oie ©leießgültigfeit unb Srägßeit beg SDtäbcßeng, fo
baß meine SBemüßungen erfolglog finb. ©inb bie folgen
einer foleßen oäterliißen ©cßroacßßeit nicßt 311 füreßten?
Söelcße Sltittel ßat eine ffrau, um ißren äßilien in
folißem Jolle 3ur ©eltung 311 bringen?

(Sifrige ficferiit In 3JÎ.

girage 5740: 3ft eine ffrau roirflicß ftrafbar,
roenn fie ißren, bent Srittîett ergebenen ÜJtanne, ber
aug eigener Straft 3U fdjroacß ift, um ber Seibenfcßaft
3U entfagen unb ber fieß troß aller SSitteti aud) feinem
3lbftinen3oerein anfrf)ließe;i will, oßtte fein ® iffen burcß
ein geßeimeg SRittel 00m Srinfett furiert? ®ie @e=

funbßeit leibet baburiß nicßt bett minbeftett ©cßaben,
aber man tann nacßßer gar feine geiftigen ©etränfe
nteßr genießen. Um gütige SJteinungsäußeruitg oott
©efeßegfunbigen bittet eine ©eängfttate.

Sirage 5741: Sann tttir jeittanb ein SJÏittel att=
geben, um mattgeroorbeneg, blau angelaufene« (fenfteïs
glag roieber îlar 3U beîomttten? jrau vi. in ».

UnttoorfBit.
Ifttf 5725: @g gibt ©ntailgefcßirr oon feßr

oerfeßiebetter ©üte; aber aud) mit beut beften ßabe
icß feßott feßleeßte ©rfaßruttgett gemacßt. Supfer bleibt
bag SSorneßmfte; eg ift rooßl teuer in ber Slitfcßaffiittg,
aber auf bie lange ®auer boeß bag Sßefte. ;u. w. tu ».

Jlttf glrage 5725: Supfer= unb 2Jteffinggefd)irr
ift feßr ßübfiß unb fotib, aber eg braudjt oiel jjeit, um
bagfelbe ftetg rein unb blanf 3U erßalten. ©mail ift
feßr leicßt 3U reinigen unb ßiibfd) 311m Slttfeßen. Söetin
bie befte Ouatität genommen unb barauf gefeßett roirb,
baß bie ©mailpfannen roeber 3um iRöften, nod) 311m

®acfen oerroettbet uttb nicßt brutal beßattbelt roerben
mit Stoßen ober grallenlaffen, fo barf mau aud) be=

3Üglid) ©olibität mit bent ©mail sufrieben fein. 3ullt
Ülnröften, Sraten unb SSacten oerroettbet matt am beften
Die blauten ©ifenpfannett ober bie fo Überaug folibett
©ußftaßlgefcßirre, bie ebenfalls gut 311 reinigen finb.
3cß roürbe atfo meine Südjenetnricßtung aug ©mail,
Wietel, blantem ©ifen, ©ußftaßt unb EfSorßetlan 3ttfammen=
ftellen. aiteffing= unb Supfergegenftättbe, aucß foleße
oott SSlecß, fittb bei ber getoößnlicßen ©agfeiteruitg taunt
für eine ©tuttbe blant 31t erßalten, fie laufen blau an
unb roften bantt gerne. grfafjiene Sausftau tu m.

Jluf ^irage 5726: ©itt Sinbgntäbtßen, bag oon
feiten beg ftauSßerrn SBeläftigungen aitggefeßt ift, ßat
burtßaug bag fRedjt, fein ©cßlafsitnmer naeßtg 3U oer=
fdjließen, foroie oßtte Sünbigung ben ®ienft 311 oer»

laffen. ®ieg geßört 3U ben erßeblicßen ©rünbett, roeldje
jebe Partei bereeßtigeti, 0011t abgefcßloffenett Vertrag
3urüd3utreten. ffr. an. tu as

Auf tirage 5726: Qcß bin ber SReinung, baß
jebe ®tenftmagb ober fonftige Slngeftellte bag fRetßt ßat,
ißr 3imer naeßtg 31t oerfcßUeßett, befottberg ba, roo
fie glaubt, oor 3ubringlicßteiten beg ©augßerrn itiißt
fießer fein 30 bürfen. SDBentt fie aber alg Siitberroärterin
mit ben Sinbern 31t fcßlafen ßat, ßat fie aucß bie ißflicßt,
3U jeber ©tuttbe ber ©ittlaß begeßrenbett SJtutter bie
®ßüre fofort 3U öffnen, bent Slater jebod) nur, toettn
er in ^Begleitung feiner [frau tonimt, nidjt, roenn er
aüein ift. Slnberfeitg ßat gerotß bie fjratt beg .s^aufeg
bie ijSfticßt, Dag bei ißr ©tßuß futßettbe ®ieufttnäbcßett
aucß tßatfädjtid) itt ©cßut) 311 tteßmen gegenüber ißrem
Siîamte. ©g gibt jeboeß genug grauen, bie int ©egenteil
bag SDtäbcßen feßußlog auf bie ©traße fetjen uttb bie
SEßat beg Slîauneg 31t befcßöttigen unb oerbeden fueßett.
®iefe (freuen ßaben freiließ bann aucß jebtoebe fittlicße
©eroalt über ißren Sltann oerloren uttb tttüffen fetbft
fiiß oon ißm atleg gcfaEen laffen. §. as.

Auf §irag« 5726 : ®iefe ^rage wirft eitt traurigeg
Sicßt auf bie @ittlicßteitg= unb fHecßtgbegriffe eitteg ®eileg
ber äftännerroelt unb aucß ber grauen. @g gibt alfo,
roie eg feßeittt, §errfc£)aftert, bie einem Sitäbcßeti, bem

fie bie SSartung uttb Pflege ber Sinber aitoertrauen,
nidjt nur in fittlicßer SSesießung leinen ©cßuß getoäßren,
fonbent bie bagfelbe fetber fcßlimtiten ©efaßrett attg=

feßen ober eg gar mit SSorbebacßt fittlid) ruinieren.
®a roirb boef) nientattb erft fragen rooüeit, 100 bie ^PfUcßt
ber grau liegt. @ie muß — roentt fie ißreit ÜJiann im
©uten su beeinftußen oerntag — entioeber bie Sinber
unb beren SCBärteritt unter ißre eigene ttäcßtlicße Dbßut
neßmett, ober aber fie muß ber ießtern geftatteu, fieß

bttrd) Die gefcßloffette ®ßüre oor llnaitneßmlicßfeiten
311 feßüßen. 3eigt fid) jeboeß bie grau fdjtoacß ober
cßaralterlog, fo ift beut 9Jiäbcßeit ansuratett, bie ©teile
fofort 3U oerlaffen uttb toetttt eg mit ©inbuße 00m Soßtt
gefeßeßen müßte. k. vi

Auf tirage 5727 : ©g ift feßr 3roedntäßig, toäßrenb
ber $ro3ebttr etioag toenigeg 31t genießen, fieß lebßaft
3u unterßalten, ober in einen großen ©pieget 3U feßett,

lurs, bie ©ebattlen auf etroag SBeftintmteg 31t tonsentrieren.
®lne 3tocf)0moffi»t,

A«f Sitag« 5727: Qcß benle, @ie tttacßeit bie
Sleiber 31t eng; aber aucß oßne bag ift bag lange
©teßen uttb S3etracßtetroerben für neroöfe sperfonen
ttnangeneßm; man maeße alfo ntöglicßft fdjneE mit bent
Slnprobieren. 2Ber eg oermag, läßt fid) eilte StaiHe
auf bag eigene 9Jiaß aug iRoßrgeflecßt tttaeßen unb
barauf bie Sleiber anprobieren. STiacßßer braudjt eg

bann nur noeß gan3 lurse 3e^< um atleg auf bag
©cßönfte paffenb 31t ßaben. fft. w. in 8.

Auf 3ttoge 5728: lieber bte ©telluttg einer 8ebeng=

oerficßerunggpolice im SottfnrgfaE entfeßeibet ber fRitßter
je naeß ben oorliegenben Umftättbett. ©g ift ntöglicß,
baß ©ie biefelbe für fid) ßeraugbelomttten tonnen. ®a=

gegen ift fießer, baß bei ber @ße in ©ütergenteinfcßaft
bie ©lättbiger auf alle gßre roäßrenb ber ©ße gemaeßten
©rfparniffe greifen roerben, aucß bann, roetttt biefelben
bttreß ben ©rtrag gßrer Slrbeit 3ufnmmettgeßracßt
rourben. SBoEen @ie bieg nicßt, fo müffett ©ie in @üter=
trennitng ßeiraten, unb aucß folcßeg tut §anbelgregifter
eintragen laffen. ffr. an. in as.

Auf ^fruge 5729 : @g wäre billig, roenn bei ber
©rbteilung feiner 3eit bem ©oßne bag SSoretttpfaugene
ooll angereißnet roürbe. ®a bieg aber oieHeicßt mit
©cßroierigfeüen oerltiüpft ift, fottett roenigfteng bie
®öcßter für ißre 3lrbeit einen tttonatlicßen Soßn er=

ßalten, ber ungefäßr beut entfpridjt, roag matt einer
gretttbeit besaßlen roürbe. 3lug biefem Soßtt follen bie
Stöcßter ißre Sletber fetbft anftßaffen uttb ben SReft itt
bie ©rfparnigfaffe legen. ®er ©oßn foE leittett fRappen
nteßr belontmen, oßne baß bie ®öcßter einen gleicßen
SSetrag aucß augbesaßlt erßalten. ffr. an. in as.

Auf tirage 5729: @g ßätte bent ©oßtt bureßaug
ttitßtg oerabfolgt werben bürfen, oßne baß er bag ©ttt=
pfangene alg auf ©rbabredjnuttg erßalten fdjriftlicß bej
{tätigt ßätte. ©eroiß fteßt eg bent Slater frei, bei 8eb=

ffeiteit feinen ®öcßtertt fo oiel aug3ttbe3aßlen, alg er bem
©oßn augßingegeben ßat. ©r lann benfetben aber atteß

auf bie aüfäE,ige ©rbteilung ßin für Die gaßre ißreg
SBirteng im elterlicßen §aug unb ©efdjäft ein befttmntteg
©alair redjtglräftig gutfeßreibett laffen. 2t. m.

Auftrage 5730: groftbeuten entfteßen bnreß einen
SRangel itt ber SBlutcirlulation, tonnten alfo 3111* Slot
aucß oon 31t warmem ober natnentlid) 311 engem ©cßuß=
wert lotttmen. 3Ratt beßattbelt biefelben am beften mit
eittettt neutraten gett ; alfo in toarntent Söaffer baben
unb mit Sanolitt tücßtig einfetten. fft. an. in as.

Auf 3)rage 5730: ®ag ®ragett oott 31t toartnent
©cßußroert oerroeießließt Die güße. ®er fogettattttte groft
ift eine golge oon geftörter Sälutcirlulatioti. Ilm biefe
lebßaft an3iirege:t, nimmt titan roarme gttßbäber, um
ttacßßer bie güße rafcß in tatteg aSaffer 31t fteden.

®ieg roieberßolt man oft unb treibt battebett roäßrenb
ber Slrbeit gußgtjmnaftil, toetttt eg gßttett itid)t möglid)
ift, täglicß int greiett 31t geßett. Slucß bag fleißige
Streppenanf itttb =abgeßett ift eilte oortreffließe Uebnttg,
tint bag ©lut in ben giißett in lebßafte ©irlulation 31t

bringen. ®. sgs.

Auf §irage 5731 : gebenttaittt ift beredjtigt, feine
ttette ©rfiitbuitg burcß eilten eittfaeßen ©rief an ba§
eibgenöffifeße ©atentamt in ©ertt attffttmelbett. gittiiter«
ßitt, eg lomitten ßiebei fo oietertei ÜRebenntnftänbe itt
©etraeßt, baß ntan ant ©ttbe bod) beffer tßut, fieß att
ein geroiffenßafteg ©atentbnreau 31t roettbett, roetttt bie
©rfittbnttg roirllicß ber SRüße roert ift. ©erabe ßierüber
täufeßt ber ©iujetne fieß oft feßr, unb glaubt, etroag
erfunbett 311 ßaben, roag an anbern Drteit fdjon längft
belanttt ift.

'

ffr. 3)1. in as.

Auf tirage 5732: £>eiße gttßbäber, notfaEg mit
etroag gufaß oott ©enftneßl, würben bett ©tutaitbraitg
3u ben älugen feßon oertttinbern; aber bieg bleibt
natürlicß mir ein Stotbeßelf. SBeite Kteibunggftiide,
roeiteg Slorfett, weite ©alglragett, leine ©truntpfbäitber,
©antoffeltt roerben bal ©efte feilt; batteben fo oiel ©e=

toegttng, alg eben möglid) ift, itttb ©orge für regel=
mäßige ©erbauung. gr. an. in ».

Auf Attuge 5733 : SRietttanb ßat bag gefeßließe iRedjt,
einer großjäßrigen graneugperfott Die Seitüre irgenb
eitteg ©neßeg ober irgenb einer Qcitfdjrift 3U oerbietett,
aucß nicßt Der ©ater ober ber Gßemattn. gmtnerßitt roirb
oielfad) eine gratt burd) foldje ©rjeitgtiiffe 31t ißrem
eigenen Ungtüd auf ben grrtoeg gefüßrt, ttnb fie tßut
tooßl, auf bett 9îat 31t ßörett oott foldjett Seuteit, bie
bergleicßen rießtiger 3U beurteilen oerntögen.' ffr. 3K. In 83.

Auf tirage 5733 : ©otn fRecßtgftanbpunlt aug latttt
eg bureßaug nicßt fraglicß feitt, ob eine geiftig gefunbe,
alfo 3urecßttunggfäßige gratt irgenb eitt neuèg üttera=
rifdjeg ©r^eugntg lefett bürfe. 0b eg aber llitg fei,
atleg su lefen, bag ift eine attbere grage, bie nicßt be=

jaßt roerben lann. ®eitn lefett foil bie grau nur fo
oiel unb nur bag, roag fie roirllicß oerbauen lann, roag
fie förbert, reift uttb innerlid) abtlärt. ®ag Sefeoerbot
einer erroaeßfenen ©erfott gegenüber ift für biefe niemalg
00m ©uten, bentt eg ruft bent ®roß unb roedt bie
Süfternßeit. SRidjtig ift emsig bie ©elbftbefcßränlutig,
unb biefe ift ein Striuntpß ber Grsießttng. Unllttge,
lursfießtige unb prübe SRütter unb ®attten pflansen
mit ißrer befliffetten ©eßeintniglrämerei bie Süfternßeit
ber ®öcßter unb fittnlicß oerantagte SRänner, bie fid)
bemüßett, oor ißrer grau auf ben fReiiteit fieß ßeraug=
3ufpielen, ersielen bamit ebettfallg nießtg ©uteg.

Auf 3irage 5734: ©g gibt ©etrolöfen oon feßr
oerfeßiebener ©röße. ©tein ©etrolofen oerbrennt für
etwa 15 ©tg. pro ©tunbe uttb bringt bie ®eittperatur
beg mittelgroßen SSoßnsintttterg bafiir um 5 ©r.ab in
bie £>öße. Kacßelöfen finb natürlicß feßr oiel beffer unb
angetießnter ; aber im Stotfaü fft. an. in as.

Auf §tr«ge 5734: ©itt ©etrolofen foEte nur 3ttr
SHugßülfe gebraueßt roerbett. ©ei ununterbrodjettem
©rennen, oon morgettg big ca. 9 Ußr abettbg, braueßte
id) int SRonat Dttober uttb älttfattg iRooember täglicß
für 30 big 85 Gtg. ©etrot. Db bei jeßiger Slälte ber=
felbe gettitgenb roärmett roürbe, roie batnalg, begroeifle
iß. ®ag ßimmer roirb fßnell erwärmt, uttb ßat ber
©etrolofeu ben ©orsug, baß man ißn überaE ba fteüen
lann, roo er am nötigften ift, roie beim ätrbeitgtifd) :c.
®ag 3tntnter foEte aber aEe brei ©tuttbett burß tüßtigen
®urß3ug fßneE gelüftet roerben, ttttt nißt burd) ©afe
unb tttangelg ©auerftoff einen fßtoeren Sopf unb atu
bere Uebel 31t fpürett. QebettfaEg barf ein folßer nie
naßtg ittt Sßlafsintmer gebpaußt roerben. ®, @t.

Bbub» irunt Bürf|2imarht
5»er ueue ^aßrgang ber „6arfentau6e". ©lieber

begann am 1. ganuar ein neuer gaßrgang ber beutfßen
gamitienseitfßrift: ber „©artettlaube". ®er gaßrgattg
roirb eröffnet mit einem neuen iRotttatt beg ©ßroeger
®icßterg g. G. §eer: „gelip Sîotoeft" uttb bie jüngfte
©ßöpfttng ©attl §epfeg, beg utterreißten EReifterg ber
beutfßen ERooeEe, „©ait ©igilio". ©on roeitereit SBerten
finb in 2lugfid)t genommen bie fRotttane: „®er ©rttß=
ßof" oon Etißarb ©lororonnel, „®ie fäettbe §anb" oott
gba ©op=@b, „®ag neue SBefett" oon Subroig ©ang=
ßofer unb „©ettßen DIbenrotßg Siebe" oon SCB. @eint=
bürg, foroie bie ©rsäßlungeit „®ag Urteil beg ©arig"
oon 2lbolf SSilbranbt, „®er 3eiftg" oon Sîarl ©uffe,
„©in Sluß aug ©erfeßen" oott gafft) ®orrunb, „gßr
©tols" oon @oa ®reu (Suet) ©riebel), uttb „©belroilb"
oott G. SBerner, ferner Seiträge ber ©rsäßluitgglunft
oon §attg Ülrttoib, ©ictor ©lütßgeti, ©una Dritter, ©rnft
SBißert. — ©ber auß in ber reißen gttEe nnter=
ßaltenber unb beleßrenber iluffäße, roelße ber ueue
gaßrgang bringen foE, finben toir bie intereffanteften
©toffe unb bte berüßntteften uttb beften ©amen oertreten,
fo gr. grßr. 0. ®iitd£agesGampe, iRubolf o. ©ottfßaE,
©rof. Slurt Sampert, ©rof 0. Siebernteifter, ©rof. SDiaj;
0. ©ettenlofer, ©eter ©ofegger u. a. ttt.

* '
SB ei ß naß ten uttb ©ettjaßr oerleißen bett

neiteften §eftett ber beutfßen gamilienseitfßrift ,,^le6er
cf.aub unb ^leet" ißr ßaralteriftifdjeg Gepräge, (gebeg
SBoßenßeft 30 ©ferfltig — Stuttgart, ®eutfße ©erlagg=
©nftalt.) gtt SBort uttb Silb gelangt bie ©tiitttitung
ber ßoßett gefte31t finnentfpreßettbent ©ugbrud. ©teßrere
ber ©bbitbungen finb farbig roiebergegeben unb liefern
eilten glänsenDen ©eroetg oott ber Seiftunggfäßigleit ber
mobernen ©eproDultiongteßnil aud) ttaß biefer SRißtung
gm litterarifßeu Seile ßält ber ßanblunggreiße, oott
poetifßettt ©ßrottttge erfüEte fRontan Sydera cordis''
oon Otto oon Seitgeb bie Sefer attbnuentb in ©pannuttg,
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Pflanzen in dem Zimmer, und merkwürdigerweise sind
mir auch schon zwei Vögel darin eingegangen. Unsere
Wohnung hat nur zwei heizbare Zimmer, wovon das
eine zur Verfügung unserer Pensionäre stehen muß,
und in dem andern, an unser unheizbares Schlafzimmer
anstoßenden, arbeitet mein Mann, oft bis spät in der
Nacht, und da schläft auch das Kindchen, das des
Nachts sehr unruhig ist und gewartet werden muß.
Solange es nicht kalt war, stand sein Bettchen im
Schlafzimmer, wo wir stets das Fenster geöffnet haben.
Wie es aber kalt geworden ist, habe ich mich beim
Aufstehen erkältet, und ich fürchte, das Kindchen beim
Aufnehmen und Trockenlegen auch. Mir selbst sagt die
Luft in dem geheizten Zimmer gar nicht zu; ich fühle
mich darin im Kopf und auf der Brust nicht frei. Mein
Mann dagegen findet es ganz angenehm. Ich möchte
nun gerne von Erfahrenen hören, welchen gesundheitlichen

Effekt die Gasheizung auf andere macht. Zum
voraus sagt für die Mühe besten Dank Frau C. in B.

Krage 5737: Wie sind große Tintenflecken auf
einer grünen Schreibtischtuchplatte zu beseitigen? Es
ist damit noch nichts geschehen, als daß die Tinte sofort
nach geschehenem Unfall mit einem Schwamm
aufgenommen worden ist. Ich wäre so herzlich froh, wenn
die Spuren des Mißgeschickes schadlos beseitigt werden
könnten, da der Schreibtisch nicht mein Eigentum ist.

A. I. tn N.

Krage 5738: Ich leide seit einiger Zeit an einer
eigentümlichen Furcht, die mich nur nachts nach 1 l Uhr
überfällt. Solange ich gemeinsam mit meinen
Hausgenossen arbeite, oder sie irgendwie noch thätig weiß,
denke ich an keine Furcht, und wenn die Arbeit sich
bis nach Mitternacht ausdehnt. Sobald die andern
aber auswärts oder im Bett sind und ich allein bin,
dann überfällt mich plötzlich das unheimliche Gefühl,
so daß ich plötzlich so schnell als möglich die Thüren
verriegeln muß. Dann versuche ich, weiter zu arbeiten,
was mir aber nicht lange gelingt; denn es treibt mich
die unerklärliche Furcht von der dringendsten Arbeit
weg, so schnell als möglich ins Bett. Sonderbarerweise
finde ich da sofort Ruhe, und doch ist ja keine größere
Sicherheit für mich vorhanden. Ich frage mich in ruhigen
Stunden oft, was ich denn eigentlich fürchte, ohne
jedoch einen bestimmten Grund finden zu können. Es
sind keine besondern Vorkommnisse, die mich beunruhigen,
auch werde ich nicht durch Lektüre oder dergleichen
aufgeregt. Ich kann auch nicht sagen, ob die Furcht
mir Herzklopfen macht, oder ob als Folge des
Herzklopfens die Furcht auftritt. Der über den Zustand
meines Herzens konsultierte Arzt erklärt dieses Organ
für durchaus gesund, und sein lachend erteilter Rat ist,
ich solle mich stets eine Viertelstunde vor 11 Uhr zu
Bette legen, dann sei dem Uebel gründlich abgeholfen.
Ein solcherweise frivol erteilter Rat auf eine seriöse
Frage verletzt, und ich würde diesen Arzt nicht wieder
konsultieren, auch wenn ich in der Not wäre und sonst
kein anderer zu haben wäre. Ich war in meinem Leben
sonst nie furchtsam, im Gegenteil, ich ging jede Stunde
in der Nacht im Dunkeln in irgend einen Raum des
Hauses und ums Haus, und es fiel mir niemals ein,
auch in fremdem Hause nicht, nachts meine Zimmerthüre

zu schließen. Das einzige Beunruhigende, was
ich erfahren habe und was einen besondern Eindruck
auf mick gemacht hat, ist ein Todesfall in der nähern
Verwandtschaft, bei welchem die prinzipielle Frage
entbrannte, ob der Verstorbene zur Kremation gebracht
oder im heimatlichen Friedhof beerdigt werden solle.
Dieser Fall nahm mich sehr in Anspruch, aber doch
nicht so, daß sich darüber feste Vorstellungen in mir
gebildet hätten, die mich nun beunruhigen könnten. Ich
wäre außerordentlich froh, wenn mir eine Erklärung
für meinen lästigen Zustand gegeben werden könnte,
so daß es mir möglich wäre, diesem peinlichen Uebel
entgegenzuarbeiten. Von Herzen dankbar für freundliche

Belehrung von feiten Erfahrener und Einsichtiger
lvàre Eine neue Abonnentin in G.

Krage 573» î Was ist mit einem siebenzehnjährigen
Mädchen zu beginnen, das sich zu gar keiner Berufswahl

entschließen kann? Ich ordnete die
hauswirtschaftliche Ausbildung an; aber der Vater unterstützt
die Gleichgültigkeit und Trägheit des Mädchens, so

daß meine Bemühungen erfolglos sind. Sind die Folgen
einer solchen väterlichen Schwachheit nicht zu fürchten
Welche Mittel hat eine Frau, um ihren Willen in
solchem Falle zur Geltung zu bringen?

Eifrige Leserin in M.

Krage 574V: Ist eine Frau wirklich strafbar,
wenn sie ihren, dem Trinken ergebenen Manne, der
aus eigener Kraft zu schwach ist, um der Leidenschaft
zu entsagen und der sich trotz aller Bitten auch keinem
Abstinenzverein anschließen will, ohne sein Wissen durch
ein geheimes Mittel vom Trinken kuriert Die
Gesundheit leidet dadurch nicht den mindeste» Schaden,
aber man kann nachher gar keine geistigen Getränke
mehr genießen. Um gütige Meinungsäußerung von
Gesetzeskundigen bittet Ein- Geängstigt-.

Krage 5741: Kann mir jemand ein Mittel
angeben, um mattgewordenes, blau angelaufenes Fensterglas

wieder klar zu bekommen? grau M. w R.

Antworten.
Auf Krage 5725: Es gibt Emailgeschirr von sehr

verschiedener Güte; aber auch mit dem besten habe
ich schon schlechte Erfahrungen gemacht. Kupfer bleibt
das Vornehmste; es ist wohl teuer in der Anschaffung,
aber auf die lange Dauer doch das Beste. M. tn B.

Auf Krage 5725: Kupfer- und Messinggeschirr
ist sehr hübsch und solid, aber es braucht viel Zeit, um
dasselbe stets rein und blank zu erhalte». Email ist
sehr leicht zu reinigen und hübsch zum Ansehen. Wenn
die beste Qualität genommen und darauf gesehen wird,
daß die Emailpfannen weder zum Rösten, noch zum

Backen verwendet und nicht brutal behandelt werden
mit Stoßen oder Fallenlasse», so darf man auch
bezüglich Solidität mit dem Email zufrieden sein. Zum
Anrösten, Braten und Backen verwendet man am besten
oie blanken Eisenpfannen oder die so überaus soliden
Gnßstahlgeschirre, die ebenfalls gur zu reinigen sind.
Ich würde also meine Küchenernrichtung aus Email,
Nickel, blankem Eisen, Gußstahl und Porzellan zusammenstellen.

Messing- und Kupfergegenstände, auch solche

von Blech, sind bei der gewöhnlichen Gasfeuerung kaum

für eine Stunde blank zu erhalten, sie laufen blau an
und rosten dann gerne. Erfahren- Hausfrau >n W.

Auf Krage 572k: Ein Kindsmädchen, das von
feiten des Hausherrn Belästigungen ausgesetzt ist, hat
durchaus das Recht, sein Schlafzimmer nachts zu
verschließen, sowie ohne Kündigung den Dienst zu
verlassen. Dies gehört zu den erheblichen Gründen, welche
jede Partei berechtigen, vom abgeschlossenen Vertrag
zurückzutreten. Fr. M. w B

Auf Krage 572k: Ich bin der Meinung, daß
jede Dienstmagd oder sonstige Angestellte das Recht hat,
ihr Zimmer nachts zu verschließen, besonders da, wo
sie glaubt, vor Zudringlichkeiten des Hausherrn nicht
sicher sein zu dürfen. Wenn sie aber als Kinderwärterin
mit den Kindern zu schlafen hat, hat sie auch die Pflicht,
zu jeder Stunde der Einlaß begehrenden Mutter die

Thüre sofort zu öffnen, dem Vater jedoch nur, wenn
er in Begleitung seiner Frau kommt, nicht, wenn er
allein ist. Anderseits hat gewiß die Frau des Hauses
die Pflicht, das bei ihr Schutz suchende Dienstmädchen
auch thatsächlich in Schutz zu nehmen gegenüber ihrem
Manne. Es gibt jedoch genug Frauen, die im Gegenteil
das Mädchen schutzlos auf die Straße setzen und die
That des Mannes zu beschönigen und verdecken suchen.
Diese Frauen haben freilich dann auch jedwede sittliche
Gewalt über ihren Mann verloren und müssen selbst
sich von ihm alles gefallen lassen. H. B.

Aul Krage S72K : Diese Frage wirft ein trauriges
Licht auf die Sittlichkeits- und Rechtsbegriffe eines Teiles
der Männerwelt und auch der Frauen. Es gibt also,
wie es scheint, Herrschaften, die einem Mädchen, dem
sie die Wartung und Pflege der Kinder anvertrauen,
nicht nur in sittlicher Beziehung keinen Schutz gewähren,
sondern die dasselbe selber schlimmen Gefahren
aussetzen oder es gar mit Vorbedacht sittlich ruinieren.
Da wird doch niemand erst fragen wollen, wo die Pflicht
der Frau liegt. Sie muß — wenn sie ihren Mann im
Guten zu beeinflußen vermag — entweder die Kinder
und deren Wärterin unter ihre eigene nächtliche Obhut
nehmen, oder aber sie muß der letztern gestatten, sich

durch die geschlossene Thüre vor Unannehmlichkeiten
zu schützen. Zeigt sich jedoch die Frau schwach oder
charakterlos, so ist dem Mädchen anzuraten, die Stelle
sofort zu verlassen und wenn es mit Einbuße vom Lohn
geschehen müßte. C. M.

Auf Krage 5727 : Es ist sehr zweckmäßig, während
der Prozedur etwas weniges zu genießen, sich lebhaft
zu unterhalten, oder in einen großen Spiegel zu sehen,
kurz, die Gedanken auf etwas Bestimmtes zu konzentrieren.

Eine Fachgcnossin.

Auf Krage 5727: Ich denke, Sie machen die
Kleider zu eng; aber auch ohne das ist das lange
Stehen und Betrachtetwerden für nervöse Personen
unangenehm; man mache also möglichst schnell mit dem
Anprobieren. Wer es vermag, läßt sich eine Taille
auf das eigene Maß aus Rohrgeflecht machen und
darauf die Kleider anprobieren. Nachher braucht es

dann nur noch ganz kurze Zeit, um alles auf das
Schönste paffend zu haben. Fr. M. w B.

Auf Krage 5728: Ueber die Stellung einer
Lebensversicherungspolice im Konkursfall entscheidet der Richter
je nach den vorliegenden Umständen. Es ist möglich,
daß Sie dieselbe für sich herausbekommen können.
Dagegen ist sicher, daß bei der Ehe in Gütergemeinschaft
die Gläubiger auf alle Ihre während der Ehe gemachten
Ersparnisse greifen werden, auch dann, wenn dieselben
durch den Ertrag Ihrer Arbeit zusammengebracht
wurden. Wollen Sie dies nicht, so müssen Sie in
Gütertrennung heiraten, und auch solches im Handelsregister
eintragen lassen. Fr. M. w B.

Auf Krage 572» : Es wäre billig, wenn bei der
Erbteilung seiner Zeit dem Sohne das Vorempfangene
voll angerechnet würde. Da dies aber vielleicht mit
Schwierigkeiten verknüpft ist, sollen wenigstens die
Töchter für ihre Arbeit einen monatlichen Lohn
erhalten, der ungefähr dem entspricht, was man einer
Fremden bezahlen würde. Aus diesem Lohn sollen die
Töchter ihre Kleider selbst anschaffen und den Rest in
die Ersparniskasse legen. Der Sohn soll keinen Rappen
mehr bekommen, ohne daß die Töchter einen gleichen
Betrag auch ausbezahlt erhalten. F-. M. w B.

Auf Krage 572»: Es hätte dem Sohn durchaus
nichts verabfolgt werden dürfen, ohne daß er das
Empfangene als auf Erbabrechnung erhalten schriftlich
bestätigt hätte. Gewiß steht es dem Vater frei, bei
Lebzeiten seinen Töchtern so viel auszubezahlen, als er dem
Sohn aushingegeben hat. Er kann denselben aber auch
auf die allfälhige Erbteilung hin für die Jahre ihres
Wirkens im elterlichen Haus und Geschäft ein bestimmtes
Salair rechtskräftig gutschreiben lassen. A. N.

Auf Krage 573»: Frostbeulen entstehen durch einen
Mangel in der Blutcirkulation, könnten also zur Not
auch von zu warmem oder namentlich zu engem Schuhwerk

kommen. Man behandelt dieselben am besten mit
einem neutralen Fett; also in warmem Wasser baden
und mit Lanolin tüchtig einfetten. Fr. M. in B.

Auf Krage 573»: Das Tragen von zu warmem
Schuhwerk verweichlicht die Füße. Der sogenannte Frost
ist eine Folge von gestörter Blutcirkulation. Um diese
lebhaft anzuregen, nimmt man warme Fußbäder, um
nachher die Füße rasch in kaltes Wasser zu stecken.

Dies wiederholt man oft und treibt daneben während
der Arbeit FußgyNinastik, wenn es Ihnen nicht möglich
ist, täglich im Freien zu gehen. Auch das fleißige
Treppenauf und -abgehen ist eine vortreffliche Uebung,
um das Blut in den Füßen in lebhafte Cirkulation zu
bringen. E. W.

Aus Krage 5731 : Jedermann ist berechtigt, seine
neue Erfindung durch einen einfachen Brief an das
eidgenössische Patentamt in Bern anzumelden. Immerhin,

es kommen hiebei so vielerlei Nebennmstände in
Betracht, daß man am Ende doch besser thut, sich an
ein gewissenhaftes Patentbureau zu wenden, wenn die
Erfindung wirklich der Mühe wert ist. Gerade hierüber
täuscht der Einzelne sich oft sehr, und glaubt, etwas
erfunden zu haben, was an andern Orten schon längst
bekannt ist. Fr. M. w B.

Auf Krage 5732: Heiße Fußbäder, notfalls mit
etwas Zusatz von Senfmehl, würden den Blutandrang
zu den Augen schon vermindern; aber dies bleibt
natürlich nur ein Notbehelf. Weite Kleidungsstücke,
weites Korsett, weite Halskragen, keine Strumpfbänder,
Pantoffeln werden das Beste sein; daneben so viel
Bewegung, als eben möglich ist, nnd Sorge für
regelmäßige Verdauung. Fr. V>. w B.

Auf Krage 5733 : Niemand hat das gesetzliche Recht,
einer großjährigen Frauensperson die Lektüre irgend
eines Buches oder irgend einer Zeitschrift zu verbieten,
auch nicht der Vater oder der Ehemann. Immerhin wird
vielfach eine Frau durch solche Erzeugnisse zu ihrem
eigenen Unglück auf den Irrweg geführt, und sie thut
wohl, auf den Rat zu hören von solchen Leuten, die
dergleichen richtiger zu beurteilen vermögen."

Fr. M. in B.

Auf Krage 5733 : Vom Rechtsstaudpunkt aus kann
es durchaus nicht fraglich sein, ob eine geistig gesunde,
also zurechnungsfähige Frau irgend ein neues litterarisches

Erzeugnis leseil dürfe. Ob es aber klug sei,
alles zu lesen, das ist eine andere Frage, die nicht
bejaht werden kann. Denn lesen soll die Frau nur so
viel und nur das, was sie wirklich verdauen kann, was
sie fördert, reift und innerlich abklärt. Das Leseverbot
einer erwachsenen Person gegenüber ist für diese niemals
vom Guten, denn es ruft dem Trotz und weckt die
Lüsternheit. Richtig ist einzig die Selbstbeschränkung,
und diese ist ein Triumph der Erziehung. Unkluge,
kurzsichtige und prüde Mütter und Tanten pflanzen
mit ihrer beflissenen Geheimniskrämerei die Lüsternheit
der Töchter und sinnlich veranlagte Männer, die sich

bemühen, vor ihrer Frau auf den Reinen sich
herauszuspielen, erzielen damit ebenfalls nichts Gutes.

Auf Krage 5734: Es gibt Petrolöfen von sehr
verschiedener Größe. Mein Petrolofen verbrennt für
etwa >5 Cts. pro Stunde und bringt die Temperatur
des mittelgroßen Wohnzimmers dafür um 5 Grad in
die Höhe. Kachelöfen sind natürlich sehr viel besser und
angenehmer; aber im Notfall Fr. M. w B.

Auf Krage 5734: Ein Petrolofen sollte nur zur
Aushülfe gebraucht werde». Bei ununterbrochenem
Brennen, von morgens bis ca. 9 Uhr abends, brauchte
ich im Monat Oktober und Anfang November täglich
für 30 bis 35 Cts. Petrol. Ob bei jetziger Kälte
derselbe genügend wärmen würde, wie damals, bezweifle
ich. Das Zimmer wird schnell erwärmt, und hat der
Petrolofen den Vorzug, daß man ihn überall da stellen
kann, wo er am nötigsten ist, wie beim Arbeitstisch ?c.

Das Zimmer sollte aber alle drei Stunden durch tüchtigen
Durchzug schnell gelüftet werden, um nicht durch Gase
und mangels Sauerstoff einen schweren Kopf und
andere Uebel zu spüren. Jedenfalls darf ein solcher nie
nachts im Schlafzimmer gebraucht werden. C. St.

Neues Vom Büchermarkt.
Per neue Zayrgang der „Hartenkauöe". Wieder

begann am 1. Januar ein neuer Jahrgang der deutschen
Familienzeitschrift: der „Gartenlaube". Der Jahrgang
wird eröffnet mit einem neuen Roman des Schweizer
Dichters I. C. Heer: „Felix Notvest" und die jüngste
Schöpfung Paul Heyses, des unerreichten Meisters der
deutschen Novelle, „San Vigilio". Von weitereu Werken
sind in Aussicht genommen die Romane: „Der Bruchhof"

von Richard Skowronnek, „Die säende Hand" von
Ida Boy-Ed, „Das neue Wesen" von Ludwig Gang-
hofer und „Settchen Oldenroths Liebe" von W. Heimburg,

sowie die Erzählungen „Das Urteil des Paris"
von Adolf Wilbrandt, „Der Zeisig" von Karl Busse,
„Ein Kuß aus Versehen" von Jassy Torrund, „Ihr
Stolz" von Eva Treu (Lucy Griebel), und „Edelwild"
von E. Werner, serner Beiträge der Erzählungskunst
von Hans Arnold, Victor Blüthgen, Anna Ritter, Ernst
Wiehert. — Aber auch in der reichen Fülle
unterhaltender und belehrender Aufsätze, welche der neue
Jahrgang bringen soll, finden wir die interessantesten
Stoffe und die berühmtesten nnd besten Namen vertreten,
so Fr. Frhr. v. Dincklage-Campe, Rudolf v. Gottschall,
Prof. Kurt Lampert, Pros v. Liebermeister, Pros. Max
v. Pettenkofer, Peter Posegger u. a. m.

Weihnachten und Neujahr verleihen den
neuesten Heften der deutschen Familienzeitschrift „Ueber
Land nnd Meer" ihr charakteristisches Gepräge. (Jedes
Wochenheft 3V Pfeàg — Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt.) In Wort und Bild gelangt die Stimmung
der hohen Feste zu sinnentsprechendem Ausdruck. Mehrere
der Abbildungen sind farbig wiedergegeben und liefern
einen glänzenden Beweis von der Leistungsfähigkeit der
modernen Reproduktionstechnik auch nach dieser Richtung
Im litterarischen Teile hält der Handlungsreiche, von
poetischem Schwünge erfüllte Roman 8z-äsra oorclis''
von Otto von Leitgeb die Leser andauernd in Spannung,
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pernor.
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Jeuiffeton.

|LUU0 gefreit
glottelTe.

(ïiadjbrucC btt&ottn.)

§(Sortfeßung.)Dt bicfem 3aubergarten, ben er ihr geigte,
ftanben ftrenge SBädjter unb roep ten ihr
ben ©ingang. Sie mürbe ja bod) braußen
bleiben müffen; bloß ^itteiitblidFen burfie

fie. Siber biefer eine Slid roar 31t fcpön geroefen,
unb Sorbaëng geigte nur, roie tief er in ipr .fjerg
gefcbaut batte, alg er ficb mit foldjer 3uoerfidjt an
biefeg roanbte, um ftatt feiner aile fäinberniffe gu
befiegen, bie ficb tbm entgegenstellen roürben. Sie
liebte ipn fo fepr, bafi ber ©ebanfe, ibm ein ©lücf
nicpt gu geben, bag fie ibm fcbenfen tonnte, tbr
immer engbergiger erfcpien. Unb roenn eg fie Opfer
toften follte, roenn eg SUnbe roar! SBag ift bag
für eine Siebe, bie nicpt eroige Verbammnig auf
ficb nimmt für ben ©eliebten? Unb roag lag an
bem, wag bie SBelt Scbanbe nennt, bie Söelt, bie
ftetS ein Sluge gubrüdt, ben heimlichen beucblerifcben
Sünben gu lieb, unb nur bie ehrlichen Sünber
branbmartt

SBenn fie ficb alter augmalte, roie eg fein würbe,
roenn fie mit ihm ging, roie er eg wollte, bann
ftieß fie ficb freilich gleich an bie fjärteften Steine.
®ante Slbelpeib 3n ber ®peorie unb gegen roilb*
frembe Seute ungeheuer bulbfam, würbe eg gleich»
roobl tief empfinben, in ihrer Samilie biefe ®ulb=
famfeit üben gu müffen. Slrmgarb war ihr
ganger Stolg. Sie roürbe nie wieber ben Stopf fo
hoch tragen roie higher, bett Seuten frei ing Sluge
bliden tonnen. Sie roürbe ihr »ergeben, oergeihen
unb DieEeicpt auch begreifen, aber auch fcbwer leiben
unter bem ©erebe ber Seute, bem fie felbft burcb
bie Slbreife entrann. Um ihm gu folgen, mufste
Slrmgarb ttor allem ftproargen Unbant gegen bie

grau, bie ficb Ihrer mütterlich angenommen hatte,
auf ficb laben unb ftatt ber ©pre, bie fie ficb er*
hofft, ihr ihre Scbanbe mitteilen. ®enn geroiß,
bie ®ante roürbe ficb mehr fcbämen alg fie. unb in
ihrem rechtlichen bergen biefe Scbanbe felbft bann
unoerminbert fühlen, roenn Slrmgarbg roiHtürlicber
Stritt ficb htnterbrein mit einem Sdpein tton @e*

feßmäßigfeit umgeben liefe.
SIEein, bei bem ©ebanten an eine folcbe Segali*

fierung ihreg Verpältniffeg, Don bem 3orbaëng ge»
jprocpen, um ihre Vorurteile gu fcponen, hielt ficb

Slrmgarb gar nicht auf. SBenn bie Siebe nicht ge»

nügte, ihren Schritt gu heiligen, bie fiebenbürgifche
©he, in Oefterreicp felbft nicht einmal gültig, roürbe
eg auch nicht thun. ®enn biefe tonnte bag .§äß»
liehe nicht oon ihr nehmen, baß fie einer grau
ihren SJlann unb einem Stinbe feinen Vater raubte.
Unb bann fab fie ja, roie wenig Sorbaëng geeignet

war, ben 3roang ber ©he gu ertragen. SBenn

er fie nicht mehr liebte, follte er auch nicht mehr
an fie gebunben fein. §atte fie benn überhaupt
geroagt, tbn gu fragen: „SBie lange roirft ®u mich
lieben?" ©benforoenig roie er eg wagte, Don ber
®auer feiner ©efüble gn fpreçhen. ©r wußte gu

gut, bafi fein Schwur fie Derbürgen tonnte. Sieht,
er roürbe fie nicht immer lieben, Dielleicht nicht
einmal fepr lange. Sticht fie roar eg, bie bie

unrupoofle Seele biefeg SJtanneg für immer in
ihrer ©eroalt behalten roürbe, DieEeicpt tonnte bag

überhaupt feine. Sein |>erg war roie ein Stofen»
ftoef, ber immer neue Vlüten trägt, ©ine roelft,
unb bie anbere öffnet fich. ©rft im Spätperbft roürbe
fiep ber Selch feiner leßcen Siebe etfcpließen.

Solche ©ebanten tlommen mit ihr Don einer
fchroffen Vergwanb gur anberen empor unb nahmen
fie berart in Slnfprucp, baff fie bte SBegfcpiüiertg»
feiten leichter überroanb alg bie anberen; benn fie
achtete ihrer nicht. SJtit ihnen befepäftigt, erreichte
fie bag Sdjußpaug, unb fie erfüllten fie inmitten
bèg bewegten ®ouriftentreibeng um fie her. Slug
bem bleiernen Schlaf phhfifcher unb feelifcher Ueber»

mübung, ber fid) bann auf ihre Siber fentte, tau*
melte fie im Siebelgrauen empor, um ihrer ©efefl»
fdjaft auf bie Spiße beg Vergeg gu folgen. Ver»
roorrenen Sinneg bliette fie auf bie £erbftnebel,
bie eroig roechfelnb gu ihren Süßen wogten, ©erabe
fo nebelhaft umfchleiert, roie heute bie perbftlicpe
Sanbfcpaft, roar auch ihr fonft fo flarer Sinn. ®ocp
brang bag Don allen Seiten laut begrüßte Slatur»
fcpaufpiel ihr nicht in bag ©emüt, blieb ihr fo un»

begreiflich Wie eine frembe Stimmung, bie fich ung
nidbt mitteilt. SBäre bie Sonne boch nie wieber
aufgegangenl 3pre heüften Strahlen tonnten ipr
feine Marljeit bringen. — ®ie anberen fuchten
unb fanben mit lärmenbem gubel unter ben Ort»
fchaften unb Seen, bie ber Slugblidt oon bem bie
©egenb beherrfchenben ©ipfel geigte, bag blaue
SBaffer, an beffen Stanb St. ®ominif lag, ein
ferner, weißer gleiten auf ber grünen ©rbe
Seber wünfdjte roenigfteng annähernb bie Sage
feineg föeirng gu beftimmen. Slrmgarbg Verg»
höhe war beutlich wahrnehmbar, unb ber mit bem

fdjärfften gelbftecher Veroaffnete wollte fogar ben
Surparf ertennen. ©inen Slugenblict richtete Slrm»
garb ihre Vlicfe bapin; aber fie teilte auch &iefe
greube ber Uebrigen nicht, hier in ber gerne ihren
SBopnort gu erbliden, Don bem fie auggegangen
waren, unb fo mit ben Slugen ben Söeg gu meffen,
ben fie gurüdgelegt hatten. St. ®ominif roar
ihr ftfet eine leere .jjülfe. ©r weilte nicht bort. —
3n fich aefehrt, nach außen burch DoEfommene lln»
empfänglichteit Derfchleiert, legte fie bie ©tappen
beg langen Stücfroegeg gurücf. ©r nahm ben gangen
®ag in Slnfprudj; benn alle bie jungen Seute unter»
hielten fid) föniglidj unb gogen ben £eimroeg nach
ÜRöglichfeit in bie Sänge. 3n manchem Sopf bilbete
ber Slugftug eine leuchtenbe ©rinnerurtg, alg ein
Stern erfter ©röfte unter ben fleinen Sternen un*
bebeutenber ©rlebniffe, um fo mehr, alg beinahe
für afle ®eilneljmer bie ©efeiïf^aft irgenb etroag
„fürg §erg" einfchlüfe. Soldje Veranftaltungen,
an benen jemanb teilgenommen hat, ben wir liebten,
ober mit bem Wir auch nur liebelten, werben ftetg
langfamer Dergeffen alg bie ©reigniffe, bie wir mit
©leichgültigen teiltetj. Slrmgarb beburfte fonft feiner
©efettfehaft, um ihr bte Slatur gu beleben; aber
neben 3orbaëng roar eben in ihrem ©emüte fein
Vlah mehr. Selbft bie Slatur hat ben ihrigen
räumen müffen.

SJlübe unb abgefpannt langte Slrmgarb am
SJlittroodh abenb in bem Vauernpaufe auf ber Verg»
länbe an. Slnna überfchüttete bie ®aljeimgeblie»
benen mit bem unaufhaltfam fprubelnben Vericfjt
ihrer ©rlebniffe unb hätte bergeftalt Slrmgarb ber
SJlögli^feit überhoben, ihren ®eil gu ergählen, felbft
roenn fie irgenb etroag gu ergählen gehabt hätte...
®er ®ante Slbelheib, bie mit Srftaunen bemerfte,
ba^ Slrmgarb in genau ber Stimmung roieberfeljrte,
in ber fie gegangen war, unb bah bie roedjfelnbe
Scenerie unb bie mannigfachen ©inbrüefe eineg
foldjen Slugftugeg eg nidpt Dermocht hatten, fie gu
gerftreuen, ma^te Slnna fo nebenher bie SJlittcilung,
Slrmgarb fei bie gange 3ett über feljr „fab" ge»

»efen. „SBahrfdjeinlid) hat fie ben gangen SBeg
über gebieptet unb barüber nadjgebadjt, ob fie ihre
§elbin umbringen fott ober nicht. ®egljalb war fie
fo ungenießbar. 3ch roarne Sie, Slrmgarb,
wenn 3fjre nächfte Slooelle wieber feinen guten
Schluß hat, fage idj 3hnen bie Sfunbf^aft auf unb
lefe nidjtg mehr Don 3h«6n."

Slnna glaubte nicht, fo gut gu treffen. 3a,
Slrmgarb brütete über bem Schluß ihrer Slooelle,
unb ber gute Schluß, war ber nidfjt immer für
irgenb jemanb ber böfe?

Slad) einer unruhigen unb Don fdjroeren ®räumen
gequälten Stacht erwachte Slrmgarb ebenfo fchroan«
fenb, wie fte eingefdjlafen war. 3mmer mehr Ueber*
gewicht erlangte ihr Igerg über ihren .topf, ©ine
quälenbe Sehnfucfjt nach 3orbaëng erfüllte fie.
Sie hielt eg faurn mehr ohne ihn aug, unb fühlte
eg beutlich, roie fie, fern Don ihm, in ihrem 3nnerften
oerfchmachtete. Siber nicht ber ®urft nach inbioi»
buettftem ©lücf, ber an ihr gehrte, nicht ihrer eigenen
Siebegfehnfudjt gab fie ©ehör; weit elenber machte
fie bie VorfteÜung, biefen SJlann Don ftdh gu ftoßen,
ihm fargeg unb falteg Verfagen entgegengufteUen.
SBenn er jefet gefommen roäre, fie hätte nicht anberg
gefonnt, alg in alleg gu willigen, roag er begehrte.

Unterbeffen paefte ®ante .tlimat fdhroeigenb ihre
Sachen. Slrmgarb war ihr unheimlidh, unb eg

brängte fie, ben Ort mit feinen ©inflüffen gu Der»

laffett. Siber, obgleidh ihr ber Voben unter ben
Süßen brannte, wollte fie boch am Sreitag nicht
reifen, unb fo rourbe ber Slufbrndj für Samgtag
früh beftimmt. „Samgtag früh," dachte Slrm»
garb. ®a roaren bie SBürfel gefaEen, aEeg ent»

fchieben.
Stach her SJlühe beg ©inpaefeng ruhte bie alte

grau im ©arten aug, in bem fich auch Slnna mit
ihrer ©efeflfdjaft unter bem gewöhnlichen Särm,
ben fie mitbrachte, erging. ®ieg trieb Slrmgarb in
bie Slucht. Sie nahm fput unb Schirm unb toan»
berte h'uaug, bie Verglänbe entlang big bahin, wo
ber Söeg abroärtg führte gum Sßarf. ®iefer ruhte
heute ftiE, benn bie SJlufif fpielte an biefem Stach»

mittag in einer jungen Slniage auf ber anberen
Seite ber Seerunbung, unb bie SJlenge ber Spagier»
gänger war ihr gefolgt »ie ber pfeife eineg Statten»
fängerg. Oebe lagen bie SIEeen unb Stunbpläße,
alg Slrmgarb fte betrat. 3n feiner Veröbung roar

ber fßarf aEerbingg f^öner alg fonft. ©in nädjt»
li^er ®uß ließ bag ©rün ber SBiefen unb Sträucher
gang frifdj unb neu erglängen, unb ba bie abfal»
lenben Vtätter forgfältig roeggefdjafft würben, hatte
aEeg faft fein frühlinggmäßigeg lugfehen. Stur
bie gelben Vtätter im ßaub jener Väume, bie man
bie früh ergrauenben nennen fönnte, üerrieten bie

ftifle Slrbeit beg ^erbfteg, beuteten mit leifem Singer
auf Sterben unb Vergehen. Slud) bie Veete mit
ihrem bunten Slltbamenfchmucf Don ©eorginen unb
Slftem ließen biefeg Stabium erfennen, unb mehr
noch hie fpätfommerliche StiEe im ©egroeige, baß
eg nur mehr leere Stefter barg unb bie lefete junge
Vrut auggeflogen war. ®eutlidjer aber nod) alg
bieg aEeg fagte ber eigentümliche Suftton, bie Sar»
bung ber ßanbfchaft unb ber gugleid) milbere unb
fräftigere §auch, ber Don ben Vergen fam, baß
bie Slbfdjiebgtage beg Sommerg nahten. §ier fteEte
fich hei Slrmgarb auch roieber bie oerloren gegan»
gene Slaturempfinbung ein. Sange ftrid) fie burch
bie SIEeen, gefolgt Do n §aEen ihrer Schritte. 3hre
aufgeregten ©ebanten beruhigten fich ®'U roenig,
roährenb fie auf forgfältig getieften unb reinlich
getehrten SBegen groif^en glattgrünen SBtefen unb
©ebüfehen langfam bahinfehritt. Sie fühlte bie lecfe

SBehmut beg ftetbenben Sommerg im bergen mit...
®ie Slbfchiebgftimmung. Sonberbar genug, baß ber

Varf, SJlenfchenroert, ihr feine Stimmung mitgu»
teilen oermochte, roährenb bie gewaltige Sprache •
ber erfjabenften Slatur unoerftanben an ihrem Ohre
oerljaEt war. VieEei^t war bieg inbeffen nur gu
begreiflidh- ®ie Vergroelt war ihr fchon barum
ftumm geblieben, weil fie ohne Vegieljung gu bem

war, ber ihre Seele einnahm. §ier tonnte fie feinen
Spuren nachgehen, fühlte fidh roie umgeben Dom

Slughauch feineg SBefeng. ®urdj biefe SIEeen war
fie mit ihm gefdjritten; bort hatte fie neben ihm
gefeffen. cgier hatte er bieg, h^r jeneg gefagt. Sie
roanbelte hier in ihren ©rinnerungen. ®amit war
aEeg gefagt.

Unoerfeljeng roar fie auch in jene ©egenb ge»

langt, wo bie ViEa ."geimat in ihrem grünen Stefte

lag. Sluch ein leereg Sleft. ®ennodj wich fie gurüct
unb entfernte fich langfam, aber ohne Slufenthalt
Don bem roeißen .§aufe, bag bereinft fein jungeg
©heglüct beherbergt hatte. Sie roar nod) nicht
weit gegangen, alg ein ©ruß fie aufblicten ließ.
Unter einer fdjroarggrünen Si^tmgruppe ftanben
hier gelb lädierte Irolgtifdje unb Vänfe, unb auf
einer oon biefen faß eine alte Srau, bie Sinber»
frau ber tieinen SJlartfja 3orbaëng, bie neben ihr
mit "Siefelfteinen fpielte, welche fie unbeholfen am
SBege auffammelte. ®er dhiffonierte igut aug Vanb
unb Stiderei hing an einer VanElebne, unb ein

ßi^itftrahl Dergolbete bie bünnen, tleinen Soden»

ringe, bie bag Äinbertöpf^en fparfam genug um»

gaben.
Slrmgarb blieb fteljen. 3orbaëng hatte eg ihr

einmal im Sdjerg oorgeroorfen, baß fie feiner
ïodjjter teine Veachtung fchente. 3eßt beugte fie
fich gu bem Sîinbe herab. @g war ja fein.
Siber alg fte bag ©efidjtdjen betrachtete, groEte eg

wieber in ihr : ©atn'tEa 1 ©amiEa im tleinen 1 ®och
roie bag SUnb jjefet feine Slugen roie fragenb gu ihr
auffcplug, ba fiel eg ihr erft auf, baß biefe nicht
blau waren, fonbern feljr buntel. ®iefe leeren

tinberaugen, bie nicht bie frühreife Spannung feljr
aufgeroedter Sinber oerrieten, aber auch nicht bag
blöbe Starren ber fialthauefdjen Slugen, waren
unftreitig Sorbaeng' ©rbteil. Saftig nahm fie
bag Sinb auf unb feßte fich mit ihm auf eine Vant,
unb ba SJtartlja an Slrmgarbg Vafen bie turge,
freißängenbe Uhrfette entbedte, ließ fie fich bag ge»

faEen unb griff nach bem baumelnben, glißetnben
Spielgeug.

„®ag Sîinb fieht gut aug, nicht wahr, Sräulein?"
fragte bie Sîinberfrau.

„3a, ich ftnbe eg frifcher unb träftiger alg oor
einem SJlonat," beftätigte Slrmgarb, bag Äöpfdjen
ftreichelnb.

„3ch glaub' auch. • • Sta, hoffentlich greint bie

©näbige biegmal nicht. ®g ift ja wahr, ein Siiefen»
finb ift bie SJlartha nicht. Sie fieht oft elenb aug,
auch wenn bie SJlama gerabe nicht Derreift war.
SBenn bie ©näbige aber aug bem Vab gurüdtommt,
unb bag Sinb fchaut nicht briEant aug, aber fchon

feljr briEant, bann Ijm&t eg gleich, ich Dab' nidjt
gut aufgepaßt. ."

„Stau ®r. 3orbaeng hat bie Meine feljr lieb?"
„Statürlich! Verftept fich l SBag man fo lieb

haben heißt. Mffen, hätfdjeln unb aufpußenl
®ag fepon! Siber ich mein' immer, eine fo junge
Stau, bag ift noch flar teine richtige SJlutter.
Sie bentt boch immer guerft an fid). ®er fßapa,
ja! ®er fßapa Dergöttert feine SJlartha. ."

Slrmgarb, beren Sippen fich auf bag feibene
£aar beg Mnbeg gefentt patten, fupr gufammen.

(Schluß folgt.)

Sudjbruderet Sülerlur, @t (Stollen.
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und nicht minder weiß die feingestimmte Novelle „Der
heimliche Weg" von Lou Andreas-Salome zu fesseln.
Nach gewohnter Art folgt die treffliche Zeitschrift in
Wort und Bild auch den Tagesinteressen auf dem Fuße.
Aus der Fülle der großen, sorgfältig vorbereiteten
Kunstblätter heben wir besonders Emmerich Knopps
„Heilige Nacht" und F. Andreottis „Sylvesterabend"
hervor.

Feuilleton.

Jung gefreit.
Wovelle.

(Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)

diesem Zaubergarten, den er ihr zeigte,
standen strenge Wächter und weh ten ihr
den Eingang. Sie würde ja doch draußen
bleiben müssen; bloß hineinblicken durste

sie. Aber dieser eine Blick war zu schön gewesen,
und Jordasns zeigte nur, wie tief er in ihr Herz
geschaut hatte, als er sich mit solcher Zuversicht an
dieses wandte, um statt seiner alle Hindernisse zu
besiegen, die sich ihm entgegenstellen würden. Sie
liebte ihn so sehr, daß der Gedanke, ihm ein Glück
nicht zu geben, das sie ihm schenken konnte, ihr
immer engherziger erschien. Und wenn es sie Opfer
kosten sollte, wenn es Sünde war! Was ist das
für eine Liebe, die nicht ewige Verdammnis auf
sich nimmt für den Geliebten? Und was lag an
dem, was die Welt Schande nennt, die Welt, die
stets ein Auge zudrückt, den heimlichen heuchlerischen
Sünden zu lieb, und nur die ehrlichen Sünder
brandmarkt?

Wenn sie sich aber ausmalte, wie es sein würde,
wenn sie mit ihm ging, wie er es wollte, dann
stieß sie sich freilich gleich an die härtesten Steine.
Tante Adelheid! In der Theorie und gegen
wildfremde Leute ungeheuer duldsam, würde es gleichwohl

tief empfinden, in ihrer Familie diese
Duldsamkeit üben zu müssen. Armgard war ihr
ganzer Stolz. Sie würde nie wieder den Kopf so

hoch tragen wie bisher, den Leuten frei ins Auge
blicken können. Sie würde ihr verzeihen, verzeihen
und vielleicht auch begreifen, aber auch schwer leiden
unter dem Gerede der Leute, dem sie selbst durch
die Abreise entrann. Um ihm zu folgen, mußte
Armgard vor allem schwarzen Undank gegen die

Frau, die sich ihrer mütterlich angenommen hatte,
auf sich laden und statt der Ehre, die sie sich

erhofft, ihr ihre Schande mitteilen. Denn gewiß,
die Tante würde sich mehr schämen als sie. und in
ihrem rechtlichen Herzen diese Schande selbst dann
unvermindert fühlen, wenn Armgards willkürlicher
Schritt sich hinterdrein mit einem Schein von
Gesetzmäßigkeit umgeben ließ.

Allein, bei dem Gedanken an eine solche
Legalisierung ihres Verhältnisses, von dem Jordasns
gesprochen, um ihre Vorurteile zu schonen, hielt sich

Armgard gar nicht auf. Wenn die Liebe nicht
genügte, ihren Schritt zu heiligen, die siebenbürgische
Ehe, in Oesterreich selbst nicht einmal gültig, würde
es auch nicht thun. Denn diese konnte das Häßliche

nicht von ihr nehmen, daß sie einer Frau
ihren Mann und einem Kinde seinen Vater raubte.
Und dann sah sie ja, wie wenig Jordasns geeignet

war, den Zwang der Ehe zu ertragen. Wenn
er sie nicht mehr liebte, sollte er auch nicht mehr
an sie gebunden sein. Hatte sie denn überhaupt
gewagt, chn zu fragen: „Wie lange wirst Du mich
lieben?" Ebensowenig wie er es wagte, von der
Dauer seiner Gefühle zn sprechen. Er wußte zu
gut, daß kein Schwur sie verbürgen konnte. Nein,
er würde sie nicht immer lieben, vielleicht nicht
einmal sehr lange. Nicht sie war es, die die

unruhvolle Seele dieses Mannes für immer in
ihrer Gewalt behalten würde, vielleicht konnte das
überhaupt keine. Sein Herz war wie ein Rosenstock,

der immer neue Blüten trägt. Eine welkt,
und die andere öffnet sich. Erst im Spätherbst würde
sich der Kelch seiner letzten Liebe erschließen.

Solche Gedanken klommen mit ihr von einer
schroffen Bergwand zur anderen empor und nahmen
sie derart in Anspruch, daß sie die Wegschwierigkeiten

leichter überwand als die anderen; denn sie

achtete ihrer nicht. Mit ihnen beschäftigt, erreichte
sie das Schutzhaus, und sie erfüllten sie inmitten
des bewegten Touristentreibens um sie her. Aus
dem bleiernen Schlaf physischer und seelischer Ueber-
müdung, der sich dann auf ihre Lider senkte,
taumelte sie im Nebelgrauen empor, um ihrer Gesellschaft

auf die Spitze des Berges zu folgen.
Verworrenen Sinnes blickte sie auf die Herbstnebel,
die ewig wechselnd zu ihren Füßen wogten. Gerade
so nebelhaft umschleiert, wie heute die herbstliche
Landschaft, war auch ihr sonst so klarer Sinn. Doch
drang das von allen Seiten laut begrüßte
Naturschauspiel ihr nicht in das Gemüt, blieb ihr so un¬

begreiflich wie eine fremde Stimmung, die sich uns
nicht mitteilt. Wäre die Sonne doch nie wieder
ausgegangen! Ihre hellsten Strahlen konnten ihr
keine Klarheit bringen. — Die anderen suchten
und fanden mit lärmendem Jubel unter den
Ortschaften und Seen, die der Ausblick von dem die
Gegend beherrschenden Gipfel zeigte, das blaue
Wasser, an dessen Rand St. Dominik lag, ein
ferner, weißer Flecken auf der grünen Erde
Jeder wünschte wenigstens annähernd die Lage
seines Heims zu bestimmen. Armgards Berghöhe

war deutlich wahrnehmbar, und der mit dem
schärfsten Feldstecher Bewaffnete wollte sogar den
Kurpark erkennen. Einen Augenblick richtete Armgard

ihre Blicke dahin; aber sie teilte auch diese
Freude der Uebrigen nicht, hier in der Ferne ihren
Wohnort zu erblicken, von dem sie ausgegangen
waren, und so mit den Augen den Weg zu messen,
den sie zurückgelegt hatten. St. Dominik war
ihr j-tzt eine leere Hülse. Er weilte nicht dort. —
In sich gekehrt, nach außen durch vollkommene Un-
empfänglichkeit verschleiert, legte sie die Etappen
des langen Rückweges zurück. Er nahm den ganzen
Tag in Anspruch; denn alle die jungen Leute
unterhielten sich königlich und zogen den Heimweg nach
Möglichkeit in die Länge. In manchem Kopf bildete
der Ausflug eine leuchtende Erinnerung, als ein
Stern erster Größe unter den kleinen Sternen
unbedeutender Erlebnisse, um so mehr, als beinahe
für alle Teilnehmer die Gesellschaft irgend etwas
„fürs Herz" einschloß... Solche Veranstaltungen,
an denen jemand teilgenommen hat, den wir liebten,
oder mit dem wir auch nur liebelten, werden stets
langsamer vergessen als die Ereignisse, die wir mit
Gleichgültigen teiltey. Armgard bedürfte sonst keiner
Gesellschaft, um ihr die Natur zu beleben; aber
neben Jordasns war eben in ihrem Gemüte kein

Platz mehr. Selbst die Natur hat den ihrigen
räumen müssen.

Müde und abgespannt langte Armgard am
Mittwoch abend in dem Bauernhause auf der Berglände

an. Anna überschüttete die Daheimgebliebenen

mit dem unaufhaltsam sprudelnden Bericht
ihrer Erlebnisse und hätte dergestalt Armgard der
Möglichkeit überhoben, ihren Teil zu erzählen, selbst
wenn sie irgend etwas zu erzählen gehabt hätte...
Der Tante Adelheid, die mit Erstaunen bemerkte,
daß Armgard in genau der Stimmung wiederkehrte,
in der sie gegangen war, und daß die wechselnde
Scenerie und die mannigfachen Eindrücke eines
solchen Ausfluges es nicht vermocht hatten, sie zu
zerstreuen, machte Anna so nebenher die Mitteilung,
Armgard sei die ganze Zeit über sehr „fad"
gewesen. „Wahrscheinlich hat sie den ganzen Weg
über gedichtet und darüber nachgedacht, ob sie ihre
Heldin umbringen soll oder nicht. Deshalb war sie

so ungenießbar. Ich warne Sie, Armgard,
wenn Ihre nächste Novelle wieder keinen guten
Schluß hat, sage ich Ihnen die Kundschaft auf und
lese nichts mehr von Ihnen."

Anna glaubte nicht, so gut zu treffen. Ja,
Armgard brütete über dem Schluß ihrer Novelle,
und der gute Schluß, war der nicht immer für
irgend jemand der böse?

Nach einer unruhigen und von schweren Träumen
gequälten Nacht erwachte Armgard ebenso schwankend,

wie sie eingeschlafen war. Immer mehr
Uebergewicht erlangte ihr Herz über ihren Kopf. Eine
quälende Sehnsucht nach Jordasns erfüllte sie.

Sie hielt es kaum mehr ohne ihn aus, und fühlte
es deutlich, wie sie, fern von ihm, in ihrem Innersten
verschmachtete. Aber nicht der Durst nach
individuellstem Glück, der an ihr zehrte, nicht ihrer eigenen
Liebessehnsucht gab sie Gchör; weit elender machte
sie die Vorstellung, diesen Mann von sich zu stoßen,
ihm karges und kaltes Versagen entgegenzustellen.
Wenn er jetzt gekommen wäre, sie hätte nicht anders
gekonnt, als in alles zu willigen, was er begehrte.

Unterdessen packte Tante Klimak schweigend ihre
Sachen. Armgard war ihr unheimlich, und es

drängte sie, den Ort mit seinen Einflüssen zu
verlassen. Aber, obgleich ihr der Boden unter den
Füßen brannte, wollte sie doch am Freitag nicht
reisen, und so wurde der Aufbruch für Samstag
früh bestimmt. „Samstag früh," dachte Armgard.

Da waren die Würfel gefallen, alles
entschieden.

Nach der Mühe des EinPackens ruhte die alte
Frau im Garten aus, in dem sich auch Anna mit
ihrer Gesellschaft unter dem gewöhnlichen Lärm,
den sie mitbrachte, erging. Dies trieb Armgard in
die Flucht. Sie nahm Hut und Schirm und wanderte

hinaus, die Berglände entlang bis dahin, wo
der Weg abwärts führte zum Park. Dieser ruhte
heute still, denn die Musik spielte an diesem
Nachmittag in einer jungen Anlage auf der anderen
Seite der Seerundung, und die Menge der Spaziergänger

war ihr gefolgt wie der Pfeife eines
Rattenfängers. Oede lagen die Alleen und Rundplätze,
als Armgard sie betrat. In seiner Verödung war

der Park allerdings schöner als sonst. Ein nächtlicher

Guß ließ das Grün der Wiesen und Sträucher
ganz frisch und neu erglänzen, und da die
abfallenden Blätter sorgfältig weggeschafft wurden, hatte
alles fast sein frühlingsmäßiges Aussehen. Nur
die gelben Blätter im Laub jener Bäume, die man
die früh ergrauenden nennen könnte, verrieten die

stille Arbeit des Herbstes, deuteten mit leisem Finger
auf Sterben und Vergehen. Auch die Beete mit
ihrem bunten Altdamenschmuck von Georginen und
Astern ließen dieses Stadium erkennen, und mehr
noch die spätsommerliche Stille im Gezweige, daß
es nur mehr leere Nester barg und die letzte junge
Brut ausgeflogen war. Deutlicher aber noch als
dies alles sagte der eigentümliche Luftton, die
Färbung der Landschaft und der zugleich mildere und
kräftigere Hauch, der von den Bergen kam, daß
die Abschiedstage des Sommers nahten. Hier stellte
sich bei Armgard auch wieder die verloren gegangene

Naturempfindung ein. Lange strich sie durch
die Alleen, gefolgt vo n Hallen ihrer Schritte. Ihre
aufgeregten Gedanken beruhigten sich ein wenig,
während sie auf sorgfältig gekiesten und reinlich
gekehrten Wegen zwischen glattgrünen Wiesen und
Gebüschen langsam dahinschritt. Sie fühlte die leise

Wehmut des sterbenden Sommers im Herzen mit...
Die Abschiedsstimmung. Sonderbar genug, daß der
Park, Menschenwerk, ihr seine Stimmung mitzu-
ieilen vermochte, während die gewaltige Sprache »

der erhabensten Natur unverstanden an ihrem Ohre
verhallt war. Vielleicht war dies indessen nur zu
begreiflich. Die Bergwelt war ihr schon darum
stumm geblieben, weil sie ohne Beziehung zu dem

war, der ihre Seele einnahm. Hier konnte sie seinen

Spuren nachgehen, fühlte sich wie umgeben vom
Aushauch seines Wesens. Durch diese Alleen war
sie mit ihm geschritten: dort halte sie neben ihm
gesessen. Hier hatte er dies, hier jenes gesagt. Sie
wandelte hier in ihren Erinnerungen. Damit war
alles gesagt.

Unversehens war sie auch in jene Gegend
gelangt, wo die Villa Heimat in ihrem grünen Neste

lag. Auch ein leeres Nest. Dennoch wich sie zurück
und entfernte sich langsam, aber ohne Aufenthalt
von dem weißen Hause, das dereinst sein junges
Eheglück beherbergt hatte. Sie war noch nicht
weit gegangen, als ein Gruß sie aufblicken ließ.
Unter einer schwarzgrünen Fichtenqruppe standen
hier gelb lackierte Holztische und Bänke, und auf
einer von diesen saß eine alte Frau, die Kinderfrau

der kleinen Martha Jordasns, die neben ihr
mit Kieselsteinen spielte, welche sie unbeholfen am
Wege aufsammelte. Der chiffonierte Hut aus Band
und Stickerei hing an einer Banklehne, und ein
Lichtstrahl vergoldete die dünnen, kleinen Lockenringe,

die das Kinderköpfchen sparsam genug
umgaben.

Armgard blieb stehen. Jordasns hatte es ihr
einmal im Scherz vorgeworfen, daß sie seiner
Tochter keine Beachtung schenke. Jetzt beugte sie

sich zu dem Kinde herab. Es war ja sein.
Aber als sie das Gesichtchen betrachtete, grollte es

wieder in ihr: Camilla I Camilla im kleinen I Doch
wie das Kind jetzt seine Augen wie fragend zu ihr
aufschlug, da fiel es ihr erst auf, daß diese nicht
blau waren, sondern sehr dunkel. Diese leeren
Kinderaugen, die nicht die frühreife Spannung sehr

aufgeweckter Kinder verrieten, aber auch nicht das
blöde Starren der Kalthausschen Augen, waren
unstreitig Jordasns' Erbteil. Hastig nahm sie

das Kind auf und setzte sich mit ihm auf eine Bank,
und da Martha an Armgards Basen die kurze,
freihängende Uhrkette entdeckte, ließ sie sich das
gefallen und griff nach dem baumelnden, glitzernden
Spielzeug.

„Das Kind sieht gut aus, nicht wahr, Fräulein?"
fragte die Kinderfrau.

„Ja, ich finde es frischer und kräftiger als vor
einem Monat," bestätigte Armgard, das Köpfchen
streichelnd.

„Ich glaub' auch. Na, hoffentlich greint die

Gnädige diesmal nicht. Es ist ja wahr, ein Riesenkind

ist die Martha nicht. Sie sieht oft elend aus,
auch wenn die Mama gerade nicht verreist war.
Wenn die Gnädige aber aus dem Bad zurückkommt,
und das Kind schaut nicht brillant aus, aber schon

sehr brillant, dann heißt es gleich, ich hab' nicht
gut ausgepaßt. ."

„Frau Dr. Jordasns hat die Kleine sehr lieb?"
„Natürlich I Versteht sich! Was man so lieb

haben heißt. Küssen, hätscheln und aufputzen I

Das schon! Aber ich mein' immer, eine so junge
Frau, das ist noch gar keine richtige Mutter.
Sie denkt doch immer zuerst an sich. Der Papa,
ja! Der Papa vergöttert seine Martha. ."

Armgard, deren Lippm sich auf das seidene
Haar des Kindes gesenkt hatten, fuhr zusammen.

(Schluß folgt.)

Buchdruckeret Merkur. St. Gallen.
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Briefhajhrt ber Rbfrüung f. Bnnonren.
Qnferat SRr. 855 aug ©ototßurn ift un§ oßne

©bïeffenangabe jngegangeit. 3Bir bitten um geft. @r=

gänjung be§ fjeßtenben.

Brirjfcajbn ber Evbahtian.
U. Tag 3Befen bet grambfcßaft fcßeiitt ton Seiten

noeß nict)t redjt erfaßt 51t fein; beim reo ba§ ©efiißl
ber ecßten, nießt ber ©atom ober 93lertifd)freunbfcijaft
einmal ©laß gegriffen ßat, ba ßat 3roeifel unb SRijT
trauen feinen [Raunt rneßr. ©§ mag Sßtten oietcg
rätfetßaft unb unoerftänblicß erfdieinen; menn Sie
aber roirfltcße gaeunbfcßaft binbet, fo roerben Sie aE
Streif Sdjarffinn aufbieten, um für bag Qßnen Uttbe=
greif ließe, Sie ©erleßenbe eine entfcßnlbigenbe @rf[ä=
rung ju finbert. SBenn aber troß erufteit unb Hebe=
ooEen ©ueßeng unb ©rroägeng aitd) ber Sdjarffimt
ntcßtg ©rflärenbeg unb ©erttßigenbeg finben tann, fo
tritt bag ©ertrauen in gunftion, bag ©ertrauen, bag
ooii beg [Jreunbeg bauernber, guter unb treuer ©es
finnung aiicß bann oott überzeugt ift, menn ber Sdjein
gegen ißn geugt, ober menn attbere ißrt oerurteiten.
Tann bürfen Sie nod) einen Umftanb meßt außer
aeßt laffen: bag Temperament 3ßreg grettnbeg unb
bie 93erßältniffe, unter betten er für geroößalicß ober
momentan lebt. Stöag Qßnett ben 9Ramt fo gan,; bes

fonberg intereffant gentadjt ßat, bag ift fein ßoeßges
fpannteg ©eifteg= unb ©mpftnbungglebeit, oott bent Sie
fid) angefeuert unb geßoben fiißten. ©tit fold) augge=
prägteg gefteigerteg Innenleben ift aber nießt immer
in gleicßer SBeife nad) außen geftaltunggfaßig, fonbern
an ©teile ber auftobernben fjeuergarben beg ©eiftegs
unb ©efüßlgtebeng tritt oft Slpatßie unb feßeittbare
©leießgüttigfeit nad) außen, unb biefem muß bie gteunbin
[Recßnung gu tragen oerfteßen ; fie bebarf eineg feeßften
Sinneg, um bie Stimmungen beg ff-reunbeg ßerauggro
finben unb tßre atnfprüdje an beufelben banad) ein=
juridjten. Tie üngleidßßeit feines SBefeng ift bitrd) fein
Temperament bebingt. Sie mu| 3eit ßaben, fid) ißm
gu loibinen, roenn er bag 93ebürfnig ßat, fid) augjus
fprecßen, unb muf gleidjmütig unb frennblicß 51t marten
üerfteßen, bi§ er aug feiner Ttpatßie raieber ßeraug=
tritt. @§ gebort alfo eine oöEig felfaftlofe Bîatur bajtt,
um eine fotdße ©igenart nießt nur ju nerfteßert unb 31t

roürbigen, fonbern aueß bent ffreunb auf bie Tauer
angenefint unb rooßltßuenb 31t fein. SBenn irgenbmo,
fo ßeißt eg ßier: Trum prüfe, roerfid) eroig biubet
Sßnen tft bag eri)öi)te gefetlfcßafttict)e Beben roirftieße
3lugfpannung, ©rßotung unb ©emtß, nacfjbetn Sie fieß

jur Arbeit unb jum lebenbigen 93erfeßr im ßäu§ücßett
Seben roieber aufg neue angeregt fiißten. Ter greitnb
tann aber birett gegenteilig etnpfinben; er tarnt ntitbe
unb oBEig abgefpannt roerben oott gefetlfcßaftlidjeiit
93erfeßr ober ©ergnügen, bag er atg H^roang empßnbet,
roeü eg feinem SBefen nidjt sufagt. aBettn Sie nun in
foteßer ©aeße oßne roeitereg prüfen beg greunbeg
Gmpfinben nad) bem Qßrigen beurteilen rooilten, fo
raäpen Konflifte unb ©ntfrembung unnermeibiidj. prüfen
Sie bie Tinge oorerft reeßt facti (id) ttnb genau, unb
laffen Sie für fo fange atte§ perfönlicße ©ntpfittben
bei Seite. 3e ruhiger unb überlegter Sie finb, um fo
fixerer roerben Sie ben reeßten 3Beg finben.

Innge defetin in A. Qßre TXnficßt ift aud) bie
unfere. ©in $aßr ftrammer 93etßätigung im ©augßalt
unter ber ainteitung unb SXTtitßütfe einer gebitbeten unb
gebiegenen §au§frau roirb Sie juitt ttacßßerigen ftad)=
ftubium erft reeßt tücßtig machen. SBag an tßeoretifcßem
©cßulroiffen in biefem Qaßre etroa oerfeßroißt toerbett
feilte, bag ift foroiefo nie ganj Qßr geiftigeg ©igens
tum geroorben, unb eine grünblicße 2BieberßoIitng roöre
foroiefo non nöten geroefen. Soffen Sie fid) atfo nidjt
beirren ; benn biefeg Qaijr, bag matt Qßttett alg 93erluft
barftettt, roirb $ßnen naeß jeber [Ricßtung ein ©eroittn
roerben für aEe 3eit. @ie müffen aber barauf flatten,
baß bag :gaßr ber §au§ßaltunggtßätigfeit ^fjnen gteid)=
jeitig ein Qafjr ber rationellen Körperpflege roirb ; Sie
roerben baburd) in ben Stanb gefetjt, geiftig auggeruf)t
unb frifdf unb mü cotter förpertidjer asiberftanbgtraft
ang Stubium ju gefjen. ßur ©rlnngung ber richtigen
Serngetegenfjeit finb roir ^tten felbftoerftänbtid) 3U
gegebener 3«tt gerne beßütflicß.

3rau ©g fragt fieß, roag Qßre Qnfertiott bes

jroeden foil, aöenn Sie ein tüdjtigeg Tienftntäbdjen
fu^en, bag fetbftanbig ift, befdjeibeite atnfprüdje mac^t
unb ftdß für eine fReiße oon Qafjrett 31t einer saßt=

reiben fjamilie oerpflidjtet, fo genügt eine einmalige,
fetbft in einem in ber ganten Sdjroeij ftart oerbreiteten
©latte nießt, ba müffen Sie entroeber ein tteineg Ka=
pitat für bieten 3roed attsfepett ober prioate §ütfe
nad)fuißen. ffienn Sie bagegen $1)« roirttieß tüdjtige
atrbeitgïraft ansubieten fiaben bei fetbftänbigen ßeß
ftungen ober alg roitlig anberen ainorbnuitgett fid) ftt=
genbe §elferitt, fo genügt ein einjigeg, fttrjeg Qnferat,
um Sfjnen eine 3lugroat)l oott atngeboten ,3iijufüßrett-.
Sucßen Sie aber ein ©efdjaft 311 entriereit, einen be=

ftimmten SlrtiXet in fytufî 3U bringen, fid) einen Kuttben=

freig 3U feßaffen unb neue Slbfaßgebiete 31t erobern,
bann bebürfen Sie 3unt 3trrangement Qßreg Qnfer=
tioitgmobug beg SRateg uttb ber SDTitßütfe einer faißs
tüdjtigeit, erfaßretten ©erfontießfeit, benn ba nüßt ein
einmalig erfdjeinettbeg ^nferat fogufagett gar nießtg.
aßir erroarten barttber 3ßre näßeren SÖtitteitungen.

28eßümmerte iSlutter. Sßi:- feßroere ©e£itntnter=
ttig ßat teilten triftigen ©ruttb. ©g ift boeß teilt Uns
glüd, baß $ßr Soßn oottt Stubium ber Tßeotogie ab=

geßeit roitt. Sein ©ntfeßtuß tann ben ebelften ©eroegs
griinben entfprittgen, unb Sie tßun ißm feßr roaßrfcßeitts
ließ bitter Ünrecßt, roenn Sie oßite roeitereg anneßnten,
bap SCÎanget an SRetigiofitat ißit 31t bem Scßritte beroege.
©g muß oielmeßr angenommen roerben, baß fein reti»
giöfeg ©mpfittben fo feßarf auggeprägt fei, baß ißm
bie atufgabe ttnb Stellung eiiteS ©eiftlicßen 3U erßabeit
erfeßeitte, unt biefetbe mit gutem ©eroiffen überneßnteit
ttnb burcßfitßren 31t tönnett. Saffen Sie fteß aug Qßrer
naeßften ©ttcßßanblung §eft 11 beg taufettben Qaßrs
gangeg ber beutfeßen „Qttuftrierte tffielt"
(Teutfcße ©ertagganftatt in Stuttgart) beforgett unb
lefeit Sie barin auf Seite 258 „aBarum §attg ©urrer
ootit atmt ging", oon at. Supper, bag roirb $ßnen bett
Kuittttter beneßmett, ittbeitt eg Qßiten für ben ©ntfeßtuß
beg Soßneg noeß einen anbertt ©efidjtgpuntt geigt, ^e
ßöfier bag atmt, um fo größer bie ©erantroortung.
aBürbeit Sie fieß befriebigter fiißten, roenn Qßr Soßn
gegen feine Ueber3eugttng bag Stubiutn fortfeßte uttb
auf foteß unroaßrer ©runbtage ing 3tmt einträte?
©täubten Sie bannsutnat eßer Urfad)e 3U ßaben, fieß

feiner ©ntroiettung 3U freuen, attf ißn ftotg 3U fein?
3Bir rootten nacßßer gerne ßören, roeteßen ©inbruet bie
beseießuete Settüre auf Sie gematßt ßat. Ungroeifelßaft
roerben Sie ben Kummer bei Seite feßen.

§)feißige defetin in fUl. äRit bem bloßett ©re=
bigett, uttb gefdjeße bieg atteß auf bie überseugenbfte
itnb liebengroürbigfte 3Beife, ift'g nießt getßan. 3Bag
niißt eg, allgemein gu bocieren, bie §augarbeit fei um
ißrer großen atbroedßgfuttg mitten ber ©efunbßeit feßr
3uträgticß ; fie erforbere, roenn fetbftänbtg angeorbttet
unb getßan, oiet geiftige ©etßätigung bureß ttugeg
©ereeßnen unb rießtigeg ©inteiten unb atugnüßeit 001t
aJtateriat uttb 3ett, rcetttt bie Töcßter biefer atrbeit
einmal feinen ©efcßntad absugeroinnen oermögett unb
lieber an geroerbtießer ober an f^abritarbeit fißen, bie,
roettit einmal eingeübt, bann oßne befonbere geiftige
Sütitarbeit fißabtonenßaft getßan roerben tann. atn
biefer Tßatfacße oermögen atteß bie beftgeteiteten 6aug=
ßaltunggs unb Tienftbotenfcßuten tticßtg 31t änberit.
Tiefe ©ntroiettung 31t einem neuen 3uftanbe roirb, toie
jebe aitbere, unaufßattfant ißreit 3Beg geßen. Ter eins
gige SSeg, ber §augarbeit roieber 3U ©ßren unb atns
feßett, 3u ißrem oerbientett (Recßt gu oerßelfen, ift, baß
bie grauen uttb ^augtöcßter ber begüterten Stäube
berett ©errießtung fieß roieber gur ©ßre anreeßnen, uttb
baß oott feiten ber SRämter nur biejenigen 3ur ©ße
begeßrt roerben, bie fieß atg tücßtipe, unb roenn eg ers

forbertteß ift, oon frember ^ittfensnabbängige §au8»
roirtfeßafterinnen augsuioeifeii im ftanbe ftnb. SRacß

biefer Seite atiein liegt bie SDRögticßteit eineg ©rfolgeg,
nießt aber in ber frantßaften atnftrengung ober im
3roattg, bie jungen SERäbcßen gegen ißren aBitten bent
Tienftbotenftanbe 3U3ufüßren.

#epfagte gutter in Sorgen Sie, baß bag
aBoßnsitnmer am SRorgen angeneßm erroärntt ift, unb
bringen Sie bie Kleinen rafcß eineg naeß bem anbern
baßin. fpier apptyieren Sie beut noeß fcßött bettroarmen
Körpercßen eine flotte atbreibung mit einem grob»
fähigen, naffen Tucß, frottieren Sie bie §aitt fcßött
troden nttb gießen Sie bag Kinb raftß unb ooUftänbig
ait unb reidjen alten bag roarme gritßftücf. SDBettn

Sie bag Seßte attg bem Scßtaf3immer genommen ßaben,
ift bag genfter roeit 3U öffnen unb finb bie ©etten aug=
gulegett, bamit atteg gut imrcßlüften fann. Tie naffe
Ktnberroäfcße ift fofort aug bent 3knmer 3U entfernen
unb ing 3Baffer 31t legen, aiit Stelle ber batb ßart
toerbenben unb einen überattg feßteeßten ©erueß oer=
breitenben Kautfcßufbetteintage neßmen Sie ein bie
gaitge ©ettftäiße bebeefettbeg, biinneg aiiatraßcßen oon
Torfftreu, ttitb fegen Sie über biefeg einige Sagen oon
3ettititggtnafulatur, roag int äBinter mit einem tooEe=

neu ©etttueß bebeeft roirb. ©in fotdjeg Kinberlager
ift immer angeneßm roarm, teießt troden uttb rein 3U

erßatten, unb eg ßaftet ißm iticßt ber ©erttd) an, ber ben

atufentßalt in einem Kinberfcßtafgimmer oft f0 ttitleiblidj
maeßt. Sie bürfett aber aud) ber feßteeßten ©etooßn=
ßeit nießt ßttlbtgen, itt ©ebratteß fteßenbe 91aeßttöpfe
offen unter bag ©ett ober iit bag SRadjtfäftcßen 31t

ftetten; benn eg ift ja felbftoerftänblicß, baß burd) bag
beftäitbige atugftrönten beg feßarfen, toibrigen ©erueßeg
bie Unterfeite ber SRatraße ttitb bte Snnettfeite beg
Siacßtfäfteßeng bantit burcßträitft roerben muß. SRacßts

töpfe fiitb mit Tedet 31t oerfeßen, ber nur bann nidjt
aufgelegt roirb, roenn ber Topf außer ©ebraueß fteßt.
Tiefer leßtere fetbft ntttß aber tägtieß fräftig augge»
toafeßen unb gut gefpütt uttb 1—2mal roöcßentticß mit
Saitb ober feinen Staßlfpätteit auggerieben roerben,

fo baß aueß bie ^nnenfeite ftetg tabeEog btanf unb
glänsenb fieß barfteüt. ©eoor Sie bte Kinber roieber
3u ©ett bringen, erroärttten Sie bie ©etßett oerntittelft
3Bärmftafdßen, ©ßamottefteinen ober ßetßgetnacßten
Kirfcßenfteinfädcßen, toelcß leßtere am fjfußenbe ^>er

©etteßen beiaffeit roerben fönnen. Qit biefeit reinen,
angeneßm burcßroärmten Steftcßen toerbett bie am atbenb
roieber frifdjgeroafcßeneti Kleinen bei offenem 3enfer
feßtafen trie bie ©itgel, unb nur 3ur Settenßeit roirb
bie Siacßtruße bureß fie geftört roerben. Tie abgelegten
Kteibcßen roerben attggefcßüttelt unb gebürftet unb big
3um ïtJîorgen gut burdjtüftet. Tie günftigeu jRefuttate
biefeg SRegimeg roerben Qßnen batb fießtbar roerben.

grl. aï. 11. iit #. b. 15. Sie finb benttoeß übers
arbeitet, aueß roentt bie anberen unter ben gteießen
©erßättniffen ttitb iit berfetben ungefunben atrt mit
3ßnen atrbeitenben feine gefunbßeittiißen Störungen
3u oer3eicßnen ßabeit. Bteßmen Sie für aeßt Tage
Urlaub unb benußen Sie biefe 3e^ 9an5 augftßließ»
ließ sum Sdjtafen, Spasierengeßen, ©aben unb ©ffen.
@g braueßt fvßneit feine Sorge 3U maeßen, roenn Sie
guerft immerfort, aud) big roeit in ben Tag ßinein
feßtafen. aßenn bieg in gut oentitiertem 3iwmer Qe'
feßießt unb bag ©ebürfnig naeß oöüiger sJtuße ror=
ßanben ift, fo bürfen Sie füglicß im ©ette oerbteiben,
btg. ber 3Bunfd) sunt atuffteßen fiiß roieber gettenb
ntaeßt. grür fünftig roerben Sie fieß oor foteß uns
gefuttbettt aBettberoerb ßüten müffen.

ïpeitfée. Ter3ug beg §er3eng ift ein Ting, toelcßeg
bie aßiffenfcßaft nießt erftären fann; eg ift ein rer»
borgeneg Seben für fieß, oott oon geßeimnigoollem SRetj
unb SReidjtum unb uitabßängig oon aEen 3teußerliiß=
feiten, unb bie 3Bett ßat feine atßnung oon bem reießen
Talent 311m ©tüd, bag oor ber profaifdjeit 3lußenroelt
fdjeu oerfeßtoffen tu einem SRenfcßen aufgefpeiißert fein
fann. Tie braßttofe Tetegrapßie ift im ©runbe ge=

nommen gar feine neue ©rfinbung ; benn ber 3U9

ter3eng ßat eg feßon tängft fertig gebraeßt, fieß über
anb uttb SReer mit lieben aRenfcßen, mit ®efinnungg=

oerroanbten 3U oerftänbigen unb geiftig mit ißnen 3U
leben. Tag feßtießt natürlicß nidjt aug, baß man fieß
banad) feßnt, bie ung lieb geroorbenen, ferne roeitenben
aRenfdßett aud) perfönlicß, oon atngeficßt 31t atngeficßt,
in natura, feitnen 3U fernen, fjür ßeute ein oerftänb»
ntgooEeg, ßerjtidjeS ©rüßen oon ba 3U bort.

Dfme Da Barry, eine berühmte
Schönheit, deren Eleganz historisch
geworden ist, verdankte ihre Erfolge
lückenhaften Toilette-Künsten. Hätte

sie die Crème Simon, den Puder
und die Seife dieser Firma gekannt,
so wäre ihre auffallende Schönheit von
noch läng. Dauer gewesen. J. Simon,
13 rue Grange-Batelière, Paris. Goldene

Medaille Weltausstellung Paris 1900. (FI 8927 X) [674

JL-fyst M SPQn9^er
pra^i.Elektro-J{omceopaih. — Hydrotherapie,

passage ("Sl/stom Dr. JrfetjgerJ und
Schwed. mnastik-

Bodania WolfHaiden
303] h.'t. Appenzell

Manche teure Badereise
155] könnte oft bei rechtzeitigem Gebrauch von
Golliez' Eisencognac erspart werden. Seine gute
Wirkung bei Bleichsucht, Blutarmut, Schwächezuständen

etc. ist weltbekannt und von vielen Aerzten
und Professoren anerkannt. Allein echt mit der
Marke „2 Palmen" à Fr. 2.50 und Fr. 5.— in allen
Apotheken.

Haupt depot: Apotheke Golliez in Marten.

£err Jr. lores in ^afXeffaun ftßreibt: „Tag f. 3.
bon mir abgegebene Urteil über Tr. Rommel'« tjjäma=
togen ßalte icß 00E unb ganj aufreeßt. ©ei meinem
©oßne ßabe icß bie mödjfig appefifanregenbe unb fträf-
tigenbé 15irftung be? hämatogen fcßäßen gelernt, unb
icß fann 3ßnen oerfießern, baß feit ©infüßrung bes
3Rittet8 bei meinem ©oßne eine feßr bemerfbare unb
bor aEem anßattenbe Kräftigung be» @efamtorgani8mu8
3u oerjeießnen ift. ©in fjräutein, bteicßfücßtig, jart, ßat
mir ebenfaE8 berfidjert, baß 3ßr hämatogen bei ißr
Sets eminent appetltanregenb totrRe." Tepots in
alten atpotßefen. [1068

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hoininel's
Haematogen echt.

f/SX/VS/////////////////////////////*
Zur gefl. Beachtung.

Schrift lieh en Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, mass eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen.
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

ß esucht nach Mailand eine gesunde,
w kräftige, tüchtige, ordnungsliebende
Köchin. Offerten mit Zeugnisabschriften
oder Empfehlungen unter Chiffre: Mailand

849 befördert die Expedition des
Blattes. 1849

C* ine Hotelierfamilie der französischen
G Schweiz sucht auf Mitte Februar
eine Tochter oder Volontärini welche
ein Kind von vier Jahren zu pflegen
hätte. Dieselbe findet gute Behandlung
und Gelegenheit, Französisch zu lernen.

Gefl. Offerten unter Chiffre 853
befördert die Expedition des Blattes. [853

St. Galten Beilage M Ar. 2 der Schweizer Frauen-Zeitung. l?. Januar

Briefkasten der Abteilung f. Annoncen.
Inserat Nr. 8Sö aus Solothurn ist uns ohne

Adressenangabe zugegangen. Wir bitten um gefl.
Ergänzung des Fehlenden.

Briefkasten der Redaktion.
D. Das Wesen der Freundschaft scheint von Ihnen

noch nicht recht erfaßt zu sein; denn wo das Gefühl
der echten, nicht der Salon- oder Blertischfreundschaft
einmal Platz gegriffen hat, da hat Zweifel und
Mißtrauen keinen Raum mehr. Es mag Ihnen vieles
rätselhaft und unverständlich erscheinen; wenn Sie
aber wirkliche Freundschaft bindet, so werden Sie all
Ihren Scharfsinn aufbieten, um für das Ihnen
Unbegreifliche, Sie Verletzende eine entschuldigende Erklärung

zu finden. Wenn aber trotz ernsten und
liebevollen Suchens und Erwägens auch der Scharfsinn
nichts Erklärendes und Beruhigendes finden kann, so

tritt das Vertrauen in Funktion, das Vertrauen, das
von des Freundes dauernder, gutzr und treuer
Gesinnung auch dann voll überzeugt ist, wenn der Schein
gegen ihn zeugt, oder wenn andere ihn verurteilen.
Dann dürfen Sie noch einen Umstand nicht außer
acht lassen: das Temperament Ihres Freundes und
die Verhältnisse, unter denen er für gewöhnlich oder
momentan lebt. Was Ihnen den Mann so ganz
besonders interessant gemacht hat, das ist sein
hochgespanntes Geistes- und Empfindungsleben, von dem Sie
sich angefeuert und gehoben fühlen. Ein solch
ausgeprägtes gesteigertes Innenleben ist aber nicht immer
in gleicher Weise nach außen gestaltungsfähig, sondern
an Stelle der auflodernden Feuergarben des Geistesund

Gefühlslebens tritt oft Apathie und scheinbare
Gleichgültigkeit nach außen, und diesem muß die Freundin
Rechnung zu tragen verstehen; sie bedarf eines sechsten
Sinnes, um die Stimmungen des Freundes herauszufinden

und ihre Ansprüche an denselben danach
einzurichten. Die Ungleichheit seines Wesens ist durch sein
Temperament bedingt. Sie muß Zeit haben, sich ihm
zu widmen, wenn er das Bedürfnis hat, sich
auszusprechen, und muß gleichmütig und freundlich zu warten
verstehen, bis er aus seiner Apathie wieder heraustritt.

Es gehört also eine völlig selbstlose Natur dazu,
um eine solche Eigenart nicht nur zu verstehen und zu
würdigen, sondern auch dem Freund ans die Dauer
angenehm und wohlthuend zu sein. Wenn irgendwo,
so heißt es hier: Drum prüfe, wer sich ewig bindet
Ihnen ist das erhöhte gesellschaftliche Leben wirkliche
Ausspannung, Erholung und Genuß, nachdem Sie sich

zur Arbeit und zum lebendigen Verkehr im häuslichen
Leben wieder aufs neue angeregt fühlen. Der Freund
kann aber direkt gegenteilig empfinden; er kann müde
und völlig abgespannt werden von gesellschaftlichem
Verkehr oder Vergnügen, das er als Zwang empfindet,
weil es seinem Wesen nicht zusagt. Wenn Sie nun in
solcher Sache ohne weiteres Prüfen des Freundes
Empfinden nach dem Ihrigen beurteilen wollten, so
wäxen Konflikte und Entfremdung unvermeidlich. Prüfen
Sie die Dinge vorerst recht sachlich und genau, und
lassen Sie für so lange alles persönliche Empfinden
bei Seite. Je ruhiger und überlegter Sie sind, um so
sicherer werden Sie den rechten Weg finden.

Junge Leserin in Ä. Ihre Ansicht ist auch die
unsere. Ein Jahr strammer Bethätigung im Haushalt
unter der Anleitung und Mithülfe einer gebildeten und
gediegenen Hausfrau wird Sie zum nachherigen
Fachstudium erst recht tüchtig machen. Was an theoretischem
Schulwissen in diesem Jahre etwa verschwitzt werden
sollte, das ist sowieso nie ganz Ihr geistiges Eigentum

geworden, und eine gründliche Wiederholung wäre
sowieso von nöten gewesen. Lassen Sie sich also nicht
beirren; denn dieses Jahr, das man Ihnen als Verlust
darstellt, wird Ihnen nach jeder Richtung ein Gewinn
werden für alle Zeit. Sie müssen aber darauf halten,
daß das Jahr der Haushaltungsthätigkeit Ihnen gleichzeitig

ein Jahr der rationellen Körperpflege wird; Sie
werden dadurch in den Stand gesetzt, geistig ausgeruht
und frisch und mit voller körperlicher Widerstandskraft
ans Studium zu gehen. Zur Erlangung der richtigen
Lerngelegenheit sind wir Ihnen selbstverständlich zu
gegebener Zeit gerne behülflich.

Frau I. Es fragt sich, was Ihre Insertion
bezwecken soll. Wenn Sie ein tüchtiges Dienstmädchen
suchen, das selbständig ist, bescheidene Ansprüche macht
und sich für eine Reihe von Jahren zu einer
zahlreichen Familie verpflichtet, so genügt eine einmalige,
selbst in einem in der ganzen Schweiz stark verbreiteten
Blatte nicht, da müssen Sie entweder ein kleines
Kapital für diesen Zweck aussetzen oder private Hülfe
nachsuchen. Wenn Sie dagegen Ihre wirklich tüchtige
Arbeitskraft anzubieten haben bei selbständigen
Leistungen oder als willig anderen Anordnungen sich
fügende Helferin, so genügt ein einziges, kurzes Inserat,
um Ihnen eine Auswahl von Angeboten zuzuführen.
Suchen Sie aber ein Geschäft zu entrieren, einen
bestimmten Artikel in Fluß zu bringen, sich einen Kunden¬

kreis zu schaffen und neue Absatzgebiete zu erobern,
dann bedürfen Sie zum Arrangement Ihres Jnser-
tionsmodus des Rates und der Mithülfe einer fach-
tttchtigen, erfahrenen Persönlichkeit, denn da nützt ein
einmalig erscheinendes Inserat sozusagen gar nichts.
Wir erwarten darüber Ihre näheren Mitteilungen.

Aekümmerte Mutter. Ihre schwere Bekümmernis

hat keinen triftigen Grund. Es ist doch kein
Unglück, daß Ihr Sohn vom Studium der Theologie
abgehen will. Sein Entschluß kann den edelsten
Beweggründen entspringen, und Sie thun ihm sehr wahrscheinlich

bitter Unrecht, wenn Sie ohne weiteres annehmen,
dast Mangel an Religiosität ihn zu dem Schritte bewege.
Es muß vielmehr angenommen werden, daß sein
religiöses Empfinden so scharf ausgeprägt sei, daß ihm
die Aufgabe und Stellung eines Geistlichen zu erhaben
erscheine, um dieselbe mit gutem Gewissen übernehmen
und durchführen zu können. Lassen Sie sich aus Ihrer
nächsten Buchhandlung Heft 11 des laufenden
Jahrganges der deutschen Zeitschrift „Illustrierte Welt"
> Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart! besorgen und
lesen Sie darin auf Seite 258 „Warum Hans Burrer
vom Amt ging", von A. Supper, das wird Ihnen den
Kummer benehmen, indem es Ihnen für den Entschluß
des Sohnes noch einen andern Gesichtspunkt zeigt. Je
höher das Amt, um so größer die Verantwortung.
Würden Sie sich befriedigter fühlen, wenn Ihr Sohn
gegen seine Ueberzeugung das Studium fortsetzte und
auf solch unwahrer Grundlage ins Amt einträte?
Glaubten Sie dannznmal eher Ursache zu haben, sich

seiner Entwicklung zu freue», auf ihn stolz zu sein?
Wir wollen nachher gerne hören, welchen Eindruck die
bezeichnete Lektüre ans Sie gemacht hat. Unzweifelhaft
werden Sie den Kummer bei Seite setzen.

Kkeißige Leserin in M. Mit dem bloßen
Predigen, und geschehe dies auch auf die überzeugendste
und liebenswürdigste Weise, ist's nicht gethan. Was
nützt es, allgemein zu docieren, die Hausarbeit sei um
ihrer großen Abwechslung willen der Gesundheit sehr
zuträglich; sie erfordere, wenn selbständig angeordnet
und gethan, viel geistige Bethätigung durch kluges
Berechnen und richtiges Einteilen und Ausnützen von
Material und Zeit, wenn die Töchter dieser Arbeit
einmal keinen Geschmack abzugewinnen vermögen und
lieber an gewerblicher oder an Fabrikarbeit sitzen, die,
wenn einmal eingeübt, dann ohne besondere geistige
Mitarbeit schablonenhaft gethan werden kann. An
dieser Thatsache vermögen auch die bestgeleiteten Haus-
haltungs- und Dienstboteuschulen nichts zu ändern.
Diese Entwicklung zu einem neuen Zustande wird, wie
jede andere, unaufhaltsam ihren Weg gehen. Der
einzige Weg, der Hausarbeit wieder zu Ehren und
Ansehen, zu ihrem verdienten Recht zu verhelfen, ist, daß
die Frauen und Haustöchter der begüterten Stände
deren Verrichtung sich wieder zur Ehre anrechnen, und
daß von feiten der Männer nur diejenigen zur Ehe
begehrt werden, die sich als tüchtige, und wenn es

erforderlich ist, von fremder Hü!f?'.Ä^"bhängige
Hauswirtschafterinnen auszuweisen im stände sind. Nach
dieser Seite allein liegt die Möglichkeit eines Erfolges,
nicht aber in der krankhaften Anstrengung oder im
Zwang, die jungen Mädchen gegen ihren Willen dem
Dienstbotenstande zuzuführen.

Geplagte Mutter in L. Sorgen Sie, daß das
Wohnzimmer am Morgen angenehm erwärmt ist, und
bringen Sie die Kleinen rasch eines nach dem andern
dahin. Hier applizieren Sie dem noch schön bettwarmen
Körperchen eine flotte Abreibung mit einem grob-
fädigen, nassen Tuch, frottieren Sie die Haut schön
trocken nnd ziehen Sie das Kind rasch und vollständig
an und reichen allen das warme Frühstück. Wenn
Sie das Letzte aus dem Schlafzimmer genommen haben,
ist das Fenster weit zu öffnen und sind die Betten
auszulegen, damit alles gut durchlüften kann. Die nasse
Kinderwäsche ist sofort aus dem Zimmer zu entfernen
und ins Wasser zu legen. An Stelle der bald hart
werdenden und einen überaus schlechten Geruch
verbreitenden Kautschukbetteinlage nehmen Sie ein die
ganze Bettfläche bedeckendes, dünnes Matratzchen von
Torfstreu, und legen Sie über dieses einige Lagen von
Zeitungsmakulatur, was ini Winter mit einem wollenen

Betttuch bedeckt wird. Ein solches Kinderlager
ist immer angenehm warm, leicht trocken und rein zu
erhalten, und es haftet ihm nicht der Geruch an, der den

Aufenthalt in einem Kinderschlafzimmer oft so unleidlich
macht. Sie dürfen aber auch der schlechten Gewohnheit

nicht huldigen, in Gebrauch stehende Nachttöpfe
offen unter das Bett oder in das Nachtkästchen zu
stellen; denn es ist ja selbstverständlich, daß durch das
beständige Ausströmen des scharfen, widrigen Geruches
die Unterseite der Matratze und die Innenseite des
Nachtkästchens damit durchtränkt werden muß. Nachttöpfe

sind mit Deckel zu versehen, der nur dann nicht
aufgelegt wird, wenn der Topf außer Gebrauch steht.
Dieser letztere selbst muß aber täglich kräftig
ausgewaschen und gut gespült und 1—2mal wöchentlich mit
Sand oder feinen Stahlspänen ausgerieben werden,

so daß auch die Innenseite stets tadellos blank und
glänzend sich darstellt. Bevor Sie die Kinder wieder
zu Bett bringen, erwärmen Sie die Bethen vermittelst
Wärmflaschen, Chamottesteinen oder heißgemachten
Kirschenstein säckchen, welch letztere am Fußende der
Bettchen belassen werden können. In diesen reinen,
angenehm durchwärmten Nestchen werden die am Abend
wieder frischgewaschenen Kleinen bei offenem Fenster
schlafen wie die Engel, und nur zur Seltenheit wird
die Nachtruhe durch sie gestört werden. Die abgelegten
Kleidchen werden ausgeschüttelt und gebürstet und bis
zum Morgen gut durchlüftet. Die günstigen Resultate
dieses Regimes werden Ihnen bald sichtbar werden.

Frl. D. W. in H. b. W. Sie sind dennoch
überarbeitet, auch wenn die anderen unter den gleichen
Verhältnissen und in derselben ungesunden Art mit
Ihnen Arbeitenden keine gesundheitlichen Störungen
zu verzeichnen haben. Nehmen Sie für acht Tage
Urlaub und benutzen Sie diese Zeit ganz ausschließlich

zum Schlafen, Spazierengehen, Baden und Essen.
Es braucht Ihnen keine Sorge zu machen, wenn Sie
zuerst immerfort, auch bis weit in den Tag hinein
schlafen. Wenn dies in gut ventiliertem Zimmer
geschieht und das Bedürfnis nach völliger Ruhe
vorhanden ist, so dürfen Sie füglich im Bette verbleiben,
bis. der Wunsch zum Ausstehen sich wieder geltend
macht. Für künftig werden Sie sich vor solch
ungesundem Wettbewerb hüten müssen.

Wenfêe. Der Zug des Herzens ist ein Ding, welches
die Wissenschaft nicht erklären kann; es ist ein
verborgenes Leben für sich, voll von geheimnisvollem Reiz
und Reichtum und unabhängig von allen Aeußerlich-
keiten, und die Welt hat keine Ahnung von dem reichen
Talent zum Glück, das vor der prosaischen Außenwelt
scheu verschlossen in einem Menschen aufgespeichert sein
kann. Die drahtlose Telegraphic ist im Grunde
genommen gar keine neue Erfindung; denn der Zug des
Herzens hat es schon längst fertig gebracht, sich über
Land und Meer mit lieben Menschen, mit Gesinnungsverwandten

zu verständigen und geistig mit ihnen zu
leben. Das schließt natürlich nicht aus, daß man sich

danach sehnt, die uns lieb gewordenen, ferne weilenden
Menschen auch persönlich, von Angesicht zu Angesicht,
in uatura, kennen zu lernen. Für heute ein
verständnisvolles, herzliches Grüßen von da zu dort.

ZU,»« UZlt Uts.rrz-, eins bsrubmte
Leböubeit, dsrsu bllsgarm bistoriscb
geworden ist, verdankt« ibrs Lrkolgs
lückenlmkten loilstts-Xüustsn. Hätte

sis dis Orême 5»i«><»». den
und die dieser ?irina gekannt,
so wäre ikrs aukkallends Lebönbsit von
noeb lang. Dauer gewesen.
13 rus Erangs-Datslièrs, Laris. bloldene

ölsdaills Weltausstellung ?aris INlll). (Il M? X) füll

^<?///!<?/a?SN

àiieìls tsurs Lsààs
ISSj Könnte okt bei rsolàeitigsin Esbrauok von
<Z«IU«»' H1n«i,«<»^»»e erspart werden. Leine guts
Wirkung bei Lleieksuekt, Slutarinut, Lcbwààs2U-
ständen etc. ist weltbekannt und von vielen àràn
und ?rokessoren anerkannt, tlllsin sobt mit der
Narks „2 ?almsn" à ?r. 2.SD und ?r. 5.— in allen
äpotbeken.

Raupt depot Ap<»tI»«Ir« <»<»111«? I« 5l»rt«i>.

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Jores in Kaflelkaun schreibt: „Das s. Z.

von mir abgegebene Urteil über Dr. Hommel's Häma-
togen halte ich voll und ganz aufrecht. Bei meinem
Sohne habe ich die mächtig appetitanregende und
kräftigende Wirkung des Hämatogen schätzen gelernt, und
ich kann Ihnen versichern, daß seit Einführung des

Mittels bei meinem Sohne eine sehr bemerkbare und
vor allem anhaltende Kräftigung des Gefamtorganismus
zu verzeichnen ist. Ein Fräulein, bleichsüchtig, zart, hat
mir ebenfalls versichert, daß Ihr Hämatogen bei ihr
kets eminent appetitanregend wirke." Depots in
allen Apotheken. s1D63

'Warnung vor Rälsctiung!
Weàr in tu I'ulvvi'r«!'»», 30QàrQ nur
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I esaebt naâ Mailand eine Aeeande,
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t?efi. Dienten ante»' <?bifi>e KZ.1 be-

fiövdeet die Aepedition de» Matte». /86S



jgdjtoBtier Srauen-Jeifung — Blätter für ben l|ättglttt|en Erefe

C ine anständige und gesunde Tochter, •

& welche den Zimmerdienst versteht
und auch in der Küche Bescheid weiss,
findet angenehme Stelle in Locarno. Die
Bewerberin muss mindestens 23 Jahre
alt sein. Die grobe Arbeit wird täglich
von auswärts besorgt. Beste Gelegenheit,
die französische und die italienische
Sprache zu erlernen. Gehalt 30 Fr.
monatlich. Nach Verfluss von 6 Monaten
wird die Herreise vergütet, nach 12
Monaten auch die Rückreise. Es wollen sich
nur gut empfohlene, gesunde löchter
melden. Eintritt sofort. Offerten unter
Chiffre Ch V856 befördert die Expedition.

[FV856

Junge Schweizerin
englisch, deutsch und französisch
sprechend, musikalisch, die mehrere Jahre
als Erzieherin in England thätig war
und bestens empfohlen wird, sucht in dir
Schiveiz, vorzugsweise in Zürich,
ähnliche Stelle zu Kindern oder als
Gesellschafterin. Gefl. Offerten unter Chiffre
LS 852 befördert die Expedition. [852

/n eine gute Privatfamilie nach Zürich
wird eine brave, junge Tochter

achtbarer Eltern als Zimmermädchen gesucht.
Dieselbe hat neben dem Zimmerdienst
das Nähen und Bügeln zu besorgen und
sollte Liebe zu grösseren Kindern haben.
Lohn 25 Fr. per Monat. Eint) itt sofort.
Offerten unter Chiffre Z 854 befördert
die Expedition des Blattes. [854

Gesucht
In eine kleine Familie ohne Kinder

(privat) wird ein reinliches, braves und
gesundes Mädchen für Küche, Zimmer
und alle im Hause vorkommenden
Arbeiten gesucht. Kochen können ist nicht
absolut notwendig, doch sollte die
Gesuchte im Putzen, Nähen, Stricken und
Flicken gut unterrichtet sein. Solchen,
die gedenken, lange in einem guten Hause
zu bleiben, wird der Vorzug gegeben.
Offerten unter Chiffre 855 befördert die
Expedition. [855

SttzbenmcicLshan
gesucht auf Januar in herrschaftliche
Familie ohne Kinder in Zürich. Rechte
Herkunft und Erziehung, sowie Gesundheit

and präsentables Aeusseres verlangt,
wogegen guter Lohn und Behandlung
zugesichert wird. Selbstgeschriebene,
genaue Angaben an Brieffach 10394:
Hauptpost Zürich I. [837

/n eine gutePrivatfamilie nach St.Gallen
wird eine brave Tochter aus

achtbarer Familie gesucht. Dieselbe hat den
Zimmerdienst, das Nähen und Bügeln
zu besorgen. — Kieme Familie. Lohn
25 Fr. per Monat. Eintritt nach Ueber-
einkunft. Gute Zeugnisse erforderlich
Schriftliche Anmeldungen befördert die
Expedition unter Chiffre 820. [820

Gesucht:

Koch- and jtoashaltangssehale
im Hotel OchsenGAIS^ 934 m. I

Luft-, Milch- und » Molkenkurort I. Ranges

Herbstkurs: 6. .Oktober bis 23. Dezember.
Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs: 1. April bis 28. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.
Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen.
588] Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

MÄRIN. Neuchâtel.

g ine junge, gut geschulte Tochter,
vA deutsch und französisch sprechend,
letzteres die Muttersprache, musikalisch
und im Umgang mit Kindern praktisch
erfahren, sucht Stelle als Kinderfräulein
in ein gutes Privathaus. Beste Referenzen.
Der Eintritt könnte sofort geschehen.
Gefl. Offerten unter Chiffre M 834 befördert

die Expedition. [834

[838

Französisch und Handelsunterricht.
Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne

Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre

in Verbindung mit der Handelsschule. Speclelle Vorbereitung auf die Examen
für den administrativen Post-, Telegraphen- und Eisenbahndienst. Zahlreiche
diplomierte Lehrer und höchste Referenzen. Rationelle Korperpflege. Gymnastik. Football.

Sorgfältige Erziehung. [727
Der Direktor und Eigentümer : m. martin, Professor.

ein junges Mädchen aus guter Familie,
von heiterm, freundlichem Wesen, als
Kinderfräulein und Stütze der Hausfrau
für ein bis zwei Jahre. Offerten unter
Chiffre S 838 befördert die Expedition.

Gesucht nach Luzern ein gewandtes,
braves (0 663 Lz)

Zimmermädchen
das gut nähen kann. Offerten mit
Lohnansprüchen an [836

Madame Spiess,
Villa Steinbruch, Luzern.

1900er

garantiert echt,
versendet franko gegen
Nachnahme (H 2 G) [790

5 Pfund Büchse Fr.4.90

J. B. Bist, Altstätten (Rheintal).

pariSer

Utfeltaus$ielluny
,-jtriung

»ScM*
den

Grand Pr'x
erhalt>

Tür Eltern.
In der bestens accreditierten Pension

Fivaz-Rapp, Yverdon (Waadt),
können auf kommendes Frühjahr wieder
e.nige Töchter zur gründlichen Erlernung

der französischen Sprache
aufgenommen werden. Christliches Familienleben,

reichliche Nahrung Piano. —
Pensionspreis 720 Fr Referenzen und
Prospekte stehen gerne zur Verfügung
durch [1-63

Mme Fivaz-Rapp.

[649

TN Bett- -|- t

Berner411 Lernen
i\ Hein- u. Halb-
,\ Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jede Meterzahl. onnp RpaiitaiiMfpiiPrn Monogr.-Stickerei.
Muster franco. öjJÖU« DI aUlaUoolcUcI II Billige Preise

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and Handweberei H25

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Zahnarzt B. Andrae, med. dent-

Platz HERISAU (Bazar Müller).
Sprechstunden : vormittags 8—1272 Uhr, nachmittags 2—6 Uhr, Sonntags bis 3 Uhr.

Schmerzlose Behandlung aller Zahn- und Mundkrankheiten.
Plombieren. — Künstliche Zähne.

Billige Preise.
NB. Empfehle mich noch speciell zur Behandlung von Kindern, welche

an schwerem Zahnen, Zahnpasten, Krämpfen, Convnlsionen etc. leiden,
bei sicherm Erfolg'. [1759 I

Für Eltern.
Frau Znmkehr, Temple

Allemand I, in La Chaux-de-fonds,
würde einige junge Töchter in Pension
nehmen, welche zur Erlernung der
französischen Sprache die ausgezeichnete
höhere Stadtschule besuchen möc ten.
Nach Wunsch Unterricht im Klavier,
englisch, italienisch und Haushaltungsschule.

Liebevolle Pflege. Familienleben,
mässige Pr ise. Referenzen I. Ranges.
Gesundes Klima. [850

In welcher appenzellischen
oder st. gallischen Gemeinde fände
eine junge, tüchtige Glätterin
genügende Arbeit Gefl. Offerten unter
Chiffre AL827 befördert die
Expedition. [827

vollkommen giftfrei
ist das beste Putzmittel für Silber,

Britannia, Cliristofle.
Bequem, einfaoh, sauber, sohützt das

Metall vor Gelbwerden.
769] Depot: (H 3700 G)

Emil Saxer, zum Waldhorn.

o
s

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitälen echt
chinesischen Schwarzthee- in
verschiedenen Mischungen und
Preislagen.

Verkaufsstellen an Plakaten
ersichtlich.

En gros bei
Carl F.Schmidt, Zürich.'

kcbfen und anderen
HautkrankenV.

kann Dr. Lttthy, Specialarzt, bestens
W empfohlen werden. Auf briefliches^ Vorlangen und Beschreibung der

Flechten hat er meiner Frau im August
abhin Mittel gesandt, die ihr ausgezeichnete
Dienste leisteten. Sogleich trat Besserung
ein und nach Verbrauch der Medizinen völlige

Heilung. Mein Wunsch ist, dass er allen
Flechtenkranken bekannt werde. [858

Madiswyl, den 10. Dez. 1900.
Jak. Wiediner, Gemeinderat.

Adresse : Dr. P. LUthy, Specialarzt, RUegs*
auschachen, Emmenthal, Kt. Bern.

Ihre Freunde
verschaffte sich Rumpfs

nur durch die
Wirkung auf alle Haut¬

unreinheiten, ihre
durch eine wissenschaftl.
Herstellungsmethode
garantierte Milde und ihren
erfrischenden Wohlgegeruch.

Per Stück à 70
Cts. in allen Apotheken, Droguerien und
Coiffeurgeschäften erhältlich. [700

Bienenhonig, garantiert echt,
per Kilo Fr. 2. — und 2.50, Wachholder-,
Holunder- und Kirschlatwerge, div.
Confitures, Gelee nnd Marmelades
liefert in beliebigen Quantitäten. Für
Wiederverkäufer günstig.

Bezugsquelle :

J. U. Reiller, Honighandlung
Stein, Appenzell A.-R. [722

Schweizer Frsuen-Zeilung — Blätter für den häuslichen Kreis

^ ZNS «ns/änd/g« und ASSttncke boâter, '

V ivs/âe den ^ànisvdàsê vevskât
und aucb im der âu'âe besâeid u>ei»s,
/îndeè anAenâme Ke//e «m bocavno. /lie
beive/beri» rnuss >ninde«/e»z ÄS dabie
a/t sein. b/e Avode Arbeit u>/rd täA//ä
vom ausioärts besovAt. beste <?e/eAenbe/t,

à /ran?ô'sisâe und die ita/ien/sâe
Kpracbe ^u er/ernen. <?âa/t AS /<>,

ino»at//â. lVaâ percuss vom 6 Monaten
iv»>d d/e beive/se vevAÜtet, nacb 72 ltko-
mate» aucb d/e bû'ârei'se. bs îc>o//en s/â
mur AUt e?»^/'ob/ene, Aesunde 7o'âtei
?»e/den. b/ntritt so/ort. Vierten unter
<?bi)^,e <2b P866 be/ô>devt di'e àpedî-
ti'o». /^bV866

à^S «5sàs/>6^//7
enA/isâ, deutsâ und /ran^ôs/sâ spre-
âend, inu»/ba/t»â, d/e »»ebnere babre
a/s bre-ieber/»» in 7?NA/and tbckt/«/ îvar
und bestens emp/ob/en ivird, suât »m der
bâîve»s, vorsUASiveise in r^uriâ, abn-
//âe 8te//e su bkindern oder a/s <?e«e//-

«âa/ter/n. t?e/?. vierte» u»iter Obî^re
7>8 862 be/ördert d»e bnpediti'on /862

/^m e/ne ^ute brivat/ani,7»e naâ ^u'riâ
-» îv/rd e/ne brave, /umAs boâter aât-
barer Mer»» ais X/»nnier>nâdâ«»i Aesuât.
b/ese/be /tat neben de»» ^>»n?nerdîenst
das kVâe» undbüAe/n su besorgen und
so//te b/ebe su Arösseren bindern baden,
bobn 26 br. ^>er ll/onat. b/nt»,'tt sofort,
vierte» unter <7b»^re ^864 befördert
à brped/tion à b/attes. /864

/m e«»e b/e/ne be>N!î7/e obne binder
(privat) îv/rd ein re/n//âes, braves und
pesunde» llfâdcben feïr buâe, ^àmer
und a//e «m» bause vorkommenden ^4r-
betten pesuât. boâe» können ist ntât
absotut notivend/p, doâ sot/te d/e 6èe-

suâte à but?en, bâ'ben, btriâen und
î^ttcken AUt »«nteviiâtet sein. Koteben,
ctte Ftt/enken, tanAe tn einem AUten ktause
su àtetben, ivtvck <tev t6?vsUA AeAeben^
O^evten untev </bt^>e 856 be/övctevt ck'e

àxektttton. /866

x/e«îto/it au/" âinuav «n bevvscba/tttâe
b'amîttte obne Wn<tev in ^Âviâ. àâte
Äevkun/t unck âLivsîâunA, solvie Sesunck-
bett unlt /»ui'sentabtes ^teusseve» vevtanAt,
iv0Ae-/en Autev ^obn umct ^LebancktunA
suAestâevt u>»>ck, AetbstAesâvtebsne, Ae-
naue ^lnAaben an Lvi'e//aâ ^OSS^
//«îtZitZiost XKi'io/i ik. /8S7

Z^n eine Avte />«vat/ainttte naeb Kt. (tatten
M îvtvlt etne dvave ?oâtev aus aât-
bavev âinitie ^esuât. Dtesetde bat <ie»

^àinevctienst^ <tas tVaben unck b/ÜAstn
su besovAen. — biteine ^aniitte. bob»
26 z?ev I/omat. btntvtêt naâ l/èbev-
etnkun/'t, 6ute ^««Antsse ev/ovckevttâ
^âvi/ttiâe ^4n»»etànAen be/o>ckevt ctte

b-vxeckitton unte?' Lbt^ve 820. /82b

Isoek- M lìêdâlìgssedà
im llotvi 0â8M ^ ^ppkiiîell gZ4 m. I

ililt-, »>>c!i- unli «>
>. ftz^gz

iievbsilìui'S: 6. .Oktober bis 23. Os2smbsr,
V/interkurs: 2. àeuâr dis 24. klàr^. ssriiblîiigskurs-. 1. ttpril bis 23. 4ovi.

Oelexonbsit 2ur Lrlsrounz äsr bürxeriiebsll, sowie àer keioea Xiiobs.
kràtisebs àlsiwnx 2ur ?iìbrunx àss x^o^sii Hauswesens. tZsmütiiobes
Familienleben. — Prospekts gratis. — Islepbon. — kìeksrsnzsn.
588^ vis Xnrsleitsrill: frau k. <Za»>-tIörIsr.

^lsuetiàtsl.

^ine /un^e, Aut yesâutts IViâte»',
V e/eutsob unct /vansöstseb spveebenck,
tetsteve« <t«e Mittevspvacbe, inustkati'scb
unck t»i bâyanA nitt btnckevn xvakttscb
ev/abven, suât 8'tet/e ats binÄev/>ckutei»
»n et» yut?« bvtvatbaus. beste be/evensen.
bev btntvttt könnte so/avt Aesâeben.
t?e/t. v//evten unten <?b»)^ne lls 884 be/on-
öevt </<e blxpeckttton. /8Z4

M8

?r»vàtvolls Vax», vrosssitizs ^iussiokt auf 6sn 3sv unà (lis blpsn. àloàvriis lZin-
rivàtnns uu<! (jaiten. VollstSnäisv uu<f svtmvllsts Lrleroune <lvs ?ransüsisvt>sn uu6 <I«u-

Ubrixen lnoàsrrisn Lprsvdvn. làtdemstisoks uncl naturvisssnscdaktlivde li'Seder. ilanâsls-
làrs in Vsrbinàunz inîâvr Ilanilelssutinls. S»p«vtv>>« Varderelîmis »»k <11« 1sîiì«»nii
kttr «1« <> »ai»Ii>t»tn»ttve» ?»«it l«I« I»I<« <I- «III<I 11»<niil»«1ii>«li« i><it. ^akl, sinks
(iixloinisrtv iuskrsr nnâ dvvkstv lisksrsnssn. lî-ltinnslis Xiirpsi-pklesv- (l^innastik. K'oot-
d»U. gorzf-iliiso Zirsiskun«. >727

ver virektor unâ Eigentümer: M. Martin, prolessor.

etn /unAes ll/ckckâen au» Autev bamttte,
von bettevni. /veunct/tâein lpêsen. ats
biiutev/vâ'utetn unkt 8'tütse <tev 4/aus/>au
/"üv eà bts su-et babve. v^enten untev
6'bt^ve S 888 be/ovckevt itte à/>e<tttton.

<ìîv«i»«I»4 naeb Vn^ern ein gswanà-
tes, braves (g 663 b?)

Âmmermàlien
äas gui näksn kann. Vàrten mit kokn-
ansprüeken an ^.836

Zliiàlllv 8piv88,
Villa Ltsinbruek. knxern.

1900sr

garantiert «<zk»î, ver-
sendet franko gegen
àeknakms (Il 2 0) s?si>

5 kliiiiâ Kiicdsk kr.4.gv

1 k. KÎ8t, (àiàl).

?ar-52''

Aie
rie»

für 0tem.
In der bestens aecreàitisrten pension

l ivît^ Itîipp. ^ vt i-iliiii (IVsaât),
können auk kommendes prük^abr wieder
e nigs löektsr ?ur gründlieken krler-
nung der kran^ösiscksn Lpraeks aukgs-
nommsn werden. Lkristliekes pamilien-
leben, reioklieks klakrung piano. —
Pensionspreis 72t) pr ktskersnzfen und
Prospekts stsken gerne ?ur Verküxung
durck s>b3

IlO^ l^iva^-kapp.

^649

» tt ^ «

ö6rN6?M-°^6M6N
u kà- s.

> àr garantiert rsollstos, ci ausrkattests s eigenes pakrikst.

Muster kranoo. áU^aUodìvUvI » Billies ?reisv
^Zrriil Mülls!» âc <üc>., IsangSiiàal tkölll)

teiiie»ved«r«i mit slettriiedelli ketrieb aià ûiiààrei 1425

Kieksranton der IZiàgenosssusokskd und vieler gr. Hotels und bustaltsn

àà M. àMàsV, illeâ. àt.
rià ^ IIDKI8^II ^ àr «liillU).

Lprevbstliniien: «ormittzgs S—IZV- ü!>r, nseliinittsgz 8—S illir, Sonntags bis Z Ukr.

8<lkmLi'/I()8« lîàiliitlIuiiF aller /atiil- und àntlliranlitleiteu.
k'illiiililt i t ». — Iiiii»!«tli< litl l^iiliiiv.

LilIlAs preise.
UK. pmpksbls mied noeb speciell 2ur ösbandlung von Lindern, welebe

an sebwerem /abnen, /»knpusten, Lrämpkvn, Konvulsionen et«. leiden,
bei sivbsrm vrkolg. s1753 l

lpra« l^iiiiilct lii, Ksmpls kille-
mand I, in I.» vàaux âv-L«i»â«,
würde einige ^'unge köcbter in Pension
nsbmen, weicke 2ur prleinnvg der kran-
2ösiscben Lpraeks die ausgezeichnete
böksrs Ltadtsckuls besuebsn möe ten.
Ilack VVunscb Iluterriobt im Klavier,
englisek, itaiienisek und vausbaitungs-
sekuie. kisbevoile küsgs. pamilisnlsben,
massige pr iss. lìeksren^en I. Langes.
Kesunliss Klima. (850

In welcker appenselliscken
oder st. galliscken Gemeinde tände
eine junge, tücktige Olätterin ge-
nügende Xrdeit? Oell. Okkerten unter
Okikkre 4KK S27 befördert die Lxpe-
dition. (327

vollkommen glktkre!
ist das beste putxmittel kür Millier,

Itl itîlimiii,
Leuuem. elnfaok, sauker, soklltüt das

àlstsll vor (Zslbwordsn.
7KS) D «, z> «, t : (ll Z700 «)

ümil 8axvr, iM Uâlâdvrii.

8

^sr^ilîvdentdkk

vsrsokisäsnsn d^isokunZsn un6

Vsrkauissisllsn an Plakaten
srsiclitlieli.

'lecdlen unü anümn
fiautkranken«karrn vr. Lpsviàr^t, d?3dsllg

M miipkoklsli ^vsr6so. àk driâodes^ VvrlansLQ und Lsgokreikuns âvr
kat Sr msivvr I^rau im Xusu3d

akdiu svsavât. ikr aus^v^vieknsts
Divilsìs 1vi3tvtsQ. Koslsiod trad tt«33srun^

urici naok Vvrbrauek âvr Nvâi^ilisii völ-
lixv klsiwiis. ^lsiri ^Vuli3ed 13t, à33 vr allsn
Il'lsodtsiikraiiksli dvkaimt vverà s858

âeQ 10. Vs2.1900.
HH'!««!!!»«!», Osmsiriâsrat.

^.6r633S: Dr. Lpsolalar^t, KUvg8-
ausekaokon, ^niliiviitdaì, Xt. ösrn.

Ilirs ^rsunclS
vsrsokallte siok lîumpts

nur durok die
Wirkung auk alle Haut-

unroindeiten, ikrs
durok eine wissensokaktl.
klsrstellungsinstkodo ga-
rantisrts àlildv und ikron
erkrlsoksndon Woklgs-
geruvk. ?sr gtllvk à 7l>

tits, in allen bpotkelcsn, vroguerisn und
(loiitourgosokkktsll vrkältliok. (7iXl

ItitNtiilioilltr, garantiert sobt,
per Kilo kr. 2. — uud 2.56, Waeblioldvr-,
Lolnndor- und klrsvklatwvrge, div.
LouLtnres, Ovlee und Aarmelades
liefert in beliebigen Quantitäten, kür
VViedervsrkäuksr günstig.

lZs^tigscptiells l

ri. Iî«i4I«v, llonigkandlung
Stet», bpuenselt b.-R. (722



StfjktetjEr Vrauett-Jeifuttg — Blätter für ftett (|äugfiri;Ert Kreta

Eine langsam welkende Blume
ruft das Bedauern
des Besitzers, der
sich an ihrem Duft

oder ihrer Schönheit erfreute, hervor, wie viel mehr Mitleid erregt
eine dahinsiechende, einst gesundheitstrotzende Menschenblüte nicht
nur bei den Angehörigen, nein, bei jedem, der ein mitfühlendes Herz
für seinen Nächsten besitzt. Wie häufig kann man solche Gestalten,
hauptsächlich an Badeorten, sehen — und das sind nur die
Angehörigen der Bessersituierten, die unzähligen Kranken dieser Art der
ärmeren Bevölkerungsklassen entziehen ihren Anblick mehr der Oeffent-
lichkeit. Beiden aber wohnt die gleiche Sehnsucht nach Genesung,
nach Wiedererlangung der frühern Kraft inne. Woran leiden nun
diese Bedauernswerten? An der Lungenschwindsucht, dieser unheimlichen

Seuche, die sich mit Vorliebe den jugendlichen Körper zur
Wohnstätte wählt und oft jahrelang fast unbemerkt ihre Wühlarbeit
verrichtet, ehe sie ihr wahres Antlitz zu erkennen gibt. Die ärztliche
Wissenschaft vermag nach Entdeckung des Tuberkelbazillus zwar
leicht diese Krankheit zu erkennen; aber wenn sie nachgewiesen wird,
ist gewöhnlich die vollkommene Heilung schon sehr erschwert. Die
Tuberkulose ist, rund herausgesagt, am leichtesten zu kurieren, wenn
man sie verhütet. Da nun Personen, die zur Schwindsucht hinneigen,
häufig an Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, Lungenspitzen-Affektionen,
Kehlkopfkrankheiten, Asthma, Atemnot, Husten, Heiserkeit, Bluthusten,
Brustbeklemmungen etc. laborieren, so sollten sie frühzeitig gegen
derartige Beschwerden etwas thun, und in solchen Fällen empfiehlt
sich die Anwendung eines Mittels, das in letzter Zeit epochemachende
Erfolge aufzuweisen hat. Ein Aufguss von russischem Knöterich,
einer Arzneipflanze par excellence, hat, wie von ärztlichen Kapaci-
täten rühmend bezeugt wird, unzähligen Leidenden vollkommene
Heilung gebracht. Wir verfehlen deshalb nicht, auf eine Broschüre
aufmerksam zu machen, die von Herrn Ernst Weidemann in
Liebenburg a. H. verfasst ist und eingehende Gebrauchsanweisungen
und Erläuterungen gibt. Es ist durch dieselbe Interessenten Gelegenheit

geboten, sich über alle einschlägigen Fragen genau zu informieren.
Das Büchlein wird an jeden, der es verlangt, gratis verschickt. [804

Um den Patienten den Bezug dieser Pflanze in wirklich echter
Form zu ermöglichen, versendet Herr Ernst Weidemann den Knöterich-
thee in Paketen à 60 Gramm durch sein Generaldepot, die Greifen-
Apotheke des Herrn Alfred Schmidt, Basel, nach allen Orten der Schweiz.

Das schweizerische Deklamatorinm. 240 Oktavseiten. Urkomische
und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Witze, Theaterstücke.
Broschiert Fr. 1. 50, gebunden Fr. 2. —

ist unser Corset „Sanitag", Marque déposée Nr. 6300, in gesundheitlicher
Beziehung von grösstem Wert.

Es zeichnet sich durch die porösen Brust- und Seiten - Gummieinsätze aus,
sodass vermöge deren Dehnbarkeit, sowie der angebrachten ganz weichen
Schliesse die inneren Organe nicht den geringsten Druck erleiden, und dabei
graziöseste Figur zum Ausdruck gelangt.

Diese Sanitascorsets sind empfohlen durch die Herren Aerzte Prof. Dr.
Eichhorst, und Prof. Dr. Huguenin in Zürich, und zu erhalten in allen besseren
Corsets- und Konfectionsgeschäften. [821

Corsetfabrik Gut & Biedermann, Zürich und Brüssel.
Zürich 1894" — Diplom — Genf 1896.

Kerbschnitz und Laubsäge
] -Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni.
-Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

Lemm"Marty, 4 Maltergasse 4, St. Gallen.
U£» Preislisten auf Wunsch franko. [638

Ernste und lustige Sinnsprüche
Das fidele Buch
Petrus als Kastelan an der Himmelspforte (interessante

Novität). Humoristisch, aber decent geschildert
Eine Predigt in Reimen
Lustige Handwerkersprüche in Reimen
Fidele Grantanzeige
Krausi Mausi Predigt
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose. Ein¬

fache, praktische Methode, in kurzer Zeit und ohne
Lehrer geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch.
1 Fr., gebunden

Vollständiger Liebesbriefsteller, 80 Oktavseiten. Ein neuer
Ratgeber in allen Herzensangelegenheiten, br. 75 Cts., geb.

Der neue Briefsteller für Abfassung von Briefen, Empfeh¬
lungen, Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Vollmachten, Verträgen etc., 260 Seiten, geb.

200 fröhliche Postkarten-Grüsse
Alle 12 Werke nur 5 Fr.

—. 50
1. —

-.50
—. 20

—. 20

—. 20
—. 20

1. 20

1.

1.50
-. 50

[282
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme durch

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

^analogen : :
Kräftigungs- und Auffrischungsmittel

namentlich für die Nerven
Als diätetisches Nährpräparat bei Dungenkrankheiten, Nervosität
und Nervenschwäche, bei Frauenleiden, Bleichsucht und
Blutarmut, bei Magen- und Darmleiden, bei Ernährungsstörungen
der Kinder (Erbrechen, Durchfall), in der Rekonvalescenz nach
erschöpfenden Kankheiten, als Kraftnahrung stillender Mütter, ärztlicherempfohlen

und glänzend begutachtet wissenschaftliche
Untersuchungen in der III. medicinisch'ti Klinik, der Kinderklinik des
Professor Frühicald, in der n.-ö. Landes-Irrenanstalt, Wien, in den Kliniken
der Geheimräte Eulenburg, Tobold, Berlin u. s. w. [713

Hergestellt von Bauer & Cie., Berlin SO. 16.
Erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalvertretung für die Schweiz : I I. Pfalclolny, Basel.
Ausführliche Mitteilungen gratis und franko.

(H 4638 Q)

Husten- und Brustleidende
finden in den seit 40 Jahren verbreiteten Dr. J. J. Hohls Pektorinen ein
vorzüglich wirksames und von hervorragenden Aerzten vielfach empfohlenes,
angenehmes Hausmittel gegen Husten, Keuchhusten, Lungenkatarrh und Heiserkeit,

sowie gegen Influenza, Engbrüstigkeit und ähnliche Brustbeschwerden.
Zu beziehen mit Anweisung in Schachteln zu 80 Rp. und Fr. 1.20 durch die
Apotheken, ferner durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen [648

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die mildeste
reinste kosmetische Toilette-Seife für zarten Teint. Man
hüte sich vor minderen Nachahmungen. Nur

echt mit der Schutzmarke: Zwei Bergmänner.

\ 1'ergmann § Co., Zürich.
[370

SSI Nasenröte, Muskelrheumatismus. SS
Auf Ihre Anfrage hin ich teile Ihnen mit, dass es mir über Erwarten gut geht.

Sowohl die Nasenröte, als auch der Rheumatismus, der mich besonders bei
Witterungswechsel plagte, sind dank Ihrer eingehenden briefl. Behandlung
verschwunden ; auch die starken Blntwalluugen nach dem Kopfe zeigen sich nicht
mehr. Um der Heilung sicher zu sein, habe ich mit der Antwort eine Zeit lang
gewartet. Werde es nicht unterlassen, meinen Bekannten von diesem Erfolge
Kenntnis zu geben. Zürich III, Sägestr. 3, 28. Mai 1900. Frau Dubs-Fenner. jPF~Zur
Beglaubigung vorst. Unterschrift der Frau Dubs-Fenner, Sägestr.3,dahier. Zürich III,
28. Mai 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der Stadtam. : i. V. Temperlin.
Substitut. -9m Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [624

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt FrLlda Niederer,
vormals Vorsteherin der t.hurgauischen
Haushaltungsschule, auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift,: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Bezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Breis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Trauen-Zeitung" in
St. Gallen. /843

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

à kvM vàià Mm rukt das Bedauern
des Besitzers, der
sied all ikrem Bukt

oder ikrer Lekönkeit erfreute, kervor, vis visl mskr Kdlsid erregt
eine dakiosieekende, einst gssundkeitstrotzends Ksnsckenblüts nickt
nur bei àen Angekörigev, nein, dei jedem, 6er ein mitküktendes Bsrz
kür seinen Käcdsten besitzt. Wie käuüg dann rann soleke Ksstalten,
kauptsäeklick an Badeorten, seken — und 6ns sinà nur 6is ilngs-
körigen 6er össsersituierten, 6ie unzäkligsn kranken dieser Art 6er
ärmeren Levölkerungsklasssn entzisken ikren Anblick mekr 6sr Oekkeot-
liekkeit. Leiden »der woknt 6is gleicks Lsknsuekt naek Kenssung,
naek Wiedererlangung 6sr krükern krakt inne. Woran Iei6sn nun
6iese Bedauernswerten? à 6sr Buogeosekwindsuekt, 6isser unksim-
lieben Lsucke, 6ie sied init Vorliebe 6en jugendlicken Körper nur
Woknstätte wäklt un6 okt jakrelang fast unbemerkt ikrs Wüklarbeit
verricktst, eks sie ikr wakres Antlitz nu erkennen gibt. Die ärztlicks
Wissensvkakt vermag naek Bntdeekung 6es luberkelbazillus zwar
leiekt 6iess krankkeit nu erkennen; aber wenn sie uacbgswisssn wird,
ist gewöknlick 6is vollkommene Heilung sekon sskr srsckwsrt. Die
Tuberkulose ist, run6 kerausxesagt, am leioktesten nu Kurieren, wenn
man sie verbötet. Da nun Personen, 6ie nur Lekwindsuckt kinneigen,
käullg an Buktrökren- (Bronebial-) katarrk, Bungenspitzen-Akkektionen,
keklkoxkkrankksiten, Astkma, Atemnot, Husten, lieissrkoit, Llutkusten,
Brustbeklemmungen ete. laborieren, so sollten sie krükzeitig gegen
derartige Lesekwerden etwas tbun, und in solebsn Ballen empllsblt
sieb 6is Anwendung eines Kittels, 6as in letntsr Zeit spoeksinacksnde
Brkolge auknuwsisen bat. kin Aukguss von russisekem knötericb,
einer Arzneipllanzs par sxeellsnee, bat, wie von ärntliebsn Kapacitäten

rûkmenà bsnsugt wird, unzäkligsn Bsidenden vollkommene Bei-
lung gekrackt. Wir verkeblen dsskald nickt, auk eins Lrosekürs auk-
meräsam nu macbsn, die von Herrn Brnst Weidewann in Bis-
benburga. B. verfasst ist und eingebende kedraueksanweisungen
und Brläuterungen gibt. Ls ist durck dieselbe Interessenten Belegen-
keit geboten, sieb über alle einscklägigsn kragen genau nu informieren.
Das Lücklein wird an jeden, der es verlangt, gratis vsrsebickt. j804

Bin den Patienten den Bezug dieser pllanzs in wirklieb eckt er
Borin nu ermägliebeo, versendet llerr Brnst Weidemana den knötsriek-
tbee in Paketen à 66 Krsmm durck sein Ksneraldspot, die Breiten-
Apotkeke des klsrrn Alfred Lckmidt, Basel, naek allen Orten der Lcbwsin.

Das sàtvàvriseltv Ooklitiititloiitiin. 240 Oktavsoitsn. Li'Iîoiiliselis
uiicl orvsts Ooàlito, voklambtiolloii, Losssv, WitM, Ltioatoi'stüelio.
Lrosediort Lr. 1. 50, Aobundon Li'. 2. —

ist unser Borsst Karizue dêposês Kr. 63VV, in gssundbeitlieksr
Bsnisbung von grösstem Vkert.

Bs nsiebnet sieb durck die porösen Brust- und Leiten - lîummieinsstre aus,
sodass vermöge deren Bsknbarkeit, sowie der angedrückten gann weicksn
Lcblissss die inneren Organe nickt den geringsten Brück erleiden, und dabei
graniöseste Bigur num Ausdruck gelangt.

Bisse Lanitascorssts sind empfolilen durck die Herren lernte Brok. vr. Bieli-
borst, und Brok. Br. lluguenin in Züricb, und zu erkalten in allen besseren Bor-
sets- und konkectionsgssckäktsn. j821

Oorsslkabrà dut LisclSprrisiiii, 2üriczü unä Lrüsssl
1694 — Viplt»»» — Qskzf 1696.

kerdsetmit? unä Irüudsä^e
IllteiisiZivi», Werkzeug«, in Kussbaum, Akorn, Binde, Kakagoni.

auk Bapier und auk Bolz lltkograpkiert, empllsblt in grosser Auswabl

I^srrirrZ'^IVI.ai'ìz^. 4 Lt. Qallsrk.
ZM Preislisten auf Vunseli franko. sK38

Lrosto viiâ lustiKö 8iuv8prüedv
O»8 Oàvlv Rued
?à»8 bl8 Lààlll» ait «1er lltiinmvl8pkvrto (intsi 688ants

Novität). Lumoristiseli, aber àoeont Assellilài't
Liuv kreâÎAt iit Iteimeii
I^a8tiKv Hîtittlwvilit!t8pi'ìit;lle in Iteiwen
k'iàvìv LrbntbllZeiF«
Lrbtwi UbU8i?r«âiKt
Vvr klvivv Volmàeltvr oàsr àei- kvrvàtv I'rbN'/vLv. Lin-

kaeìte, pràiseìis Netdoàs, in kui'ger ^sit uncì okno
Làror AviâuiÍA ki-an^ösiselt sprsekeit xu Isi-nsii. Li-osà
1 Lr., Aôduitàsit

VoIl8tâllàiAvr Livdv8driek8tvIIvr, 80 Oktavssiwil. Lin neuer
LatAsber in alien Ler^ensanzeleZellllsiten, dr. 75 Ota., Zed.

ver neue liriekàller für ^bfassunZ von llrieten, Linpted-
lunAsn, LestelIunZon, Ivsoraton, LeednunZon, Wsàsln,
(ZuittunAsn, Volllltaedtsn, Vertrügen etc., 260 Leiten, Zed.

200 kröklielt« Loatàrten-Órriàe
^.lls 12 ^srlxs nur 5 ?r.

—. 50
1. —

-.50
—. 20

—. 20

—. 20
—. 20

1. 20

1.

1.50
-. 50

j232
Lei LinaonäunK à LetraZes trunlio, aonst Xaednadine clured

blivlisi'liäu5vi'8 kuokliancllung, Kk'enelikn.

^a«a5oA6»
üräktiNUQAs^ ur»â ^.ukki'isczìiBtrtNS^
rnittel rtâmsrttlioìi kür üis Nsrvsrt

àls diätetisekes Kabrpräxarat bei Wsrvosiâ
und Akervsn»ck»«Ä«?/te, dei Lkekc/lsuâk und Mut-

dsi ABaffett- und iBclt'tnkdtrfert, bei
der Kinder (Brbrecbeo, Burekkall), in der Rekonvalescenz naek er-
sebüxkenden kankdeiten, als kraktoabrung stillender Küttsr, ärztlleber-

giânxenci begutachtet
Illltsrsucbungen in der 111. H/iaâ, der llinder^kknkt! des
Professor in der ri.-ö. Bande«-1rre»anetatt, lBlen, in den Kliniken
der Bsbeimräte à/endur^, lBoboick, Bertà u. s. w. f713

LkrK63te1It von 6c Ois., Berlin LO. 16.
lZrb'àltlivb in ^tnotliàsn und Orosusrisn.

Qsrisr'slvsi'ti-stiartg küi'Bis Solawsl^ : I I. Ikz,>»!« I.

(B 4K38 <Z)

àstkii- uiià ôimMààk
Lnàsn in den seit 40 tabren verbreiteten Dr. d. d. Dobls pektoriuen sin vor-
züglieb wirksames und von bervorrsgenden Aerzten vielkaek empkoblenes, an-
gensbmes Bausmittel gegen Büsten, kvovbdnstv», Bungenkatarrb und Leiser-
Kelt, sowie gegen Inllueuz», Bngbrüstigkeit und äbnlicks Brnstkesekwerden.
Zu dezisben mit Anweisung in Lebaebtsln zu 8V Bp. und Br. 1.2V durck die
Apotkekvv, ferner durck die in den Bokalblättern genannten Kiedsrlagen j648

D«râ sa/drelià anerkannt â dke milckeskc
reàke losmeêksâe 1'okkette-^e-/e /'Sr zarien reknt.
Alike »ieA vor ittàr/ererì AkueA«A»tt»z»iNS»t. àreâ mil der Kc/»dTmar^e.' ^ivel Her</tttÄtt»ter.

SBg'mciitTZ S do.,
j370

Auk Ikrs Allkrage bin ick teils lknen mit, dass es mir über krwarten gut gebt.
Lowokl die Kasenröte, als auek der Itkeumatismvs, der miek besonders bei
Wittsrungs«eekssl plagte, sind dank Ibrsr eingebenden briell. Lekandlung ver-
sekwullden; auck die starken Llutwallungen nack dem kopks zeigen sieb nickt
msbr. lim der Beilung sicker zu sein, bade ick mit der Antwort sine Zeit lang
gewartet. Werde es nickt unterlassen, meinen Bekannten von diesem Brkolge
Kenntnis zu geben. Züriek III, Lägsstr. 3, 23. Kai 19VV. Brau Ouds-Benner. NM^Zur
Beglaubigung vorst. Ilntersckrikt der Brau Vubs-Bsnnsr, Lägsstr.3,dakisr. Zürick III,
28. Kai 19VV. Ltadtammannamt Züriek, kreis III. ver Ltadtam. : i. V. Ismpsrlin.
Substitut. ^Wg Adresse: Privatpoliklinik klarn», kirekstr. 405, Klarn». j624

et»»« F'ttrtttil« vor» srvel
drei Afinderr» rrrik e»r»ern MArtteAer» är»/eor»»r>»er»
vor» 1SKK p>. bei Auker ?»>»d Mer»,iAor»der IZ/ ridb-
r«»'A «r»ss»1cor»»r>»er» ver»r»«A, Z-eis/k Bri.ldo Wiederer,
vorr»»«is Lorakeberir» der kbrrrf/auisrAsr» S«,»s-
A«àr»A«seAi»ie, «r»/ krr»r»d /«Arei«r»s/ j/e««rrrrr»siker
^r»x/«ber» r»»»d zrra/ctise/» dr»re/»Ae/Vi/»rker H«?».,-
A«itr»r»A«büdx/eks ir» ibrsr bereiks ir» vier Kl,»/iux/e,t
er«ebis»»er»ert .8cbri/kDie Akitsbs des lilikkeiskorrtde».
^tr»ieikr»r»A, biiiiM r»r»d s/î»k sr» ieber». Akik eirrsrr» vier-
roöe/terdiie/rer» »^reisesekkei r»ebsk erzrrodk«r»^esez»ker».
11«» «ebrr»«e1c Aebur»der»e Liiebieir», desser» IVei«
r»ur p>. 1. Sk bekrÄAt, verdierd ir» «iier» l'ttrrriiier»,
»zreeieii aber ir» »okeber» rrrik 1ter«ri«vaoAser»deri
IBebkerr» die rveikeeke Ber bredarts/. S» b«r»r» r»r»d
rvird viei Kbrke» »ki/ke,». à besreber» dareb die
^-»zredikior» der „Kobiveiser pra«er»-^eik«»»x/" ir»
,8k. Sailer». /84S
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Mandoline „Helvétie"
4 O Fr. seulement franco de portAO dans toute la Suisse.

Elégante mandoline napolitaine,
bois palissandre, avec tous les

accessoires analogues, plus
une méthode complète.

Spécialité de Mandolines, Suitares

et Violons
Catalogue gratis. — Maison de musique.

S. Reggiani, Lugano
(H 3803 Q) Tessiii. [782

ssararazssraMr:ffssrss

Vorhänge
734] in stets

reichhaltiger Auswahl [
In ecra, weiss und crème

empfiehlt zu vorteilhaften Preisen

îib Lager
ßicMri Mirate

St. G allen
Vadianstr. 27

Rideauxfabrikation en gros
und

Verkauf en détail
Mustersendungen franco. k

— Telephon 87. — R
ct&Li&aszzEzzariâ

Hü, Reese's
Backpulver

rf.Iuchen,Gugolliopf,Backwerk,et& ^anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen.

Fabrikniede-laf* M Ppc' F. Pclwidt Z'T'cIl.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlüteiihonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4*2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

® Trunksucht m
und deren Folgen werden briefl. schnell
und billigst mit unschädlichen Mitteln
nach eigener bewährter Methode geheilt.
Keine Geheimmittel. Zahlreiche
Dankschreiben von Geheilten liegen vor. [684

Adr.: 0. Miick, prakt. Arzt in Glarus.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P.Mosimann, Apoth., in
Langnau i. E„ ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.

Feinste ßlutreinigung. [839

Endettppicbe
werden gut und in schönen Dessins
verfertigt bei l>60

Walter Lutz
Wassergasse 7,'St. Gallen.

für solche, welche die stärkend«

PATE PECTORALE
von J, KLAUS in Locte

anwenden. Zahlreiche MédaÛlen.
40jähriger Erfolg. Mehr als 100
Zeugnisse i. Ärzten u. Apothekern.

Schachteln werden par Winter in

der Schwell verbraucht

Preis il. ganz. Schachtel Fr. 1, A halben 50 Ct

Verkauf In allen Apotheken.

840|
Dr. med. J. Häfligcr

Ennenda.

Suppen-Würze
Bouillon-Kapseln

Suppen-Rollen
Gluten-Kakao

MAGGI

SB gutes Aussehen Teinl
Die Flasche à Fr. 272 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H 30 Y)

3d) litt 9 3at)re lang an Bia£en&atarrl]t uitb
tonnte nirgenbg Teilung finben #or 7 SRonaten
toanote id) mid) fd)rlftlid) an §errn^opp uttb tourbe
buref) ben ©ebrauet) einer 4toöd)entlld)en Äur boCU

ftänblg geseilt, fo baf? td) mtd) feltbem ganj gefunb
fiibïe. 2Jtlt banferfülUent bergen empfehle ich allen
Seibenben, fid) bon &ernt 3- 3.' ft. $ o 0 p in ei b e,
föolftetn ein 33ud) unb §ragefd)ema foftenlos fenben
3U laffeit. [760

f^rau @d)önenberger:@etterle, @afrau=
gaffe, 9tr. 2, Sdjaffpaufen.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterieiden
werden schnell und billig (aucli brieflich)

ohne Berufsslörung unter strengster
Diskretion geheilt von

sind der Inbegriff einer
guten, sparsamen* Küche.

Zu haben in allen Spe-
zerei- und Delikatess-Ge-
schäften. [829

«ww—www» in

Gartenlaube
eröiinet den *> Jahrgang 1901 * mit den beiden

-t* -W hervorragenden erzählenden Werken: -V»'-Vt

„Felix ßotoesf" pon 3. Z. Beer
„San bigillo" pon Paul Beyse.

flbonnementspreis vierteljährlich (13 llummern) 2 illark.
Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

«50

^ieroeuTeiben,
®d)tväd)C3Uftänhe, Onanie, ^3oIIu=
tionen, .&aut= unb <Vkfd|lcd)téfranf=
beiten, Sffnflen*, .stopf* unb (Rüden*
leihen ()eüt fdjnetl, bauernb unb bi§=
fret nad) bemäljrter ®letl)obe. SBro*
fdntrc grati§ unb frei. [131

Kuranstalt Morgenstern. Heiden.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 80 - 70 leicht beschädigte St icke der
fein ten Toilette-Seifeni. 1846

Bergmann & Co., vv ledikon-Zürich.

iOOOfaeh
erprobt ist die vorzügl. Wirkung einer heissen
Tasse Torils zum Frühstück. Belebend auf
Körper und Nerven, erfrischend, appetitanregend.

Eine Tasse Toril wirkt, im Gegensatz
zu Alkohol in jeder Gestalt wohlthuender und
andauernder auf den Körper. Mittels heissen
Wassers und Toril fest oder flüssig erhält man
augenblicklich eine kräftige, wohlschmeckende
Fleischbrühe. Zu haben in allen besseren
Kolonialwaren- und Delikatessen- Geschäften. ^

Bei Gicht, Rheumatismus,

Ischias, Erkäl-
tuegen etc. (rage man Hüllen i

von [861

Bngadiner
Bergkatzen-Fellen

Man verlange Prospekt.

Hechtapotheke
u. Sanitäts-Geseh. A.-G.

St. Gallen.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Well à „ —.60
Koch- und. Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

Trunksucht-Heilung.
632] Zu meiner Freude kann ich Ihnen mitteilen, dass ich durch Ihr unschädliches

Verfahren von meiner Leidenschaft geheilt worden bin. Ich habe gar
keine Lust mehr zum Trinken, befinde mich dadurch viel besser als vorher und
habe auch ein besseres Aussehen. Aus Dankbarkeit bin ich gerne bereit, dies
Zeugnis zu veröffentlichen und denjenigen, welche mich über meine Heilung
befragen, Auskunft zu erteilen. Meine Heilung wird Aufsehen erregen, da ich als
arger Trinker bekannt war. Es kennen mich gar viele Leute, und wird man
sich allgemein verwundern, dass ich nicht mehr trinke. Ich werde Ihr briefliches
Trunksucht-Heilverfahren, das leicht mit oder ohne Wissen angewandt werden
kann, überall wo ich hinkomme, empfehlen. Sihlhallenstrasse 36, Zürich III, den
28. Dezember 1897. Albert Werndli. fW"* Zur Beglaubigung vorstehender
Unterschrift des Herrn Albert Werndli dahier. Zürich III, den 28. Dezember
1897. Stadtammannamt Zürich III. Der Stadtammann: Wolfensberger, Stellvertr.
Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus.
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Nàx 8liIàrM, Horn â. k.

O Irunli8uekt G
Ullà (iersll kolgsn wsràen driekl. sedllell
ullà billigst mit ullsedààliedoll Nitteln
nack sigsllsr bswäbrtsr Zlstkoàe gsbeilì.
Xsms DsksimmittsI. ^ablrsiebs Dauk-
sckreiböll voll Dsbeiltöll liegsll vor.

à! O. Uiiek, Mkt> àrû ill kllarus.

Der uus àen bestell lZittsrbruuteru
cter Alpen rmà einem Isiebtveràuuliebell
bissnpräparat bereitete Liseubitter voll
^«1». I. Kl u!» î I» i» « », Apotb., in
bangnau i. b., ist eines àer wertvollsten
Xeliktigungsinittei. Degen
Appetitlosigkeit, lìlviellsuckt, tiluturmat, Xer-
vensekwllcbe iilliibertrolkeu un Küte.
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Ich litt 9 Jahre lang an Magenkatarrh und
konnte nirgends Heilung finden Vor 7 Monaten
wandte ich mich schriftlich an Herrn Popp und wurde
durch den Gebrauch einer 4wöchemlichen Kur
vollständig geheilt, so daß ich mich seitdem ganz gesund
fühle. Mit dankerfülltem Herzen empfehle ich allen
Leidenden, sich von Herrn I. I. F. P o op in H eid e,
Holstein ein Buch und Frageschema kostenlos senden
zu lassen. s760

Frau Schönenberger-Seiterle, Safran¬
gasse, Nr. 2, Schaffhausen.
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Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kops- und Rückenleiden

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und frei. s131

ItuiMM lâlii'gelàn. ûeàn.

5ür 6 kranken
vsrsellàsll kranko gegen Xacbnabme

litio. ô Ko. ff. Illilstts-iidtsll-Ssitsn

(es.. 30 - 70 ieiokt bsscbltàigte Ltàeke àer
(em tea rolletts-deikvll! >846

Uergmsu» 6 <«., W isàikoll-Wriek.

»st M6 sksT'/cîe»,/ «às»'
Bîe»» «ie/

/tiô>^i«z»> iâeb «»'/?'ê.<»e/dencs, K^?^?eksk«n-
kex/snts. ?«««« (fonts nttn/ok t,n <?st/sn««sS
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Sei bliebt, itllsumn-
tismll», Isebiss, Lrbsi-

tuegen ete. trsge msll Hliilitîi» >

voll s861
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l'rnn^Lrl.czàt-HsilniiN-
632s msillsr krsuàs ksllll ieb Ikllsll mitteile», àsss iek àureb Ikr rmsebsà-
liebes Veikabrsu voll memer Dsiàellsebskt gsbsilt woràsn bill. leb bsbs gar
keine bust msbr üum Iriiikeu, deLllàs mieb àsàllrek viel besser sis vorbsr usà
bsbs aueb sm besseres àsssben. às Dankbarkeit bin ieb gerne bereit, àies
Zeugnis 2ll vsrökkölltiicbvn unà llensenigell, welcbs micb über meills Ueiiullg de-
krsgsll, àuskullkt 2U erteilen, äleiue Deiiung wirà àksebsn srrsgsll, às ieb als
arger (prinker bekannt war. Its kennen miek gar viele beute, unà wirà man
sieb allgemein vsrwuaàsrn, àsss ieb nicbt msbr trmks. Ieb wsràe Ibr driekliekes
brllllksuekt-Dsiiverkabrsll, àas leiekt mit oàsr obne Wissen allgewanàt weràen
kann, überall wo iek binkomms, empksbien. LikIkaUenstrasse 36, 2örieb III, àen
28. December 1897. Albert Wernàli. DM" ^ur Dsglanbigung vorstebenàsr
Dlltsrscbrikt àes llerrn lilbert Wornàli àakisr. Türleb III, àsa 28. December
1897. Ltaàtammannamt /iüricb III. Der Ltaàtammanll: Wolkenskergsr, LtsIIvsrtr.
tiàresse ki i v »tp<»liblii»ii< llirebstrasse 405, 4»Iitt >t«.
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